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„Trotz Sondervermögen wird zu wenig gebaut – 
Stattdessen werden Haushaltslöcher gestopft“

Scharfe Kritik an klammem Bundesetat: Bauindustrie fordert verlässliche Investitionsoffensive „on top“

DBU/Berlin – Obwohl Deutschland 
in einem gigantischen Sanierungs-
stau mit maroden Brücken, veral-
teten Schienennetzen, überlasteten 
Straßen und baufälligen Bildungs-
stätten steckt, ist von einer Inves-
titionsoffensive noch keine Spur. 
Gemeinsam mit  dem Verband mi-
neralischer Rohstoffe (MIRO) und 
den Gewerkschaften fordert der 
Hauptverband der Deutschen Bau-
industrie (HDB) nun verbindliche 
Zusagen und Taten. 

HDB-Präsident Peter Hübner, 
MIRO-Präsident Christian Struck 
und  der stellvertretende IG-Bau-
Vorsitzende Carsten Burckhardt 
warnten eindrücklich davor, das 
Sondervermögen Infrastruktur und 
Klimaschutz (SVK) in Höhe von 
etwa 500 Milliarden Euro zur Haus-
haltskonsolidierung zu nutzen. 

IW-Analyse  belegt gebrochene 
Versprechen der Bundesregierung

Genau das geschieht jedoch in 
vielen Fällen. Das belegt unter an-
derem eine aktuelle Analyse des 

Instituts der deutschen Wirtschaft 
(IW). So breche die Bundesregie-
rung mit dem Haushalt 2026 ihr 
Versprechen, das Sondervermögen 
„on top“ zum regulären Bundes-
haushalt einzusetzen. Konkrete 
Beispielse seien die Sanierung der 
Autobahnbrücken, der Kranken-
häuser sowie der  Deutschen Bahn, 
der Breitbandausbau und die Inve-
stitionen aus dem Topf des Klima- 
und Transformationsfonds (KTF). 

Ausmaß der Verschiebe-Praxis 
bleibt im Dunkeln

Allein bei der Verkehrsinfra-
struktur verschaffe sich Schwarz-
Rot laut IW einen Haushaltsspiel-
raum von zehn Milliarden Euro 
– Geld, das die Koalition nicht an 
anderer Stelle einsparen muss. Das 
volle Ausmaß dieser Praxis bleibe 
im Dunkeln, weil die Verschiebung 
der Ausgaben zwischen Kernhaus-
halt, Sondervermögen und KTF 
schwer nachvollziehbar sei. „Ich 
sage es deutlich: Es gibt die verspro-
chene Zusätzlichkeit des Sonder-
vermögens nicht. Stattdessen sehen 

wir einen Verschiebe-Bahnhof von 
Investitionsmitteln aus dem Kern-
haushalt in andere Bereiche. Der 
normale Etat schrumpft, die Lücke 
wird mit dem Sondervermögen auf-
gefüllt. Die Kassen der Kommunen 
bleiben klamm, es wird weiterhin zu 
wenig gebaut. Die Verantwortlichen 
haben aus dem Dresdner Brücken-
einsturz offensichtlich nichts gelernt. 
Das war anders besprochen, liebe 
Bundesregierung“, kritisierte HDB-
Präsident Hübner. 

Flexible Auftragsvergabe und 
heimische Rohstoffe notwendig

Wenn dann endlich gebaut wer-
de, brauche die Baubranche schnelle 
Verfahren auch in der Gewinnung 
der Rohstoffe, damit die Versor-
gungssicherheit mit heimischen 
Ressourcen unkompliziert gewähr-
leistet bleibt. „Wir bauen in Deutsch-
land zu kompliziert, wir bauen zu 
langsam, wir bauen zu ineffizient. 
Öffentliche Auftraggeber brauchen 
deshalb mehr Flexibilität in der 
Auftragsvergabe, um der Vielfalt 
an unterschiedlichen Bauvorhaben 

gerecht zu werden. Und nur so kön-
nen die Mittel des Sondervermö-
gens effizient eingesetzt werden. Mit 
weniger Aufwand und Bürokratie, 
aber höherer Kostengenauigkeit“, so 
Hübner.  

Bauindustrie, MIRO und IG Bau 
fordern gemeinsam von der Bundes-
regierung, eine überjährige, verläss-
liche Finanzierung öffentlicher Infra-
strukturvorhaben einzuführen, die 
versprochene Zusätzlichkeit des Son-
dervermögens in Gesetzen, auch für 
die Bundesländer, abzusichern, die 
regionale Versorgungssicherheit mit 
Baurohstoffen durch heimische Ge-
winnung zu gewährleisten und Pla-
nungs- und Genehmigungsverfahren 
für Infrastrukturprojekte drastisch zu 
beschleunigen. Auch soll sicherge-
stellt werden, dass Fachkräfte, die aus 
dem Ausland gewonnen werden, zu 
tariflichen Arbeitsbedingungen be-
schäftigt werden. Die Verbände for-
dern darüber hinaus eine konsistente 
Investitionsstrategie der schwarz-
roten Koalition. � Jasch Zacharias

Mehr Ü Seiten 2, 4

M e l d u n g e n

  Neubau der Ringbahnbrücke 
auf A 100 beginnt im Oktober
DBU/Berlin  – Nach Auftragsver-
gabe an die Arbeitsgemeinschaft  
(ARGE) Habau/MCE soll  der Neu-
bau der Ringbahnbrücke auf der A 
100 nahe dem Berliner Funkturm in 
der zweiten Oktoberhälfte beginnen. 
Das berichtet die Berliner Morgen-
post. Die Bauzeit soll weniger als 
zwei Jahre dauern. Die Kosten in 
Höhe von etwa 80 Millionen Euro 
trägt der Bund. Die Vertragsgestal-
tung setzt laut Deges auf Leistungs-
anreize: Mit der ARGE wurde eine 
Bonus-Malus-Regelung vereinbart, 
die für eine pünktliche Fertigstel-
lung sorgen soll. Bei Terminverzug 
zahlen die Auftragnehmer eine Ver-
tragsstrafe in nicht genannter Höhe. 
� Mehr Ü Seite  9

   Miese Rahmenbedingungen  
sorgen  für Gründungsflaute   
DBU/Neuss  – Die Zahl der Unter-
nehmensgründungen im Baugewer-
be ist im Jahr 2024 im Vergleich zum 
Vorjahr um 12,7 Prozent auf 14.700 
gesunken. Das sind nach Berech-
nungen des Leibniz-Zentrums für 
Europäische Wirtschaftsforschung 
(ZEW) und der Creditreform 5.500 
weniger als noch im Bauboom-Jahr 
2019. Als Ursachen geben die Öko-
nomen sich seit Jahren verschlech-
ternde Rahmenbedingungen an: 
Hohe Energiekosten, Fachkräf-
temangel und wachsende Bürokra-
tie würden neue Unternehmen am 
Start sowie beim Wachsen hindern 
und blockierten Innovationen. 
Auch geopolitische Unsicherheiten 
dämpften zuletzt die Gründungsbe-
reitschaft, heißt es.
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Brücke über größten 
Rangierbahnhof Europas 
wird instandgesetzt
Unter Federführung der Bauunternehmung 
Gebrüder Echterhoff wird eines der herausfor-
derndsten Infrastrukturprojekte Norddeutsch-
lands realisiert: Die statische Ertüchtigung 
und Instandsetzung der etwa 750 Meter lan-
gen Decatur-Brücke. Diese Verstärkung liegt 
nach derzeitigem Stand voll im Plan – sowohl 
zeitlich als auch budgetär. 

Die Brücke, benannt nach Seevetals US-
Partnerstadt Decatur, führt über den Rangier-
bahnhof Maschen – Europas größten seiner 
Art – und ist damit ein zentraler Verkehrskno-
tenpunkt für die Region sowie ein essenzieller 
Zugang zum bahneigenen Gewerbegebiet 
und dem Fernbahnhof Maschen. 

Mehr Ü Seite 10

  Bahnreform: Mittelständische 
Bauwirtschaft legt Konzept vor
Um die Sanierung der Infra-
struktur zu beschleunigen, soll 
die InfraGO AG ein eigenes 
Bauressort erhalten.
� Ü SEITE 2

   Industrie ist 22 Prozent 
teurer als Konkurrenz im Ausland
Laut IW-Studie belasten zu hohe 
Arbeitskosten die Wettbewerbs-
fähigkeit der Unternehmen in 
Deutschland.
� Ü SEITE 2

   „Zolldeal“ mit den USA
 kostet Konzerne Milliarden
Ein Aufschlag von 50 Prozent auf 
den Metallanteil von Produkten 
sorgt bei den Maschinenbauern 
für Unmut. Der VDMA fordert 
Nachverhandlungen. 
� Ü SEITE 3

   Unsichere Baukonjunktur 
verscheucht Nachwuchs
Die Zahl neuer Ausbildungsver-
träge ist im Zuge der Branchen-
krise das dritte Jahr in Folge ge-
sunken.
� Ü SEITE 5

   So umgehen Bauunternehmer 
Fallen bei der Einkommensteuer 
Der Steuerabzug bei Bauleis-
tungen birgt hohe strafrechtliche 
Risiken. In einigen Fällen ist die 
Selbstanzeige ratsam.
� Ü SEITE 6

  Gerade noch rechtzeitig: 
A 7-Brücke wird komplett ersetzt 
Die Rader Hochbrücke der A  7 
ist nicht mehr verkehrstauglich. 
Spätestens 2026 müsste sie voll 
gesperrt werden. Der Bund lässt 
deshalb – Spitz auf Knopf – ein 
neues Bauwerk errichten.
� Ü SEITE 7

   Sensoren sollen Schäden 
an Bauämter melden 
In Karlsruhe haben Forscher 
ein Projekt zur automatischen 
Überwachung von Straßen und 
Brücken in Echtzeit  begonnen.
� Ü SEITE 8

  Polen plant vor Usedom Bau 
von Bohrtürmen für Öl- und Erdgas
DBU/Heringsdorf  – Polen plant  
sechs Kilometer vor der Ostseeküste 
der Urlauberinsel Usedom (Mecklen-
burg-Vorpommern) den Bau riesiger 
Bohr-Plattformen – zum Verdruss 
der auf Tourismus angewiesenen be-
nachbarten deutschen Seebäder. Das 
berichtet „Bild“. Das kanadische Un-
ternehmen Central European Petro-
leum (CEP) hat dort ein Feld mit 33 
Millionen Tonnen förderbarem Roh-
öl und 27 Milliarden Kubikmetern 
Gas entdeckt. Dieses könnte fünf Pro-
zent des polnischen Energiebedarfs 
decken, heißt es. Das Offshore-Ölfeld 
„Wolin East“ liegt nach CEP-Angaben 
in der „ausschließlichen Wirtschafts-
zone Polens“. Gespräche zwischen 
den Regierungen von Mecklenburg-
Vorpommern und Polen zur Zukunft 
der Urlaubsregion an der Grenze ha-
ben bereits begonnen.

von der Stadt Berlin verantworteten 
Baustelle der Elsenbrücke endet. De-
ren Neubau sollte eigentlich sogar 
erst 2028 fertiggestellt sein und ist 
nun jedoch frühestens im Dezember 
aus Richtung der A 100 mehrspurig 
befahrbar. 

Geht es nach einer radikalen  
Minderheit der „Berlin autofrei“-Be-
wegung, sollte weder der 16. Bauab-
schnitt eröffnet werden noch der 17. 
Bauabschnitt bis nach Lichtenberg je 

DBU/Berlin  – Mehr als 33 Jahre 
nachdem das Vorhaben im Bundes-
verkehrswegeplan aufgenommen 
wurde und 16 Jahre nach Auslegung 
des Planfeststellungsverfahrens sind 
in Berlin-Treptow die mit Abstand 
teuersten 3,2 Kilometer Autobahn 
in der deutschen Geschichte eröff-
net worden. Feierlich haben der 
Bundesverkehrsminister, Berlins 
Regierender Bürgermeister und 
drei Repräsentanten der Autobahn 
GmbH des Bundes das übliche Band 
durchschnitten. Doch die Freude 
währte nicht lange darüber. Denn 
zwei Tage nach Eröffnung ist der 16. 
Bauabschnitt zwischen Grenzallee 
und Treptower Park wegen Staucha-
os bereits zeitweise wieder komplett 
gesperrt worden. 

Ein Grund dafür ist, dass der 
sich anschließende 17. Bauabschnitt 
fehlt. Ein weiterer Grund ist, dass die 
jetzt eröffnete Trasse kurz vor der 

Teuerste Autobahn aller Zeiten: Kaum eröffnet, schon gesperrt
Obwohl der 16. Bauabschnitt der A 100 bereits seit 1992 geplant ist, herrscht dort jetzt Stauchaos  

weitergebaut werden. Dass die Au-
tobahn-Proteste zudem von der für 
den Wiederaufbau der Elsenbrücke 
bis Anfang 2023 verantwortlichen 
Verkehrssenatorin Bettina Jarrasch 
(Grüne) unterstützt wurden, wirft 
zudem ein düsteres politisches 
Licht auf das aktuelle Stauchaos in 
Treptow.

 Denn von kooperativem und 
koordiniertem Vorgehen von Bund 
und Land Berlin in Sachen A100-

Ausbau konnte zumindest zu Zeiten 
grüner Regierungsbeteiligung in 
Berlin nicht die Rede sein. Und die-
ses Gegeneinander wirkt jetzt für 
Tausende Pendler, den Schwerlast-
verkehr gen Osten sowie die von den 
Durchfahrtsstaus durch die Wohn-
kieze entnervten Anwohner nach.

Geht es nach Bürgermeister 
Kai Wegner (CDU), soll nach der 
Freigabe der Elsenbrücke der Stra-
ßenverkehr bald schneller voran 
kommen. Zudem unterstützt er den 
zügigen Weiterbau der A 100 bis 
nach Lichtenberg. Ob Wegner je-
doch in der Lage sein wird, politisch 
den Graben zwischen der Mehrheit 
der Befürworter von Straßenmobili-
tät und wirtschaftlichem Wachstum 
auf der einen Seite sowie der ideolo-
gisch engstirnigen Minderheit der 
Autogegner auf der anderen Seite 
zu überwinden, ist in Berlin stark zu 
bezweifeln.   � JaschZacharias
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Digitalisierung/

  Bauwirtschaft kritisiert 

grüne Verkehrspolitik scharf

Die Forderung grüner Spitzen-

politiker nach Verzicht auf Au-

tobahnbau stößt in der Bauwirt-

schaft auf heftigen Widerspruch. 

Ü SEITE 2

  Bemängelter China-Stahl  

war nur unzureichend überprüft 

Ralf Leinemann, Anwalt des 

Baukonzerns Porr, hält die Kün-

digungsgründe des Bauvertrags 

für die Rheinbrücke Leverkusen  

für vorgeschoben. 

                   
                   

   Ü SEITE 3

 Wohnwirtschaft fordert 

Baubeschleunigungsgesetz

Weil die Vorschläge der Bauland-

kommission bislang wirkungslos 

bleiben, plädiert GdW-Präsident 

Axel Gedaschko für mehr Unter-

stützung der Politik per Gesetz.

                 
                 

   Ü SEITE  4

  Bau 2021 in München 

wird zur Hybridmesse

Weil die Bau 2021 wegen der 

Corona-Pandemie als klassische 

Präsenzmesse abgesagt wurde,  

präsentieren viele Aussteller ihre 

Neuheiten nun virtuell.            

                   
                   

   Ü SEITE  5

   Corona-Staatshilfen 

vergrößern Insolvenz-Risiko

Dass der Staat mittelständischen 

Unternehmern Steuern und Ge-

bühren stundet, schützt diese 

keineswegs vor Überschuldung, 

sagt Gastautor Johannes Fiala. 

Ü SEITE 6

  In Tegel dominieren  künftig 

Holz-Neubauten  

Für die Nachnutzung des Flug-

hafens Berlin-Tegel werden fast 

ausschließlich nachhaltige Bau-

projekte geplant. 

                  
                  

    Ü SEITE 8

  Erstes Wohnhaus aus dem 

3-D-Drucker wird in NRW gebaut

In Beckum entsteht Deutsch-

lands erstes Wohnhaus aus dem 

Betondrucker. Zunächst wurde 

das Bauprojekt monatelang ge-

prüft. Jetzt fördert das Bundes-

land die neue Bauweise als „In-

novatives Bauen“.
Ü SEITE 9

  Verjüngungskur für 

Straßenasphalt erfunden

Braunschweiger Forscher ver-

mengen Ton und Kieselerde  und 

entwickeln ein Nanokomposit, 

das UV-Licht und Feuchtigkeit 

vom Straßenbelag fernhält.

                  
                  

 Ü SEITE 10
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MTS zeigt Deutschlands 

erste BIM-Leistungsschau 

für den Verkehrswegebau

rund 300 geladene Fach- und Führungskräfte 

rotierten am 9. und 10. Oktober auf deutsch-

lands erster Leistungsschau für den kommu-

nalen Verkehrswege- und tiefbau über einen 

bIm-Parcours in hayingen bei Stuttgart. auf 

10.000 Quadratmetern Fläche des demonstra-

tionsgeländes waren 13 verschiedene themen-

stationen einer musterbaustelle aufgebaut. 

Vorgeführt wurden unter anderem eine reihe 

interessanter automatisierungstechnologien.  

Flankiert wurde der bIm-Parcours von einer um-

fangreichen Software- und Geräteausstellung.

weiterer bericht Ü Seite 30
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und Auftragsrückgang belasten Bauwirtschaft  

Mittelstand fordert bundesweit einheitliche Regeln – Wohnungsbau steht besser da als andere Branchen

DBU/Berlin – Mit dem starken An-

stieg der Corona-Infektionszahlen 

werden auch die Sorgen der Bau-

wirtschaft immer größer. Ein unü-

bersichtliches Durcheinander un-

terschiedlicher Pandemie-Regeln in 

den einzelnen Bundesländern bela-

stet die Unternehmen zunehmend. 

Zudem trübt sich das Wirtschafts-

klima im Vergleich zum Jahresbe-

ginn deutlich ein. Experten pro-

gnostizieren für 2021 Auftrags- und 

Umsatzeinbußen sowie steigende 

Insolvenzzahlen.

Die Maßnahmen zur Einschrän-

kung der neuen Corona-Welle in 

fast ganz Europa machen auch vor 

den mittelständischen Bauunter-

nehmen in Deutschland nicht Halt. 

Weil zurzeit jedes der 16 einzelnen 

Bundesländer eigene Regelungen 

aufgestellt hat, fordern Bauwirt-

schaft und Handwerk einen bundes-

weit einheitlichen Umgang mit der 

Pandemie: „Wir haben einen kaum 

noch zu überblickenden Flicken-

teppich unterschiedlichster Rege-

lungen. Gerade für mittelständische 

Unternehmen, die über Gemein-

de- und Landesgrenzen hinaus tätig 

sind, ist diese Situation kaum noch 

zu handhaben“, kritisiert Hans Peter 

Wollseifer, Präsident des Zentralver-

bands Deutsches Handwerk (ZDH).

 Ohne den Gesundheitsschutz zu 

vernachlässigen, dürfe man über 

einen zweiten Lockdown durch die 

Hintertür nicht der bislang recht gut 

durch die Pandemie gekommenen 

Bauwirtschaft durch noch mehr Bü-

rokratie in den Rücken fallen, sagen 

zurzeit eine ganze Reihe von  Bau-

unternehmern. Nach einer Umfrage 

der Fachgemeinschaft Bau Berlin 

und Brandenburg ist die Corona-

Pandemie eines der Themen, das 

der Bauwirtschaft die größten Sor-

gen bereitet. 

Neben der aktuellen Verunsi-

cherung durch Quarantäneregeln, 

Testpflicht und steigende Infekti-

onszahlen vermiest den Bauun-

ternehmen vor allem die sich mit-

telfristig weiter verschlechternde 

Wirtschaftslage die Stimmung. Der 

neuste Creditreform Geschäfts-

klimaindex – ermittelt auf der 

Grundlage von 1100 kleinen und 

mittelständischen Unternehmen 

in Deutschland – ist im Herbst auf 

den niedrigsten Stand seit der welt-

weiten Finanzkrise im Jahr 2009 

gesunken. Gegenüber dem Vorjahr 

fiel der Indikator von plus 17,1 auf 

minus 5,7 Punkte. Die Geschäftser-

wartungen im Mittelstand sind erst-

mals seit Herbst 2009 überwiegend 

pessimistisch (minus 1,1 Punkte). 

37,1 Prozent der Befragten mel-

deten ein Minus bei den Auftrags-

eingängen und 35,8 Prozent der 

Unternehmen verzeichneten aktu-

ell weniger Umsatz als im Frühjahr 

(Vorjahr: 14,3 Prozent). 

In erster Linie ging es auch den 

Mittelständlern in den vergangenen 

Monaten darum, die Unterneh-

mensfinanzierung sicherzustellen 

und nicht zahlungsunfähig zu wer-

den, heißt es in dem Bericht der 

Creditreform. Zunehmend gebe es 

unter den Mittelständlern so ge-

nannte Zombie-Firmen, die sich nur 

durch staatliche Corona-Überbrü-

ckungshilfen und -Stundungen über 

Wasser halten. Wirtschaftsexperten 

rechnen daher nach Auslaufen der 

Staatshilfen und dem Wiederin-

krafttreten der Insolvenzantrags-

pflicht mit einem sprunghaften An-

stieg von Unternehmenspleiten in 

den kommenden Monaten.

Die Bauwirtschaft bewertet die 

aktuelle Lage indes noch uneinheit-

lich. Am besten steht laut Zentralver-

band Deutsches Baugewerbe (ZDB) 

der Wohnungsbau in Deutschland 

da. Dort ist laut Mitgliederbefragung 

im September die Wirtschaftslage 

überwiegend mit „gut“ beschrie-

ben worden, in vielen anderen Bau-

sparten mit „befriedigend“. Deutlich 

schlechter sehe jedoch bereits die 

Lage im Öffentlichen Bau sowie dem 

Wirtschaftsbau aus. Jedoch würden 

auch im Hochbau und im Tiefbau 

bereits seit August mehr Auftrags-

bestände abgearbeitet als dass neue 

hereinkommen würden. Laut ZDB 

konzentriere sich die Investitions-

bereitschaft zurzeit eher auf „Ersatz-

beschaffungen“ und vereinzelt sogar 

auf Rationalisierungsmaßnahmen.  

Jasch Zacharias
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Wissen, was die Bauwirtscha�  bewegt.M e l d u n g e n

Wissen, was die Bauwirtscha�  bewegt.M e l d u n g e n

Wissen, was die Bauwirtscha�  bewegt.Wissen, was die Bauwirtscha�  bewegt.  Bundesrat stimmt Reform des Wissen, was die Bauwirtscha�  bewegt.  Bundesrat stimmt Reform des Wissen, was die Bauwirtscha�  bewegt.Wissen, was die Bauwirtscha�  bewegt.  Bundesrat stimmt Reform des Wissen, was die Bauwirtscha�  bewegt.
Wohneigentümergesetzes zuWissen, was die Bauwirtscha�  bewegt.
Wohneigentümergesetzes zuWissen, was die Bauwirtscha�  bewegt.
DBU/Berlin – Vom 1. Dezember 

an gilt in Deutschland ein neues 

Wohneigentümergesetz (WEG). 

Nach dem Bundestag hat auch der 

Bundesrat der Reform des Woh-

nungseigentumsrechts endgültig 

zugestimmt. Durch die Reform 

sollen Modernisierungen künftig 

einfacher möglich sein. Das betrifft 

beispielsweise sowohl energetische 

und altersgerechte Sanierungen als 

auch den Einbau von Ladestationen 

für Elektroautos. In seiner bishe-

rigen Form gilt das WEG seit 1951.

  Baustadtrat soll Brandschutz 

in Besetzerhaus verhindert haben

DBU/Berlin  - Der Baustadtrat des 

Bezirks Friedrichshain-Kreuzberg, 

Florian Schmidt, gerät politisch im-

mer stärker unter Druck: Nachdem 

bereits die Staatsanwaltschaft gegen 

den grünen Politiker wegen „Haus-

haltsuntreue“ ermittelt, prüft jetzt 

die Senatsinnenverwaltung schwere 

Unterlassungsvorwürfe. Schmidt 

soll nach Recherchen des ARD-

Magazins „Kontraste“ entgegen 

Forderungen von Sachverständigen 

aus dem eigenen Hause jahrelang 

Brandschutzmaßnahmen sowie ein 

ordnungsrechtliches Verfahren im 

„teilbesetzten“ Haus Rigaer Straße 

94 verhindert haben. 
berichtÜ Seite 9

Das Mega-Desaster BER

Neun Jahre verspätet und Kosten verdreifacht

DBU/Berlin  – Der BER geht als   

Mega-Bau-Desaster in die Geschich-

te ein: Rechnete man im Jahr 2006 

noch mit Gesamtkosten von zwei 

Mrd. Euro sind es tatsächlich nun 

6,44 Mrd. (Stand: November 2019) 

www.der-bau-unternehmer.de6,44 Mrd. (Stand: November 2019) 
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„neuer“ Flughafen neun Jahre späwww.der-bau-unternehmer.dewww.der-bau-unternehmer.de-www.der-bau-unternehmer.de
ter als 2007 geplant. Warum es erst www.der-bau-unternehmer.de
ter als 2007 geplant. Warum es erst www.der-bau-unternehmer.de
der 31. Oktober 2020 wurde, erklä-

ren unter anderem viele Baupannen. 

Das sind die acht peinlichsten:

1. Mangelhafter Brandschutz: Im 

Hauptgebäude wurden Plastikdü-

bel verwendet, die nicht feuerfest 

sind. Im Brandfall gelangte Rauch 

erst durch den Keller nach draußen. 

Auch ein Kabelsalat in den Schäch-

ten sorgte für  riskante Hitzebildung. 

Kabel führten zudem durch Trassen 

für Wasser,  es fehlten dafür Pläne.  

Auch viele Rauchmelder fehlten.

3. Räume falsch nummeriert: Mehr 

als 1000 Räume wurden bei  Umpla-

nungen falsch nummeriert.

4. Zu wenig Stahl im Beton: In den 

Decken der Parkhäuser wurde zu 

wenig Stahl im Beton verbaut. Au-

ßerdem standen die Träger für die 

Deckenstärke zu weit auseinander. 

www.der-bau-unternehmer.deDeckenstärke zu weit auseinander. 

www.der-bau-unternehmer.deFolge: Die Decken bekamen Risse. 

www.der-bau-unternehmer.deFolge: Die Decken bekamen Risse. 
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5. Automatik-Türen ohne Strom: www.der-bau-unternehmer.de
5. Automatik-Türen ohne Strom: www.der-bau-unternehmer.de
Für Automatik-Türen fehlte die  www.der-bau-unternehmer.de
Für Automatik-Türen fehlte die  www.der-bau-unternehmer.de
Stromversorgung. Sämtliche Wände www.der-bau-unternehmer.de
Stromversorgung. Sämtliche Wände www.der-bau-unternehmer.de
mussten neu aufgerissen werden.

6. Licht geht nicht aus: Die Steue-

rung der Innenbeleuchtung war de-

fekt, auf dem BER brannte Tag und 

nach das Licht. 

7. Monitore im Dauerbetrieb:  750 

Bildschirme waren jahrelang im 

Dauerbetrieb bis sie verschrottet 

werden mussten.

8. Dokumente im Müll: Vertrau-

liche Unterlagen mit Technik-De-

tails sowie Baupläne tauchten in  

www.der-bau-unternehmer.de

HocHleistungsakkus von BoscH: In der Nähe von Piteå in der arktischen Tundra von Schwedisch 

Lappland entsteht eines der außergewöhnlichsten Hotels weltweit: das „Iglootel“. Das ist auch ein Härtetest 

für das Werkzeug. Die Tischler nutzen die Hochleistungs-Akkus ProCore18V mit 4,0, 8,0 und 12,0 Ah von 

BOSCH für  einen schnellen Arbeitsfortschritt bei gleichzeitig langer Laufzeit.  
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Die schwarz-rote Bundesregierung hat ein 
zunehmendes Glaubwürdigkeitsproblem. 
Vollmundig versprach sie vor wenigen Mo-
naten, dass sie mit der als Son-
dervermögen titulierten mas-
siven Schuldenaufnahme große 
Investitionen in die Infrastruktur 
ermöglichen und der kriselnden 
Wirtschaft auf die Sprünge hel-
fen werde. Doch bislang ist in 
den Haushaltsplänen davon we-
nig  wiederzufinden. Die Realität 
sieht anders aus, Schwarz-Rot 
bricht dieses Versprechen. Dabei 
wird diese Realität politisch maßgeblich von 
Merz, Klingbeil und Co. gesteuert, Unterneh-
men und Steuerzahler müssen das ausbaden. 
Ihr Widerspruch verhallt bislang ohne Erfolg. 

Für das Bauen sind die Rahmenbedin-
gungen nach wie vor schlecht und unsicher.  
Unter andrem fehlen eben genau solche Inve-
stitionszusagen, die bei großen und mittleren 
Unternehmen sowie Handwerksbetrieben 
endlich eine Wende hin zu mehr Aufträgen und 
Gewinn auslösen können. Keine Subventionen 
sind jetzt nämlich gefragt, sondern ein An-
schub der Marktwirtschaft. Allerdings verhin-
dern hier politische Widersprüche innerhalb 

der Koalition noch immer eine entschlossene 
gemeinsame Linie. Denn zur Realität zählt 
eben auch eine immer erdrückendere Last an 

Sozialausgaben auf Bundes-, Lan-
des- und Kommunalebene. Diese 
sind ohne einschneidende Re-
formen offensichtlich nicht mehr 
in den Griff zu bekommen. Auch 
intransparente und ökonomisch 
unzureichend hinterfragte Ver-
pflichtungen in Klimaschutz und 
die Transformation sowie eine Flut 
stetig ins Ausland abfließender 
Milliarden, die nie einen nachhal-

tigen Mehrwert erzeugen werden, sorgen für 
das Ausgabenproblem der öffentlichen Hand.

Statt Sozialreformen, Bürokratieabbau 
und eine Wirtschaftswende zum Wohle der 
mittelständischen Unternehmen anzugehen, 
wird offenbar mit den üblichen haushalte-
rischen Tricks weiter gemacht. Statt mit Ent-
lastungen Leistung und Aufbau zu fördern, 
soll der Etat als Fass ohne Boden womöglich 
durch Steuererhöhungen aufgefüllt werden. 
Wer aber nicht will, dass unser Land noch 
tiefer in die Krise gerät, muss hier schleunigst 
auf die Bremse treten. Damit sich Arbeiten 
und Bauen in Deutschland wieder lohnen!

Neues Bauressort bei InfraGO AG 
soll Sanierungsprojekte umsetzen

BVMB legt Konzept zur Strukturreform der Deutschen Bahn  vor

 Baumaschinenhandel: Umsatz  
geht achtes Quartal in Folge zurück 
DBU/Essen – Der Land- und Bau-
maschinenhandel hat auch im zwei-
ten Quartal 2025 ein Umsatzminus 
von 4,5 Prozent  gegenüber dem 
Vorjahresquartal hinnehmen müs-
sen. Es ist bereits das achte Quartal in 
Folge mit Einbußen für die Branche. 
Insbesondere das Geschäft mit neu-
en Maschinen ist um 6,3 Prozent zu-
rückgegangen, teilte der Bundesver-
band Landbautechnik in Essen mit. 
Gleichwohl rechnet der Verband „in 
näherer Zukunft“ mit besseren Zah-
len. „Drei Viertel aller Fachbetriebe 
sehen die Talsohle beim Umsatz 
überwunden, zehn Prozent setzen 
schon wieder auf Umsatzzuwachs, 
nur 16 Prozent erwarten weiter 
„dunkle Wolken“, heißt es aus der 
Fachberatungs-und Informations-
stelle (FIS) im Bundesverband. Laut 
FIS-Geschäftsführer Ulrich Beck-
schulte legten die Betriebskosten 
zuletzt „nur“ um 4,2 Prozent und 
die Personalkosten um 4,6 Prozent 
zu. Das sei noch vor wenigen Quar-
talen erheblich mehr gewesen. Die 
Maschinenlager leerten sich jetzt bei 
den meisten Fachbetrieben weiter, 
hier sei das Schlimmste überwun-
den. Der Beschäftigtenstand sei zu-
dem um 0,2 Prozent nahezu unver-
ändert, die Investitionsneigung der 
Fachbetriebe zeige sich jedoch noch 
etwas schwächer, so die FIS.

B r a n c h e n - N e w s

bau des Werks für Großhydraulik-
bagger im niederrheinischen Ben-
rath lassen trotz Kurzarbeit und 
Stellenabbau in der Fabrikzentrale 
Hannover in Deutschland positiv 
aufhorchen.

 Das Signal ist eindeutig: Ko-
matsu will sich in Europa von der 
Konkurrenz nicht die Butter vom 
Brot nehmen lassen. Überflüssige 
Kosten werden gesenkt, ohne bei 
Investitionen in moderne Tech-
nologie nachlassen zu wollen. Die 
Anleger des japanischen Traditions-
konzerns honorieren das. Zumin-
dest zwischen Ende April und Ende 
August hat der Wert der Aktie an 
der Frankfurter Börse von 23,30 auf 
29,05 Euro pro Papier zugelegt.  � jz

DBU/Hannover – Ob der gerade 
neu vorgestellte kompakte elek-
trische Minibagger PC20E-7 oder 
der in der Entwicklung weit fort-
geschrittene Riesen-Muldenkipper 
mit Zwölf-Zylinder-Wasserstoff-
motor – der zweitgrößte Bauma-
schinenhersteller der Welt, Komat-
su, lässt sich von der stockenden 
Baukonjunktur und Absatzflaute 
nicht von seiner zukunftsorien-
tierten Strategie abbringen.

Im abgeschlossenen zweiten 
Quartal dieses Jahres ging der Kon-
zernumsatz nach eigenen Angaben 
zwar um etwa fünf Prozent zurück. 
Noch deutlicher sank zudem das 
Ergebnis je Aktie im Vergleich zum 
Vorjahr. Doch der derzeitige Aus-

Absatzflaute treibt Konzern an 
zu Investitionen in die Zukunft
Komatsu-Aktie legt trotz Umsatzrückgangs zu
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Deutsche Industrie ist 22 Prozent teuer als die Konkurrenz aus dem Ausland 
IW-Studie: Hohe Arbeitskosten belasten die Wettbewerbsfähigkeit – Technologievorsprung gegenüber China  geschwunden

DBU/Köln – Trotz ihrer hohen 
Produktivität verliert die deut-
sche Industrie an Wettbewerbsfä-
higkeit, zeigt eine neue Studie des 
Instituts der deutschen Wirtschaft 
(IW). Der Grund seien hohe Ar-
beitskosten – und die wachsende 
Konkurrenz aus China.

Seit Mitte 2018 steckt die deut-
sche Industrie in der Rezession, ein 
Grund: hohe Arbeitskosten. Wie 
sehr sie die Wettbewerbsfähigkeit 
belasten, belegen die sogenannten 
Lohnstückkosten. Im Jahr 2024 la-
gen diese in der deutschen Indus-
trie 22 Prozent über dem Schnitt 
von 27 Industriestaaten. Das be-
deutet: Um eine Einheit zu produ-
zieren, mussten deutsche Unter-
nehmen gut ein Fünftel mehr für 
Löhne und Gehälter zahlen. Höher 
waren die Kosten nur in Lettland, 
Estland und Kroatien.

Hohe Produktivität, 
noch höhere Kosten

Dabei gehört die deutsche In-
dustrie immer noch zu den pro-
duktivsten weltweit. Unter den 
27 untersuchten Ländern erreicht 
Deutschland die siebte Position; 
von den großen Industrieländern 
weisen nur die USA eine höhere 
Produktivität auf. Allerdings hat 
die Bundesrepublik weltweit auch 
die dritthöchsten Arbeitskosten. 
In den USA sind die Arbeitsko-
sten zwei Prozent niedriger, die 
Produktivität ist dafür 44 Prozent 
höher als in Deutschland.

Immerhin: Mit 18 Prozent im 
Vergleich zu 2018 sind die Lohn-
stückkosten hierzulande zuletzt 
schwächer gewachsen als im Aus-
land (20 Prozent). Doch während 
die Bruttowertschöpfung dort im 
Schnitt um sechs Prozent gewach-

Preisentwicklung weniger Produkte 
absetzen. Eine Erklärung für die 
IW-Experten: Weil viele deutsche 
Unternehmen ihren Technologie-

vorsprung – vor allem gegenüber 
der chinesischen Konkurrenz – ver-
loren haben, können sie seltener die 
Preise diktieren – die hohen Stand-
ortkosten werden deshalb nun zum 
Nachteil.

Lohnstückkosten werden 
wahrscheinlich weiter steigen

„Der Fachkräftemangel treibt die 
Löhne weiter nach oben, die Kosten 
am Standort Deutschland dürften in 
den kommenden Jahren weiter stei-
gen“, warnt IW-Ökonom Christoph 
Schröder. Die Bundesregierung 
könne helfen, indem sie das Wachs-
tum bei den Lohnnebenkosten 
bremst und auf die demografische 
Herausforderung reagiert, meint er. 
„Ohne eine Reform der Sozialsys-
teme rutscht der Standort Schritt für 
Schritt in die Deindustrialisierung“, 
sagt Schröder,� jz
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  Bluebeam übernimmt 
KI-Unternehmen für Bauplanung 
DBU/München – Die Nemetschek-
Tochter Bluebeam, Anbieter von 
Bausoftware, übernimmt Firmus 
AI: Das KI-Unternehmen aus den 
USA gilt als Pionier im Bereich der 
Entwurfsprüfung und Risikoanalyse 
von Bauprojekten vor Baubeginn. 
Firmus nutzt Künstliche Intelligenz 
(KI), um 2D-PDF-Pläne auf Risiken 
aus der Planungsphase zu analysieren 
und transformiert damit die Abläufe 
in der Bauwirtschaft. Ziel der Über-
nahme ist es, die auf Zeichnungen 
spezialisierten KI-Funktionen von 
Firmus direkt in Bluebeams Review- 
und Markup-Workflows zu integrie-
ren, um die Effizienz und Präzision 
von Bauprozessen zu steigern. Der 
deutsche Bausoftware-Anbieter er-
gänzt auf diese Weise seine große 
globale Reichweite und Nutzerbasis 
durch die „agentic KI-Technologie“ 
der US-Firma, die speziell für Pre-
construction-Workflows entwickelt 
wurde. Durch die Kombination 
werden leistungsstarke generative 
KI-Agenten geschaffen, die Bau-
prozesse intelligent automatisieren 
und Projektteams einen sofortigen 
Mehrwert bieten, heißt es.

Gleisumbaumaschinen im Einsatz bei der  derzeitigen Sanierung der Bahnstrecke von Regensburg nach Schwandorf in der Oberpfalz (Bayern).

Reformen braucht es statt Haushaltstricks, 
damit sich Bauen und Arbeiten lohnen! 
von  Jasch Zacharias

  Holz-Fertigbau wird bei 
Häuslebauern immer beliebter
DBU/Bad Honnef  – In einem 
schwierigen Konjunkturumfeld 
steigt der Marktanteil des Holz-
Fertigbaus deutlich an, noch nie 
wurden anteilig mehr Neugeneh-
migungen in Deutschland erteilt als 
derzeit. So lag die Fertigbauquote 
bei neugenehmigten Ein- und Zwei-
familienhäusern im ersten Halbjahr 
dieses Jahres  bei 26,2 Prozent und 
damit höher als noch vor einem Jahr 
mit 25,4 Prozent. Das berichtet der 
Bundesverband Deutscher Fertig-
bau (BDF) unter Berufung auf amt-
liche Zahlen, nach denen von Januar 
bis Juni 6.362 Fertighäuser geneh-
migt worden sind. Im Jahr 2020 lag 
die Fertigbauquote bei 22,2 Prozent, 
um die Jahrtausendwende sogar 
noch bei nur 13,5 Prozent. 

DBU/Bonn – Milliardenverluste, 
unpünktliche Züge und ein riesiger 
Sanierungs- und Modernisierungs-
bedarf: Die Deutsche Bahn (DB) 
befindet sich auch nach vorzei-
tiger Entlassung des Konzernchefs 
Richard Lutz in einer schweren 
Krise, die offensichtlich strukturell 
bedingt ist. Eine Reform der DB ist 
geplant, aber noch nicht umgesetzt.
Die Bundesvereinigung Mittelstän-
discher Bauunternehmen (BVMB) 
drängt nun auf eine konsequente 
und für die Bauwirtschaft sinnvolle 
Verwirklichung des Vorhabens.

Ziel der von CDU/CSU und SPD 
im Koalitionsvertrag angekündigten 
„grundlegenden Reform der DB“ 

soll zum ei-
nen sein, die 
Schieneninfra-
struktur  lei-
stungsfähiger, 
transparenter 
und effizienter 
zu machen.  Ein 
zentraler Be-
standteil ist da-
bei zudem die 

Umstrukturierung der Deutschen 
Bahn mit der Entflechtung und 
Neuauftstellung der für die Bau-
projekte verantwortlichen InfraGO 
AG. Die BVMB unterstützt die Re-
form ausdrücklich, knüpft daran je-
doch nach eigenen Angaben „klare 
Erwartungen für das Bauen“. 

Damit es mit den zahlreichen 
dringend notwendigen Baupro-
jekten auf der Schiene künftig  zu-
verlässig  vorangehen kann, hat 
der Baumittelstand rechtzeitig 
vor der Bekanntgabe der neuen 
Eigentümerstrategie der DB von 

Bundesverkehrsminister Patrick 
Schnieder (CDU) die Stärkung der 
dafür verantwortlichen DB Infra 
GO AG durch ein zentrales Baures-
sort im Vorstand gefordert. „Wir 
empfehlen dringend die Einrich-
tung dieses starken Bauressorts, in 
dem sämtliche 
P l a n u n g s - , 
Bau-, Instand-
haltungs- und 
Beschaffungs-
a k t i v i t ä t e n 
s t r a t e g i s c h 
und opera-
tiv gebündelt 
werden“, sagte 
BVMB-Haupt-
geschäftsführer Michael Gilka, der 
für ein entsprechendes Empfeh-
lungs- und Positionspapier seines 
Bundesverbands an das Bundesver-
kehrsministerium verantwortlich 
zeichnet.

In dem Papier wird konkret dar-
gelegt, wie eine leistungsfähige und 
verlässliche Umsetzung von Infra-
strukturprojekten, gekennzeichnet 
durch Kostenstabilität, Termin-
treue, klare Verantwortlichkeiten, 
eine effiziente Steuerung sowie die 
bestmögliche Einbindung aller re-
levanten Marktakteure, vollzogen 
werden kann.

Die Bauwirtschaft bezweckt da-
dabei selbstverständlich auch die 
Stärkung  der eigenen Branche als 
Partner der Deutschen Bahn. Sie 
zielt dabei unter anderem auf ver-
lässliche Ausschreibungen, lang-
fristige Vergabestrategien, weniger 
kurzfristige Änderungen, Stillstän-
de und Absagen von Baustellen ab 
– das Gegenteil von dem also, was 

durch die Strukturkrise der DB  
bislang gang und gäbe ist. Darüber 
hinaus wird die langfristige Zusam-
menarbeit von Bauunternehmen 
und InfraGO AG angestrebt.

Laut BVMB-Konzept soll das 
neue Bauressort gleichzeitig verant-
wortlich  für Planung, Genehmigung 
und Projektsteuerung wie auch für 
Neu-, Ausbau und Umbauprojekte 
sein. Das beinhaltet auch die Sanie-
rung der Bestandsinfrastruktur und 
notwendiger Investitionen dafür. 
Die DB Engineering & Consulting 
GmbH soll als zentraler interner 
Planungs- und Ingenieurdienstlei-
ster fest in das zentrale Bauressort 
im Vorstand der DB InfraGO AG 
eingebunden werden, damit sowohl 
die Vorbereitung als auch die Rea-
lisierung der Bahnbauprojekte qua-
litativ hochwertig und effektiv von-
statten gehen können. Ebenso soll 
nach den Vorstellungen des Baumit-
telstands künftig die „Beschaffung 
Infrastruktur“ innerhalb des neuen 
Bauressorts integriert werden. Das 
impliziert wiederum den Einkauf 
sämtlicher Bauleistungen, Technik 
sowie des Materials.

Des Weiteren sieht das Positi-
onspapier der BVMB, das in einem 
Gespräch Mitte August an den 
Bundesverkehrsminister überge-
ben worden ist, eine strategische 
Weiterentwicklung von Digitali-
sierung und Bauinnovationen vor. 
Der Baumittelstand schlägt dafür 
die Einrichtung einer „Stabsstelle 
für digitale Bauprozesse, BIM, mo-
dulare Bauweisen  und technolo-
gische Effizienzsteigerung“ inner-
halb des DB InfraGO-Bauressort 
vor. � Jasch Zacharias

Patrick  Schnieder
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sen ist, ging sie in Deutschland um 
drei Prozent zurück. Das heißt: Die 
deutschen Industriefirmen konn-
ten trotz unterdurchschnittlicher 

Michael Gilka
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DBU/Frankfurt am Main – Die Eu-
ropäische Kommission verteidigt 
den 15-Prozent-„Zolldeal“ mit den 
USA als „Entscheidung für Stabili-
tät und Berechenbarkeit“. Immer 
mehr Produkte sind 
jedoch ausgenommen, 
weil sie unter die weit-
aus höheren Stahl- und 
Aluminiumzölle fallen. 
Das bedroht viele deut-
sche  Unternehmen in 
ihrer Existenz. Der Ver-
band Deutscher Maschi-
nen- und Anlagenbau 
(VDMA) fordert Kom-
missionspräsidentin Ursula von 
der Leyen und ihre Kollegen auf, 
sich für deutliche Verbesserungen 
einzusetzen. 

Die EU-Kommission sieht in der 
nun getroffenen Zollvereinbarung 
mit den USA einen Akt der „Stabili-
tät und Berechenbarkeit“. In einem 
Gastbeitrag für die „Frankfurter 
Allgemeine Zeitung“ schreibt von 
der Leyen: „Das wichtigste Element 
unserer Vereinbarung ist, dass wir 
für die meisten EU-Produkte, da-
runter auch Fahrzeuge und Arznei-
mittel, eine sehr klare Linie bei 15 
Prozent gezogen haben.“ 

USA weiten Produktliste für
Stahl- und Aluminiumzölle aus 

Dabei lässt die Kommissionsprä-
sidentin jedoch zwei wesentliche 
Punkte unerwähnt, die den „Zoll-
deal“ in einem anderen Licht er-
scheinen lassen. Zum einen haben 
die USA die Liste all jener Produkte 
erheblich ausgeweitet, für welche die 
weitaus höheren Stahl- und Alumi-
niumzölle gelten sollen. Infolgedes-
sen unterliegen nun etwa 30 Prozent 
der US-Maschinenimporte aus der 
EU einem Zoll von 50 Prozent auf 
den Metallanteil des Produkts. Das 
bedeutet für viele Unternehmen 
aus dem Maschinen- und Anlagen-
bau, dass ihr gesamtes US-Geschäft 
gefährdet ist. Zum anderen soll die 
Liste der Stahl- und Aluminiumzölle 
alle vier Monate überprüft und gege-
benenfalls erweitert werden.

Statt Planungssicherheit, wie von 
der EU-Kommission verkündet, 

wird also weiterhin Unsicherheit 
im transatlantischen Handel vor-
herrschen, weil der „Zolldeal“ nicht 
auf Dauer gilt. Hinzu kommt eine 
erhebliche Zusatzbelastung durch 

Bürokratie, weil 
die Stahl- und 
Aluminiumzölle 
in einem auf-
wändigen Ver-
fahren ermittelt 
werden: Unter-
nehmen müssen 
unter anderem 
Erklärungen zur 
Stahlschmelze, 

zur Herkunft der Gussteile und 
zum Nachweis des Metallgehalts 
liefern. Diese Daten kann der ty-
pische mittelständischen Betrieb im 
Maschinenbau gar nicht im Detail 
beschaffen.

Caterpillar befürchtet Mehrkosten 
von bis zu 1,8 Milliarden Dollar
Wie das Redaktionsnetzwerk 
Deutschland berichtet, befürchtet  
der amerikanische Baumaschinen-
Spezialist Caterpillar beispielswei-
se eine deutlich höhere Belastung 
durch die Importzölle von US-Prä-
sident Donald Trump als noch vor 
Zustandekommen des „Zolldeals“. 
Dieser könnte das Unternehmen 
eigenen Angaben zufolge in diesem 
Jahr bis zu 1,8 Milliarden Dollar zu-
sätzlich kosten. 

VDMA schreibt offenen Brief 
an Kommissionspräsidentin 

Der VDMA hat sich daher in 
einem offenen Brief an von der 
Leyen gewandt. VDMA-Präsident 
Bertram Kawlath schreibt darin: 
„Wir fordern die Kommission 
nachdrücklich auf, alle verfügbaren 
Anstrengungen zu unternehmen, 
um die EU von den Zöllen auf 
Stahl- und Aluminiumderivate zu 
befreien und sicherzustellen, dass 
Maschinen und Ausrüstungen von 
künftigen sektoralen Zöllen ausge-
nommen werden.“ 

Denn schon jetzt wurden rund 
150 neue Produkte in die Liste 
der Stahlderivate aufgenommen, 
für die künftig ein Zollsatz von 
50 Prozent auf den Metallgehalt 

Der Metallanteil bei Baumaschinen variiert bei einzelnen Modellen. Bei Baggern beträgt er zwischen 70  und 90 Prozent.� Foto: Pixabay

„Zolldeal“ mit USA kostet 
Baumaschinenhersteller Milliarden 
50 Prozent Aufschlag auf Metallanteil – VDMA fordert neue Verhandlungen 

des Produkts gelten würde. Da-
runter befinden sich Motoren, 
Pumpen, Industrieroboter oder 
Land- und Baumaschinen. Bei der 
nächsten Überprüfung in vier Mo-

naten könnten weitere 
Produkte dazukommen, 
etwa Drohnen oder 
Windturbinen und deren 
Komponenten. Das sei 
für die Branche ein nicht 
tragbares Ergebnis eines 
angeblich Stabilität brin-
genden „Zolldeals“.

Der VDMA hat sich 
seit der ersten Ankündigung der 
Zölle vorsichtig optimistisch geäu-
ßert, dass ein dauerhafter 15-Pro-
zent-Zoll zumindest Planungs-
sicherheit für die Unternehmen 
bringen könnte. Nach der nun ge-
troffenen Vereinbarung lautet das 
Fazit von VDMA-Präsident Ber-
tram Kawlath jedoch, dass die neu-
en Zölle die europäische Industrie 
erneut verunsichert haben. „Der 
dadurch verursachte Schaden und 
die Aussicht auf weitere Zölle in 
den kommenden Monaten treiben 
wichtige Industriezweige im Ma-
schinenbau an den Rand einer exis-
tenziellen Krise“, warnt er.

26 Prozent der deutschen Betriebe 
wollen US-Geschäft zurückfahren

Laut einer Umfrage der Deut-
sche Industrie- und Handelskam-
mer (DIHK) unter insgesamt 3.500 
Unternehmen rechnen nur fünf 
Prozent der Betriebe mit positiven 
Effekten des „Zolldeals“. Über die 
Hälfte (58 Prozent) befürchtet 
neue Belastungen. Bei Unterneh-
men mit direktem US-Geschäft 
geben dies sogar drei Viertel (74 
Prozent) an. 54 Prozent dieser 
Unternehmen  kündigten an, den 
Handel in die USA deutlich zu 
reduzieren, laut Umfrage wollen 
26 Prozent der deutschen Unter-
nehmen ihre US-Investitionen zu-
rückfahren oder gar ganz auf Eis 
legen. „Statt Erleichterung melden 
uns viele deutsche Unternehmen 
vor allem eins: zusätzliche Sorgen“, 
kommentierte DIHK-Hauptge-
schäftsführerin Helena Melnikov 
die Umfrage.� Jasch Zacharias

Helena Melnikov
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Ü b e r  d e n  „ Z o l l - D e a l“  v o n  EU   u n d  U S A

In einer schriftlichen Erklärung haben die 
EU und die USA sich auf Vereinbarungen zur 
Beilegung ihres Handelskonflikts verstän-
digt. Darin ist festgehalten, dass die USA 
ihre Autozölle rückwirkend von 27,5 Prozent 
auf 15 Prozent senken. 

Die USA erheben allerdings weiterhin 
auf die meisten Einfuhren von Produkten 
aus Stahl und Aluminium einen zusätzlichen 
Zoll von 50 Prozent. Dieser Zoll betrifft so-
wohl das Metall selbst und eben auch Er-
zeugnisse, die einen erheblichen Anteil an 

Stahl oder Aluminium enthalten. Der Zoll 
wird auf den Wert des Metallanteils der 
Ware berechnet und gilt zusätzlich zu den 
bereits bestehenden Einfuhrzöllen.

Auf der anderen Seite sollen Zölle auf 
US-Industriegüter vollständig abgeschafft 
werden und Barrieren für den Import von 
bestimmten Lebensmitteln fallen. Fest-
gehalten sind in dem „Zoll-Deal“ von USA 
und EU zudem zahlreiche andere bereits 
bekannte Vereinbarungen zwischen der EU 
und den USA. So sichert die EU Trump zu, bis 

zum Ende von dessen Amtszeit US-Energie im 
Wert von 750 Milliarden Dollar zu kaufen. 
Nach früheren Angaben von Kommissions-
präsidentin Ursula von der Leyen sollen 
Flüssigerdgas (LNG), Öl und Kernbrennstoffe 
aus den Vereinigten Staaten die Lücken fül-
len, die nach dem geplanten vollständigen 
Verzicht auf russisches Gas und Öl entstehen 
werden. 

Zusätzlich verspricht die EU Trump, in 
den kommenden Jahren weitere 600 Milli-
arden US-Dollar in den USA zu investieren.

4.– 7. Nov. 2025

Düsseldorf, Germany

AplusA.de
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„Betriebe brauchen Entlastungen statt zusätzliche Belastungen“
Verheerend für Wachstum und Wettbewerbsfähigkeit: Handwerk lehnt Steuererhöhungen strikt ab 

DBU/Berlin  – Jörg Dittrich, Präsi-
dent des Zentralverbandes des Deut-
schen Handwerks (ZDH), hält die 
Debatte über mögliche Steuererhö-
hungen für schädlich für Konjunk-
tur und Mittelstand in Deutschland. 

„Die Aussagen von Vize-
kanzler Lars Klingbeil im ZDF-
Sommerinterview zu denkbaren 
Steuererhöhungen irritieren: Im 
Koalitionsvertrag hat sich die Bun-
desregierung eindeutig zu einer 
Ausgabenkonsolidierung und mehr 
Effizienz im Staatsapparat ver-
pflichtet. Hier herrscht allerdings 
weiter Fehlanzeige. Bevor also De-
batten über Steuererhöhungen vom 
Zaun gebrochen werden, sollten die 
Bundesregierung und ihre Minis-
terien ernsthaft Einsparpotenziale 
identifizieren. 

Noch unverständlicher sind diese 
Überlegungen vor dem Hintergrund 
der massiven Neuverschuldung, 
durch die sich die neue Regierung 
finanziellen Spielraum ver-
schafft hat. Wer dauerhaft 
solide öffentliche Finan-
zen will, kommt an struk-
turellen Reformen nicht 
vorbei. Die Ausgabenseite 
muss endlich durchforstet 
werden, und das nicht nur 
kosmetisch, sondern sub-
stanziell. Auch beim Büro-
kratieabbau ist bislang von 
Fortschritten keine Spur. Stattdessen 
lähmen überbordende Regulierung 
und Dokumentationspflichten wei-
ter Betriebe, Gründer und Selbst-
ständige. Es kann nicht sein, dass 
die Versäumnisse der vergangenen 

Jahrzehnte jetzt durch immer neue 
Schulden und durch neue zusätz-
liche Belastungen für Steuerzahler 
kompensiert werden sollen. So ver-

spielt man Wettbewerbs-
fähigkeit und Zukunft. 
Besonders irritierend ist, 
dass Bundesfinanzminis-
ter Klingbeil außer Acht 
lässt, was Steuererhö-
hungen für den Mittel-
stand bedeuten würden. 

Die Einkommensteuer 
ist zugleich die Unterneh-
menssteuer für Personen-

unternehmen und damit die Mittel-
standssteuer schlechthin. Sie betrifft 
die wirtschaftliche Basis von über 75 
Prozent der etwa eine Million Hand-
werksbetriebe in Deutschland. Man 
macht sie mit solchen Konzepten zu 

angeblich Superreichen. Man nimmt 
diesen Leistungsträgern damit die 
Substanz für Investitionen und das 
Einkommen, um ihre Familien ab-
zusichern. Diese Betriebe brauchen 
dringend Wachstumsimpulse, Pla-
nungssicherheit und Entlastungen, 
um Arbeits- und Ausbildungsplätze 
zu sichern und Investitionen zu stem-
men. Ganz sicher brauchen diese Be-
triebe keine zusätzlichen Belastungen. 

Statt über höhere Steuern und 
Abgaben zu sprechen, sollte die Bun-
desregierung eine klare Wachstums-
politik auf den Weg bringen, die den 
Mittelstand als Fundament der deut-
schen Wirtschaft endlich konsequent 
stärkt. Unterlassen sollte sie hingegen 
alles, das ihren gerade erst gestar-
teten ‚Wachstumsbooster‘ abzuwür-
gen droht“, sagte Dittrich.

DBU/ Berlin – Hildegard Müller, 
Präsidentin des Verbands der Au-
tomobilindustrie (VDA), der auch 
die Nutzfahrzeugbranche vertritt, 
hält die vom Bundeskabinett be-
schlossene Änderung des Energie- 
und Stromsteuergesetzes sowie zur 
Netzgeltentlastung bei weitem nicht 
für ausreichend, um die Unterneh-
men zu stärken und die E-Mobilität 
voranzubringen.

„Der Strompreis in Deutschland 
ist derzeit bis zu dreimal so hoch 
wie in den USA oder China. Die 
hohen Stromkosten belasten zum 
einen die Wettbewerbsfähigkeit der 
Unternehmen der deutschen Auto-
mobilindustrie und bremsen zum 
anderen den Hochlauf der E-Mobi-
lität aus, weil Ladestrom zu teuer ist. 
Die heute durch das Bundeskabinett 
verabschiedeten Gesetzentwürfe 
(Drittes Gesetz zur Änderung des 
Energiesteuer- und Stromsteuerge-
setzes sowie Entwurf eines Gesetzes 
für einen Zuschuss zu den Übertra-
gungsnetzkosten für das Jahr 2026) 
gehen diese Probleme aber leider 
nur unzureichend an.

In Bezug auf den Gesetzentwurf 
zur Änderung des Strom- und En-
ergiesteuergesetzes ist insbesondere 
kritisch zu bewerten, dass die im 
Koalitionsvertrag vereinbarte Ab-
senkung der Stromsteuer 
auf den europäischen Min-
deststeuersatz nicht für alle 
Unternehmen und Ver-
braucher umgesetzt wird. 
Hier muss die Koalition 
dringend nachbessern. 
Zudem muss die – eben-
falls im Koalitionsvertrag 
zugesagte – Verlängerung 
der Kfz-Steuerbefreiung 
für rein batterieelektrische Fahr-
zeuge bis 2035 jetzt zügig umgesetzt 
werden. Die derzeitige Regelung 
läuft zum Jahresende aus. Die Ver-
braucher brauchen schnellstmöglich 
Planungssicherheit.

Fest steht: Das bidirektionale La-
den ist ein wichtiges Zukunftsfeld 

„Hohe Stromkosten bremsen Wirtschaft aus“
Automobilindustrie fordert bessere Gesetze für mehr Wettbewerbsfähigkeit des Standorts Deutschland

P e r s o n a l i e n

Daimler Truck be-
setzt eine Schlüs-
selfunktion im 
Finanzbereich neu 
und bündelt die 
Funktionen Investor 
Relations und Tre-
asury: Marcus Poppe 
ist neuer Leiter des 
Bereichs Investor 
Relations bei Daimler 
Truck. Zum 1. Juli 2026 wird er zusätzlich den 
Bereich Treasury übernehmen. In seiner Funktion 
wird er direkt an Eva Scherer, Chief Financial Offi-
cer der Daimler Truck AG, berichten. Claus Bässler 
bleibt bis Ende Juni 2026 in seiner bisherigen 
Funktion für die Bereiche Treasury und Tax 
zuständig und geht danach in den Ruhestand. 
Christian Herrmann, bisher Leiter Investor 
Relations und M&A bei der Daimler Truck AG, 
verantwortet seit 1. Juli den Bereich Corporate 
Development. Unter seiner Leitung werden 
die zentralen strategischen Funktionen M&A, 
Unternehmensstrategie sowie Real Estate ge-
bündelt, um die langfristige Entwicklung des 
Unternehmens voranzutreiben. 

  Daimler Truck: Marcus Poppe ist  
neuer Leiter der Investor Relations

für die klimaneutrale Mobilität und 
die Energiewende. Denn bidirekti-
onales Laden steigert die Attraktivi-
tät der E-Mobilität, unterstützt den 
Ausbau der erneuerbaren Energien 
und kann künftig dazu beitragen, 
die Stromnetze zu stabilisieren. 
Durch das geplante Gesetz soll nun 

unter anderem verhindert 
werden, dass die Verbrau-
cher beim bidirektionalen 
Laden zum Stromversor-
ger werden und die dafür 
notwendigen formalen 
Voraussetzungen erfüllen 
müssen. Damit ist der 
Gesetzentwurf ein erster 
wichtiger Schritt, um das 
bidirektionale Laden re-

gulatorisch zu ermöglichen.

Allerdings: Es sind deutlich weit-
reichendere politische Weichenstel-
lungen erforderlich, um das bidirek-
tionale Laden erfolgreich im Markt 
zu etablieren. So müssen insbeson-
dere die Doppelbelastungen bei 
den Stromnebenkosten abgeschafft 

Werner Matthiesen 
ist neuer Managing 
Director Central 
Europe (DACH) bei 
Fristads. Mit seiner 
langjährigen Bran-
chenerfahrung und 
seinem internatio-
nalen Werdegang 
verstärkt er das Ma-
nagementteam des 
skandinavischen Herstellers für professionelle 
Arbeitsbekleidung in einer Schlüsselregion. Der 
gebürtige Deutsche verfügt über umfangreiche 
Erfahrung in der Textil- und Workwear-Indus-
trie, unter anderem in führenden Funktionen bei 
F. Engel und Sika Footwear. Nach dem Umzug 
nach Dänemark übernahm er zunehmend Ver-
antwortung im internationalen Exportgeschäft. 
Zuletzt war er als Exportleiter bei Sika Footwear 
A/S tätig. Matthiesen ist ein Teamplayer, der 
strategisches Denken mit menschlicher Nähe 
verbindet. Seine Führungsphilosophie ist ge-
prägt von Offenheit, Vertrauen und kulturellem 
Verständnis – Eigenschaften, die ihn in seiner 
neuen Rolle bei Fristads auszeichnen werden.
Privat lebt er mit seiner dänischen Ehefrau 
in Nordjütland. Er ist sportlich aktiv und liebt 
Abenteuerreisen.

  Fristads:  Werner Matthiesen ist  
Chef-Manager für Zentraleuropa

P e r s o n a l i e n

Dr. Matthias Szu-
pories ist neuer 
Managing Director  
von JCB Deutsch-
land in Frechen.   
Vor seinem Einstieg 
bei JCB hatte Szu-
pories verschiedene 
i n t e r n a t i o n a l e 
F ü h r u n g s p o s i t i -
onen in großen In-
dustrieunternehmen inne. Er verantwortete 
unter anderem diverse Leitungspositionen im 
Vertrieb, Service und Marketing bei der MAN 
Nutzfahrzeuge AG sowie bei der Deutz AG als 
Senior Vice President Central Sales und wurde 
dort später CEO für die Region EMEA. Zuletzt 
war Szupories bei der Big Dutchman AG als 
Head of Global Purchasing tätig. Sein Vorgän-
ger Frank Zander wird sich indes künftig einer 
europäischen Schlüsselrolle im Unternehmen 
JCB widmen: Der Geschäftsführung des eu-
ropaweiten Key Account Geschäftszweigs in 
Nord-, Zentral- und Südost-Europa.

  JCB Deutschland: Szupories löst 
Zander als Managing Director ab

Ciro Casapulla ist 
zum neuen Leiter 
von CNH Construc-
tion für die EMEA 
(Europa, Mittlerer 
Osten, Indien und 
Afrika)-Region er-
nannt worden. Mit 
mehr als 23 Jahren 
Erfahrung bei CNH 
hatte Casapulla 
zuvor leitende Funktionen in den Bereichen 
Produktion, Forschung und Entwicklung sowie 
Qualität in den Segmenten Powertrain und 
Construction inne. In seiner neuen Rolle wird 
er sein Team bei der Förderung des Geschäfts-
wachstums in der EMEA-Region leiten und da-
bei einen Schwerpunkt auf die Verbesserung 
der Kundenzufriedenheit legen. 

Zu CNH (Case New Holland) gehört Case 
Construction Equipment, eine der weltweit füh-
renden Baumaschinen-Marken.  „Ich bin zuver-
sichtlich, dass sich der Markt erholen wird, selbst 
in dem heutigen schwierigen Umfeld“, sagte 
Casapulla. „Wir sind bestrebt, präsent zu sein, 
aktiv zuzuhören und flexibel zu reagieren. Ein 
wichtiger Teil unserer Strategie ist es, praktische 
Innovationen voranzutreiben und Erkenntnisse 
aus der Praxis in wertsteigernde Lösungen um-
zuwandeln, die den Erfolg unserer Kunden för-
dern“, so der neue Chef von CNH Construction.

  Ciro Casapulla ist neuer 
EMEA-Chef von CNH Construction

werden. Aktuell fallen Stromne-
benkosten sowohl beim Laden des 
E-Fahrzeugs zum Zwecke der Zwi-
schenspeicherung als auch – nach 
Rückspeisung ins Netz – beim tat-
sächlichen Endverbrauch an. Diese 
Hürde für den Erfolg des bidirek-
tionalen Ladens gilt es abzubauen, 
hier muss im weiteren parlamenta-
rischen Verfahren unbedingt nach-
gebessert werden.

Mit Blick auf das Thema Netzent-
gelt-Entlastung gilt: Es ist ein klarer 
Widerspruch zum Koalitionsver-
trag, dass im aktuellen Gesetzent-
wurf des Bundeswirtschaftsmini-
steriums zur Netzentgelt-Entlastung 
keine Finanzierung über 2026 hi-
naus vorgesehen ist. Der Koaliti-
onsvertrag sieht vor, den Strompreis 
für Unternehmen und Verbraucher 
dauerhaft zu senken – und genau 
das muss auch passieren. Fakt ist: 
Die Netzentgelte machen inzwi-
schen einen beträchtlichen und 
wachsenden Anteil der Stromko-
sten aus. Eine temporäre staatliche 

Co-Finanzierung der Netzentgelte 
ist daher grundsätzlich zu begrü-
ßen. Nun erwarten wir von der 
Bundesregierung, dass sie schnellst-
möglich Klarheit über die Finanzie-
rung der Netzentgelte schafft: Eine 
Entlastung muss über 2026 hinaus 
verbindlich festgeschrieben und 
die Weitergabe an die Verbraucher 
gesetzlich garantiert werden. Zu-
dem ist die im Koalitionsvertrag 
angekündigte Deckelung der Net-
zentgelte unverzüglich umzusetzen. 
Auch beim Industriestrompreis 
muss die Koalition dringend nach-
bessern und einen verbindlichen 
Fahrplan vorlegen.

Neben kurzfristigen und zielge-
richteten Maßnahmen sind darüber 
hinaus grundlegende Reformen er-
forderlich, um Energie- und Strom-
preise wieder auf ein wettbewerbs-
fähiges Niveau zu senken. Nur so 
kann sich der Wirtschaftsstandort 
Deutschland im internationalen 
Wettbewerb behaupten“, meint 
Müller.

Der vollelektrisch angetriebene MAN TGX gilt als besonders effizienter Lkw im europäischen Fernverkehr.� Foto:  MAN

„Ohne Reform kippt Sozialstaat“
Jungunternehmer fordern fairen Generationenvertrag

DBU/Berlin – Thomas Hoppe, 
Bundesvorsitzender der Jungen Un-
ternehmer, drängt auf die Sanierung 
des Sozialstaats: „Die Sozial-
versicherung steht an einem 
Kipppunkt: Entweder der 
Generationenvertrag wird 
neu aufgesetzt – und insbe-
sondere die Babyboomer 
beteiligen sich kurzfristig 
an den von ihnen maßgeb-
lich verursachten Folgen des 
demografischen Wandels 
– oder die jüngeren Genera-
tionen werden den Vertrag einseitig 
aufkündigen. Letzteres hätte drama-
tische Folgen für die gesamte soziale 
Marktwirtschaft. Bleibt die Politik un-

tätig, steigt der Gesamtbeitragssatz 
zur Sozialversicherung bis Mitte des 
Jahrhunderts auf rund 50 Prozent. 

Das bedeutet, dass Ar-
beitnehmer die Hälfte 
ihres Einkommens in 
die Sozialkassen einzah-
len müssten. Es ist da-
her höchste Zeit, mehr 
Nachhaltigkeit in der 
Sozialpolitik zu wagen. 
Nur mit einem fair neu 
ausgerichteten Gene-
rationenvertrag lassen 

sich Zukunftschancen für die Jün-
geren sichern und gleichzeitig Ren-
ten, Pflege und soziale Sicherheit für 
die Älteren garantieren“, so Hoppe.

Matthias Szupories
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„Wir brauchen endlich einen Herbst der Umsetzung“
Unternehmer fordern von Bund und Ländern Reform der EH-55-Förderung und des Bauvertragrechts

DBU/Berlin – Dirk Salewski, Präsi-
dent des Bundesverbands 
Freier Immobilien- und 
Wohnungsunternehmen 
(BFW) fordert, die von 
der Koalition angekün-
digten Maßnahmen zur 
Belebung des Wohnungs-
baus endlich umzusetzen. 

„Wir haben keine Zeit 
mehr zu verlieren, ange-
sichts des riesigen Bedarfs 
an bezahlbarem Wohnraum. Hun-
derttausende Wohnungen fehlen, 
Unternehmen geraten unter wirt-
schaftlichen Druck und entlassen 
Fachkräfte – es braucht jetzt mehr 
als Diskussionen über ein paar Ein-

zelmaßnahmen. Die im Koalitions-
vertrag vereinbarten Maß-
nahmen müssen endlich 
kommen. Wir brauchen 
endlich einen ,Herbst der 
Umsetzung‘. Die dazu nö-
tigen Reformen sind lange 
bekannt. 

Die Umsetzung der 
versprochenen EH-
55-Förderung für bereits 
genehmigte Projekte und 

die Modernisierung des Bauver-
tragsrechts sind mehr als überfällig. 
Beides wird zu mehr Wohnungen 
führen. Es kommt jetzt darauf an 
schnell, effizient, und zielgerichtet 
zu handeln. Das erwarten die mittel-

ständischen Unternehmen und die 
Wohnungssuchenden zu Recht.

Es sind einzelne Schritte in die 
richtige Richtung gemacht worden. 
Es braucht aber deutlich mehr, um 
diese enorme gesellschaftliche He-
rausforderung zu meistern. Dazu 
braucht es alle Kräfte in Bund, Län-
dern und Kommunen. Wir werden 
ansonsten Wohnungsnot und die 
negativen wirtschaftlichen Effekte 
für den Mittelstand mit seinen vie-
len Beschäftigten nicht in den Griff 
bekommen. Wir sehen zwar leichte 
Zuwächse bei den Baugenehmi-
gungen: Wir bleiben aber weiter hin-
ter den Zahlen zurück, die wir errei-
chen müssten, um substanziell die 

Dirk Salewski
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Wohnungsnot zu lindern. Wenn in 
diesem Jahr 200.000 Wohneinheiten 
fertiggestellt würden, wären das im-
mer noch mindestens 200.000 zu 
wenig. Die Wertschöpfungskette der 
Immobilien- und Wohnungsunter-
nehmen findet inländisch statt und 
hat das Potential zu mehr Wachstum 
und Beschäftigung zu führen.

Wir brauchen zuverlässige Rah-
menbedingungen, weniger Büro-
kratie und dadurch niedrigere Bau-
kosten – keine weiteren staatlichen 
Eingriffe. Bezahlbarer Wohnraum 
entsteht nicht durch Regulierung, 
sondern durch Angebot. Und dieses 
Angebot schaffen wir – wenn man 
uns lässt“, sagte der BFW-Präsident.

Bau die Welt
besser!

Egal ob Sie kleine oder große Projekte am Start haben – wir bieten Ihnen
eine Riesenauswahl an modernen Maschinen und Geräten zur Miete und
zum Kauf inkl. eines umfassenden Service, damit Sie erfolgreich sind!

Mehr unter hkl24.com oder 0800-44 555 44

ALLESFÜR IHRBAUPROJEKT!



Oktober 2025
Der BauUnternehmer 5Unternehmen & Politik

DBU/Berlin – Die Sozialkassen der 
Bauwirtschaft (Soka-Bau) weisen in 
ihrem Ausbildungs- und Fachkräf-
tereport auf negative Auswirkungen 
der schlechten Bau-Konjunktur auf 
dem Ausbildungsmarkt hin: Ge-
genüber dem Vorjahr sank die Zahl 
neuer Ausbildungsverhältnisse 2024 
demnach um rund fünf Prozent 
und damit das dritte Jahr in Folge. 
Gestiegen ist parallel die Abwande-
rungsbewegung aus der Branche. 

Der Hauptverband der Deut-
schen Bauindustrie (HDB)  sieht 
hierin eine nachhaltige Schwächung 
der Personaldecke, die den zuneh-
menden Anforderungen bei Neubau 
und Sanierung entgegenläuft. „Wenn 

Unsichere Konjunktur verscheucht Nachwuchs
Zahl neuer Ausbildungsverträge im Baugewerbe drei  Jahre in Folge gesunken  

schlechte ökonomische Bedin-
gungen – und dazu zählt auch eine 
unsichere Konjunktur – einerseits 
zu Fachkräfteab-
wanderung füh-
ren und anderer-
seits Neueintritte 
in die Ausbildung 
verhindert, müs-
sen klare Signale 
aus der Politik 
die Folge sein“, 
fordert daher 
HDB-Vize-Hauptgeschäftsführer 
René Hagemann. 

„Verlässliche Investitionen in In-
frastruktur und Wohnungsneubau, 
klare Förderprogramme für private 

und institutionelle Investoren, ein-
fachere Vergabe- und Planungsver-
fahren – dieser Dreiklang schafft 

Vertrauen in eine positive wirt-
schaftliche Entwicklung und be-
feuert einen neuen Hochlauf der 
Baukonjunktur. Das erst ermög-
licht unseren Unternehmen auch 
eine langfristige Personalplanung 
und gibt jungen Menschen die Si-
cherheit, mit dem Schritt in eine 
Bau-Ausbildung die richtige Wahl 
für sich zu treffen,“ so Hagemann. 
Als weiteren Beweggrund, die 

Branche zu verlassen oder von ei-
ner Karriere am Bau abzusehen, 
nennt der Report gesundheitliche 
Probleme. „Mit schlanken Ver-
fahren, hohem Einsatz moderner 
Technik und Vorfertigung sowie 
verlässlichen Standards im Arbeits-
schutz können wir schon heute vie-
lerorts Tätigkeiten erleichtern, kör-
perliche Belastungen senken und 
die Produktivität steigern. Diese 
kapitalintensiven Formen der Bau-
ausführung erfordern allerdings 
größere Vergaben an Generalunter-
nehmer, die Gelegenheit geben, aus 
der Notwendigkeit des verringerten 
Personaleinsatzes eine Tugend zu 
machen“, sagte Hagemann.� jz

Pragmatismus statt Perfektionsanspruch führt zum Ziel
Suche nach Führungskräften im Ausland: Brancheninsider erklärt, warum deutsche Bauunternehmen dabei speziell in Osteuropa umdenken müssen

Düsseldorf – Deutsche Baustoff-
hersteller sowie baunahe Dienst-
leister erleben seit Jahren eine 
steigende Nachfrage in Mittel- und 
Osteuropa. Der wachsende Moder-
nisierungsdruck in Ländern wie 
Polen, Tschechien oder Rumänien 
sowie EU-Investitionsprogramme 
wie der Recovery and Resilience 
Plan sorgen für volle Auftragsbü-
cher. Allerdings gehören zu einem 
wachstumsgetriebenen Geschäft 
auch die richtigen Mitarbeiter vor 
Ort. In der Realität unterschätzen 
dabei aber viele Mittelstandsunter-
nehmen mit Hauptsitz in Deutsch-
land den Faktor Mensch. 

Wer jenseits der Landesgrenzen 
Niederlassungen gründet oder neue 
Märkte erschließt, braucht nicht 
nur Absatzmärkte, sondern auch 
Vertriebskompetenz. Genau hier 
zeigt sich, dass sich der deutsche 
Mittelstand in Sachen Recruiting 
noch zu oft im Rohbau befindet. 

Der Irrglaube vom 
perfekten Vertriebsleiter

Bauunternehmen mit Expansi-
onswunsch nach Warschau, Buda-
pest oder Prag brauchen eine Füh-
rungskraft mit lokalem Netzwerk, 
technischem Verständnis und 
kulturellem Fingerspitzengefühl. 
Deutsche Baustoffproduzenten, die 
zu Recht höchste Ansprüche an die 
Produktqualität stellen, übertragen 
diesen Perfektionismus oft unge-
brochen auf die Personalsuche. 
Auf der Wunschliste steht dann der 
perfekte Kandidat, also am besten 
deutschsprachig, branchenerfah-
ren, mit internationalem Hinter-
grund und verfügbar zum nächsten 
Quartal.

Diese Erwartungshaltung kol-
lidiert mit der Realität osteuropä-
ischer Arbeitsmärkte. Gute Ver-
triebsleiter sind rar, gefragt und 
meist in festen Händen. Wochen-
langes Warten auf das „Perfect 
Match“ und mehrstufige Auswahl-
verfahren helfen niemandem. Denn 
während deutsche Entscheider 
noch Kalender abgleichen, hat die 
internationale Konkurrenz längst 
unterschrieben.

Schnelligkeit schlägt 
Vollständigkeit

Der globale Wettbewerb um 
Führungstalente ist längst auch 
in der Baubranche angekommen. 
Besonders in Märkten wie Polen 
oder Tschechien tummeln sich 
nicht nur deutsche Mitbewerber, 
sondern zunehmend europäische, 
US-amerikanische und asiatische 

In Konzernen mit mehreren 
Tausend Mitarbeitern ist das zwar 
kaum abbildbar; dennoch sollten 

Anbieter. Wer seine Schlüsselpositi-
onen nicht schnell besetzt, verliert 
Marktzugang, Projektvolumen und 
Marktanteile.

Noch immer arbeiten viele 
bauzuliefernde Unternehmen mit 
fragmentierten, improvisierten 
Recruiting-Prozessen. Die Ver-
triebsleitung ist mal involviert, mal 
nicht; Interviews ziehen sich über 
Wochen, Verantwortlichkeiten sind 
unklar. Vor allem im internationa-
len Kontext wirken solche Abläufe 
abschreckend. Bewerber in Ost-
europa sind effiziente Prozesse ge-
wohnt: Erstkontakt per LinkedIn 
oder Telefon, zügiges Feedback, 
Vertragsangebot binnen vier Wo-
chen.

Ein typischer Fall aus der Praxis: 
Ein deutscher Hersteller von Tro-
ckenbausystemen wollte 2024 eine 
Vertriebsniederlassung in Bratis-
lava eröffnen. Gesucht wurde ein 
Country Manager mit Slowakisch-
Kenntnissen, Erfahrung im Bau-
stoffvertrieb und Verständnis für 
das lokale Ausschreibungswesen. 
Innerhalb von drei Wochen lagen 
dem Unternehmen zwei qualifi-
zierte Profile vor. Doch der Kun-
de verzögerte die Rückmeldung: 
Abstimmung mit dem Control-
ling, Rücksprache mit dem Beirat, 
Terminprobleme im Kalender der 
Geschäftsführung. Ergebnis: Beide 
Kandidaten waren nach fünf Wo-
chen vom Markt und der geplante 
Markteintritt musste verschoben 
werden. Personalberater raten des-
halb zu mehr Pragmatismus. Ein 
Kandidat mit technischem Grund-
verständnis, hohem Drive und re-

sich Firmen dieser Größenordnung 
verstärkt in kurzen Wegen, direkter 
Kommunikation und Entschei-

gionaler Verankerung lässt sich gut 
in neue Produktwelten einarbeiten, 
und dies zumeist schneller als ein 
deutscher Vertriebsingenieur ohne 
lokale Marktzugänge. Entschei-
dend ist nicht das CV, sondern die 
Anpassungsfähigkeit an die Wachs-
tumsstrategie vor Ort.

Fallbeispiel: Baustoffhersteller 
aus Nordrhein-Westfalen

Ein mittelständischer Anbieter 
von Betonzusatzmitteln mit Sitz in 
Nordrhein-Westfalen wollte 2023 
einen Marktverantwortlichen für 
Rumänien rekrutieren. Die erste 
Suche über klassische Jobportale 
blieb erfolglos. Erst mit externer 
Unterstützung kam ein Kandidat 
auf den Plan, der zwar keine Er-
fahrung mit Additiven hatte, dafür 
aber zehn Jahre Baustoffvertrieb in 
Bukarest und Cluj vorweisen konn-
te.

Nach einem kurzen digitalen 
Kennenlernen und einem persön-
lichen Gespräch vor Ort fiel die 
Entscheidung binnen zwei Wo-
chen. Inzwischen betreut der neue 
Country Manager die wichtigsten 
Key Accounts in der Region und 
verdoppelte den Umsatz innerhalb 
eines Jahres.

In Unternehmen mit 200 bis 300 
Mitarbeitern entscheiden vielfach 
die Geschäftsführer selbst über 
Neueinstellungen – ein pragma-
tischer und erfahrungsgemäß effizi-
enter Prozess. Personalabteilungen 
sind in solchen Strukturen meist 
schlank aufgestellt und erlauben 
ein gewisses Maß an Hands-on-
Mentalität. 

Mittelständische Bauunternehmen aus Deutschland unterschätzen bei der Suche nach Führungskräften in Osteuropa oft den Faktor Mensch. Dabei ist ihr  Erfolg vor Ort zumeist von der Menalitäts- und 
Ortskundigkeit der Manager abhängig.  Wer das aber als Einstellungskriterium vernachlässigt, verliert schnell Marktanteile gegenüber der Konkurrenz.� Foto:: Pixabay

dungsfreunde üben und von über-
bordenden Bewerbungsprozessen 
Abschied nehmen. �  Roman Remel 

Zum Autor
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Auszubildende des Bauhandwerks auf dem Lehrbauhof der FG Bau in Berlin.� Foto: Lehrbauhof Berlin/FG Bau
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So umgehen Unternehmer Fallstricke beim Einkommensteuergesetz
Steuerabzug bei Bauleistungen birgt hohe strafrechtliche Risiken für Auftraggeber und Auftragnehmer – In einigen Fällen ist die Selbstanzeige ratsam

DBU/München – Die Regelungen 
zur Bauabzugsteuer im Einkom-
mensteuergesetz bergen für be-
stimmte Auftraggeber und Auf-
tragnehmer von Bauleistungen 
strafrechtliche Risiken. Diese 
werden in der Praxis häufig über-
sehen. Es gilt daher, Fallstricke 
frühzeitig zu erkennen, um straf-
rechtliche Vorwürfe zu vermeiden. 

Überblick
Seit 2002 sehen die §§ 48 bis 48d 

Einkommensteuergesetz (EstG) bei 
Bauleistungen einen Steuerabzug 
vor. Vereinfacht gesagt, verpflichtet 
das Gesetz bestimmte Auftraggeber 
von inländischen Bauleistungen, 
nämlich juristische Personen des 
öffentlichen Rechts sowie Unter-
nehmer (§ 2 UStG), 15 Prozent 
des Entgeltes für die Bauleistung 
zuzüglich Umsatzsteuer einzube-
halten. Dies ist bei dem für den 
Auftragnehmer örtlich zuständigen 
Finanzamt anzumelden und ab-
zuführen. Die Anmeldung hat bis 
zum 10. Tag nach Ablauf des Mo-
nats, in dem der Auftraggeber die 
Gegenleistung erbracht hat (An-
meldungszeitraum), elektronisch 
über das Elster-Portal zu erfolgen. 
Auch der Steuerabzugsbetrag ist zu 
diesem Zeitpunkt fällig und an die 
für den Bauleistenden zuständige 
Finanzkasse für dessen Rechnung 
abzuführen.

Zweck der Regelung ist es, durch 
diese einbehaltene und 
abgeführte „Steuervo-
rauszahlung“ illegaler 
Beschäftigung im Bau-
gewerbe vorzubeugen 
und Steueransprüche bei 
Bauleistungen zu sichern. 
Dies ist insbesondere 
bei Subunternehmerket-
ten und ausländischen 
Werkvertragsunterneh-
men relevant. Hat der Empfänger 
der Bauleistung den Steuerabzug 
durchgeführt, kann der Abzugsbe-
trag beim Leistenden später auf be-
stimmte Steuern angerechnet, gege-
benenfalls auch erstattet werden.

Wann greift die Bauabzugsteuer 
Das Abzugsverfahren ist durch-

zuführen, wenn die an den jewei-
ligen Auftragnehmer zu erbrin-
gende Gegenleistung im laufenden 
Kalenderjahr 5.000 Euro voraus-
sichtlich übersteigen wird (soge-
nannte Freigrenze). Bei Leistungs-
empfängern, die ausschließlich 
steuerfreie Umsätze aus Vermie-
tung und Verpachtung ausführen, 
beträgt die Freigrenze 15.000 Euro.

Auch bei Bauleistungen ober-
halb dieser Freigrenzen kann der 
Steuerabzug unterbleiben, wenn 
der Bauleistende dem Leistungs-
empfänger eine im Zeitpunkt der 
Gegenleistung gültige Freistel-
lungsbescheinigung (§ 48b Abs. 1 
S. 1 EStG) vorlegt.

Strafrechtliche Risiken
Insbesondere für den Empfän-

ger der Bauleistung ergibt sich das 
Risiko, sich einer Steuerhinterzie-
hung strafbar zu machen. Dies ist 
der Fall, wenn er den Abzug unter-
lässt und gegenüber dem Finanz-
amt eine verspätete Anmeldung 
abgibt oder diese ganz unterbleibt.

Risiken durch Unkenntnis
Fehlerhaft kann der Steuerabzug 

etwa unterbleiben, weil dem Auf-
traggeber beispielsweise aufgrund 
der Weite des umsatzsteuerlichen 
Unternehmerbegriffs seine gesetz-
liche Verpflichtung unbekannt ist. 
Zum Steuerabzug sind beispiels-
weise auch private Vermieter von 
mehr als zwei Wohnungen ver-
pflichtet, wenn sie Bauleistungen 
für diese Mietwohnungen emp-
fangen und die Freigrenzen über-
schritten werden. 

Fehler können auch bei der 
richtigen Zuordnung von Bauleis-
tungen und Leistenden unterlau-
fen, da der Begriff des Bauwerks 
durch die Finanzverwaltung weit 
ausgelegt wird. So wird zum Bei-
spiel auch dann, wenn in einem 
Vertragsverhältnis mehrere Leis-
tungen erbracht werden und es 
sich teilweise nicht um Baulei-
stungen handelt, darauf abgestellt, 
welche Leistung dem Vertrag „sein 
Gepräge“ gibt. Ist dies die Bauleis-
tung, besteht die Abzugsverpflich-

tung in Bezug auf die ge-
samte Leistung. 

All dies kann zu feh-
lerhaften Bewertungen 
führen, die zur Folge ha-
ben, dass der Leistungs-
empfänger seiner Pflicht 
zur Anmeldung und Ab-
führung der Bauabzug-
steuer nicht nachkommt. 

Risiken der 
Freistellungsbescheinigung

Auch mit Blick auf die Freistel-
lungsbescheinigung nach § 48b 
Abs. 1 S. 1 EStG können verschie-
dene strafrechtlich relevante Fehler 
unterlaufen. Ist etwa die Freistel-
lungsbescheinigung auf einen be-
stimmten Auftrag beschränkt, wird 
sie dem Leistungsempfänger vom 
Leistenden im Original ausgehän-
digt. In sonstigen Fällen genügt die 
Aushändigung oder elektronische 
Übermittlung einer Kopie der Be-
scheinigung. Vom Leistungsemp-
fänger wird eine Überprüfung der 
Bescheinigung verlangt. Jedenfalls 
muss diese lesbar und mit einem 
Dienstsiegel versehen sein sowie 
eine Sicherheitsnummer tragen.

Entscheidend ist, dass die Be-
scheinigung im Zeitpunkt der 
Zahlung an den Bauleistenden 
vorliegen muss. Bei Abschlags-
zahlungen bedeutet dies, dass die 
Freistellungsbescheinigung bereits 

vor Auszahlung des jeweiligen 
Teilbetrages vorliegen muss. Nur 
dann ist der Leistungsempfänger 
von der Verpflichtung zum Steu-
erabzug befreit. Eine Vorlage der 
Bescheinigung an den Empfänger 
erst mit der Schlussrechnung wür-
de nicht ausreichen. 

Vorsatz entscheidend
In allen Fällen, in welchen eine 

objektiv bestehende Verpflichtung 
des Leistungsempfängers zum 
Steuerabzug missachtet worden 
ist, kommt eine strafbare Steuer-
hinterziehung nur bei vorsätz-
lichem Verhalten in Betracht. Bei 
leichtfertigem, also grob fahrläs-
sigem Verhalten, kann ferner eine 
Ordnungswidrigkeit nach § 378 
AO vorliegen. Hinzu tritt das Risi-
ko einer Inhaftungnahme des Lei-
stungsempfängers nach § 48a Abs. 
3 EStG.

Ob dem Leistungsempfänger, 
der seine Verpflichtung zum Steu-
erabzug nicht eingehalten hat, vor-
sätzliches Verhalten vorgeworfen 
werden kann, ist letztlich Tatfrage. 
Hierbei werden in der Praxis alle 
denkbaren Indizien herangezo-
gen, um die angebliche Kenntnis 
der gesetzlichen Verpflichtungen 
beweisen zu können, zum Bei-
spiel E-Mails oder in Vermerken 
von Finanzbeamten festgehaltene 
Äußerungen des Leistungsemp-
fängers. Die rechtlich schwierige 
Frage, ob sich entsprechende Irr-
tümer auf Tatbestands- oder „nur“ 
auf Schuldebene zu Gunsten des 

Beschuldigten auswirken, findet 
demgegenüber in der Praxis kaum 
Beachtung. Allgemein tendieren 
Steuerfahndungsbeamte 
dazu, vorsätzliches Ver-
halten „großzügig“ zu un-
terstellen. Sollten entspre-
chende Versäumnisse bei 
der Bauabzugsteuer noch 
nicht entdeckt worden 
sein, bleibt die Möglich-
keit einer strafbefreienden 
Selbstanzeige gemäß § 371 
AO.

Erwirkt der Bauleistende durch 
unrichtige Angaben eine Freistel-
lungsbescheinigung, die sodann 
im bewussten Zusammenwirken 
mit dem Leistungsempfänger zu 
Nichtanmeldung und –abführung 
der Steuer führt, kommt eine ge-
meinschaftlich begangene Steuer-
hinterziehung in Betracht. Ist der 
Leistungsempfänger demgegen-
über gutgläubig, kann der in der 
Praxis selten aufgegriffene Fall ei-
ner Steuerhinterziehung des Bau-
leistenden in mittelbarer Täter-
schaft vorliegen. Das Verfälschen 
oder Herstellen einer unechten 
Freistellungsbescheinigung sowie 
deren Vorlage an den Leistungs-
empfänger stellt darüber hinaus 
eine strafbare Urkundenfälschung 
nach § 267 StGB dar.

Handlungsempfehlungen 
Sollte es nicht auf der Hand lie-

gen, dass der Auftragnehmer einer 
Bauleistung diese ausschließlich 
zu privaten Zwecken empfängt, 

ist bezüglich der Risiken, die sich 
aus den Regelungen zur Bauab-
zugsteuer ergeben können, beson-

dere Sensibilität gefragt. 
Werden die Freigrenzen 
überschritten, sollte der 
Leistungsempfänger un-
ter keinen Umständen 
Zahlungen ohne Steue-
rabzug an den Bauleis-
tenden erbringen, ohne 
dass ihm zuvor eine 
Freistellungsbescheini-
gung vorliegt. 

Die Freistellungsbescheinigung 
sollte nicht nur optisch auf ihre 
Seriosität hin geprüft werden. Es 
empfiehlt sich, ihre Gültigkeit auch  
durch eine Internetabfrage beim 
Bundeszentralamt für Steuern (htt-
ps://www.bzst.de) zu kontrollieren 

und dies auch zu dokumentieren. 
Sollten zu einem späteren Zeit-
punkt Fehler bei der Behandlung 
der Bauabzugsteuer auftauchen, 
ist es ratsam, unverzüglich einen 
versierten Berater aufzusuchen, 
um die Möglichkeit der Abgabe ei-
ner strafbefreienden Selbstanzeige 
prüfen zu lassen. 

Zu den Autoren
Dr. Friedrich Schultehinrichs 

und Dr. Thomas Schneider sind 
beide Partner der Frankfurter 
Kanzlei Schneider | Schultehin-
richs Rechtsanwälte PartGmbB. 
Sie sind Fachanwälte im Straf- 
und Steuerrecht. Ein Schwerpunkt 
ihrer Tätigkeit liegt in der wirt-
schafts- und steuer-strafrechtli-
chen Beratung von Individualper-
sonen und Unternehmen.

DBU/Magdeburg   – Die Bundes-
regierung hat das Vergabebeschleu-
nigungsgesetz beschlossen. Es soll 
die Vergabe öffentlicher Aufträge 
deutlich vereinfachen und beschleu-
nigen. Wie Bundeswirtschaftsmi-
nisterin Katharina Reiche (CDU) 
betonte, soll das neue Gesetz dazu 
beitragen, überflüssige Bürokratie 
abzubauen, Verfahren zu digitalisie-
ren und Investitionen schneller auf 
den Weg zu bringen.

Eine der wichtigsten Neuerungen 
des Gesetzes ist die Anhebung der 
Wertgrenze für Direktaufträge von 
zurzeit 15.000 auf 50.000 Euro: Das 
bedeutet, dass öffentliche Auftrag-
geber bis zu diesem Betrag keine 
öffentlichen Ausschreibungen mehr 
durchführen müssen. Das spare 
Zeit und entlaste die Verwaltung, 
heißt es dazu aus dem Bundeswirt-
schaftsministerium. Auch die von 
vielen Bauunternehmern kritisier-

ten Nachweis- und Dokumenta-
tionspflichten werden vereinfacht 
und die Verfahren künftig digitaler 
abgewickelt. Öffentliche 
Auftraggeber sollen zudem 
stärker auf die oft schwierige 
Situation kleiner und junger 
Unternehmen eingehen, da-
mit sie bessere Chancen auf 
Zuschläge haben.

Nachprüfungsverfahren 
werden darüber hinaus ge-
strafft. Bislang sind damit 
Aufträge in vielen Fällen 
über Jahre verzögert worden. Beim 
Nachprüfungsverfahren wird über-
prüft, ob die Bestimmungen der Auf-
tragsvergabe  eingehalten wurden. 
Ein Unternehmen, das Interesse an 
einem konkreten Auftrag hat, kann 
beispielsweise bei Vergaben ober-
halb der Schwellenwerts einer eu-
ropaweiten Auftragsausschreibung 
auf Antrag eine Rechtsverletzung 

durch Nichtbeachtung von Verga-
bevorschriften geltend machen. Für 
bestimmte Investitionen, etwa aus 

dem Sondervermögen 
oder im Bereich der 
Sicherheitsbehörden, 
sieht das neue Gesetz 
nun zeitlich befristete 
Sonderregeln vor, damit 
Beschaffungen schnel-
ler möglich sind. Eine 
eigene Verordnung soll 
darüber hinaus künf-
tig den Einkauf klima-

freundlicher Produkte regeln. Dies 
soll nach Angaben des Bundeswirt-
schaftsministeriums  flexibel und ef-
fizient geschehen.

„Wir machen die öffentliche Be-
schaffung einfacher, schneller und 
flexibler – und das mittelstands-
freundlich“, so Reiche. Jährlich 
vergeben Bund, Länder und Kom-
munen hunderttausende Aufträge – 

Wertgrenze für Direktaufträge steigt auf 50.000 Euro
Neues Vergabebeschleunigungsgesetz soll Bürokratie abbauen und Investitionen vereinfachen

bisher oft mit großem Verwaltungs-
aufwand. Mit den neuen Regeln 
könnten nun Projekte, etwa aus dem 
Sondervermögen, schneller umge-
setzt werden, heißt es aus dem Mi-
nisterium. „Das hilft Unternehmen 
sowie Bürgern und stärkt auch unse-
re Wettbewerbsfähigkeit“, kommen-
tierte Reiche das neue Gesetz.

Nach der Zustimmung des Bun-
desrates sollen auch die Verga-
beregeln in Zusammenarbeit mit 
den Ländern zeitnah umgestaltet 
werden, um hier weitere Erleichte-
rungen zu schaffen. Entsprechende 
Gesetzesentwürfe seien bereits in 
Arbeit. Insgesamt erwartet die Bun-
desregierung durch das Inkrafttreten 
des neuen Gesetzes eigenen Anga-
ben zufolge  Einsparungen von etwa 
380 Millionen Euro pro Jahr – davon 
280 Millionen Euro für die Verwal-
tung und knapp 100 Millionen Euro 
für die Wirtschaft.� jz

Eine Justizvollzugsanstalt (JVA) möchten die Allermeisten nur von Außen betrachten: Die Rechtsanwälte Schneider und Schultehinrichs geben Bauunternehmern Ratschläge, wie sie straffrei bleiben.
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Zahl der Pleiten im Baugewerbe 
steigt in Berlin auf Rekordwert
Im ersten Quartal 2025 gab es 68 Insolvenzen

Sachsen-Anhalt will Planung 
von Straßenbau bechleunigen

Landeskabinett beschließt neues Gesetz

DBU/Berlin – In Berlin ist die Zahl 
der Insolvenzen im Baugewerbe 
deutlich gestiegen. Im Jahr 2024 
wurden insgesamt 252 In-
solvenzen registriert, der 
höchste Wert seit Beginn 
der Erhebung. Auch das 
erste Quartal 2025 zeigt 
mit 68 Fällen eine kri-
tische Entwicklung; be-
sonders betroffen ist das 
Baunebengewerbe mit 
einem Anteil von über 
85 Prozent an den Ge-
samtinsolvenzen. In Brandenburg 
bleibt die Entwicklung vergleichs-
weise stabil. Im Jahr 2024 wurden 
74 Insolvenzen gemeldet – ein Wert, 
der im langfristigen Vergleich un-
auffällig ist. Im ersten Quartal 2025 
wurden 20 Insolvenzen registriert, 
davon fünf im Bauhaupt- sowie 15  
weitere im Baunebengewerbe.

Im Jahr 2026 rechnet die Fach-
gemeinschaft Bau, Interessenver-

DBU/Magdeburg – Sachsen-An-
halt will die Planungszeiten für 
den Bau von Straßen und Brücken 
deutlich verkürzen. Das berichtet 
die Mitteldeutsche Zeitung. Einen 
entsprechenden  Gesetzentwurf der 
Landesministerin für Infrastruk-
tur und Digtales, Lydia Hüskens 
(FDP), hat das Kabinett in Magde-
burg beschlossen.

Die Neufassung des Straßenge-
setzes sieht vor, dass es Planfest-
stellungsverfahren bei Landes- und 
Kreisstraßen nur noch für neue 
Trassen geben soll, nicht mehr für 
die Sanierung bestehender Stra-
ßen. Außer Kraft setzen will die 

tretung von mehr als 900 meist mit-
telständischen Bauunternehmen in 
Berlin und Brandenburg, mit einer 

Fortsetzung der aktu-
ellen Trends: Während 
sich die Lage in Bran-
denburg voraussichtlich 
weiter entspannen wird, 
sei in Berlin – insbeson-
dere im Baunebengewer-
be – weiterhin mit einer 
angespannten Situation 
zu rechnen.
„Die Insolvenzentwick-

lung in Berlin ist ein deutliches 
Warnsignal. Besonders kleine und 
mittlere Betriebe im Baunebenge-
werbe stehen unter erheblichem 
Druck. Wir fordern gezielte Maß-
nahmen zur Stabilisierung – etwa 
durch Bürokratieabbau, verlässliche 
Vergabeverfahren und Investitions-
anreize“, erklärt Katarzyna Urban-
czyk-Siwek, Geschäftsführerin der 
Fachgemeinschaft Bau.� jz

Verkehrsministerin dieses Verfah-
ren auch für den Ersatzneubau von 
Brücken. Voraussetzung ist, dass das 
neue Bauwerk eine Länge von 1.500 
Metern nicht überschreitet. 

Dort, wo auch künftig Planfest-
stellungsverfahren stattfinden müs-
sen, sollen diese digital und somit 
schneller und einfacher erfolgen. 
Der Gesetzentwurf von Hüskens  
beinhaltet zudem, dass Pläne und 
Stellungnahmen von Behörden elek-
tronisch übermittelt werden sollen. 
Privatpersonen hingegen sollen 
auch künftig das Recht haben, Ein-
wendungen auf Papier einzureichen, 
heißt es darin.� jz

Bund kappt Flaschenhals der Rader Brücke mit sechsspurigem Neubau
Spitz auf Knopf: Ende kommenden Jahres wird eine A7-Überführung freigegeben – pünktlich zum Ablauf der Restnutzungsdauer der alten Brücke

DBU/Berlin – Allein im Norden 
Deutschlands müssen in den näch-
sten zehn Jahren 70  Autobahn-
brücken komplett ersetzt werden. 
Wie das funktionieren kann, lässt 
sich derzeit an der Hochbrücke 
bei Rade (Schleswig-Holstein) be-
obachten. Bei laufendem Verkehr 
wird dort das neue Überführungs-
bauwerk errichtet.

Erster Spatenstich war im April 
2023. Die tragenden Pfeiler stehen 
bereits, und der Verschub ist weit vo-
rangeschritten: Ende August konnte 
er, was den südlichen Teil betrifft, 
auch schon abgeschlossen werden.

Das Bauwerk ist Teil von 
Deutschlands längster Bundesau-
tobahn  7  (A 7). Entstanden ist die 
Brücke, weil Kiel 1972 Austragungs-
ort der Olympischen Sommerspiele 
wurde. Zumindest die Segelwettbe-
werbe fanden dort statt, weil dafür 
vor der eigentlichen Olympiastadt 
München kein passendes Meer aus-
findig gemacht werden konnte. Also 
investierte der Bund in Deutsch-
lands nördlichstem Bundesland ab 
Ende der 1960er Jahre kräftig in 
neue Autobahnen und ihre entspre-
chenden Überführungsbauwerke. 
Segler, Boote und Fans sollten 
schließlich unkompliziert und mög-
lichst staufrei den Weg zur Kieler 
Förde finden.

2014 hieß es:
„Restnutzungsdauer: 12 Jahre“

Seitdem gab es keine „grund-
hafte Instandsetzung“ mehr, wie in 
Behördenzimmern die Komplett-
Erneuerung von Straßen genannt 
wird. Dort weiß man auch: eine 
solche muss üblicherweise inner-
halb von 30 Jahren erfolgen. Doch 
das Jahr 2002 und noch mehr als 
ein Jahrzehnt zogen erst einmal ins 

Gleich daneben: Um den Verkehrsfluss nicht auszubremsen, wird die Rader Hochbrücke direkt neben der alten gebaut. Riffelungen und variierende 
Abflachungen an den Kanten der Pfeiler zeugen auch von einem höheren ästhetischen Anspruch.� Foto: Christian Schönberg

hungsweise die Bundesgesellschaft 
Deges bis zur Freigabe aus – so der 
Stand vom August dieses Jahres.

Das neue Bauwerk entsteht di-
rekt neben dem alten. Es wird schö-
ner sein. Dafür hat sich der Archi-
tekt eine besondere Formensprache 
ausgedacht, mit unterschiedlich ab-
geflachten Ecken und teils scharfen 
Wabenkanten im oberen Bereich 
des Pylons. Dort verbindet sich das 
Betonbauteil konsequent mit dem 
Stahl bis zur Oberkante der Fahr-
bahn: im sogenannten Verbund-
querschnitt. Damit hat die Brücke 
einen Vorteil, der dem alten Bau-
werk Ende der 1960er-Jahre noch 

Land, bis Gutachter 2014 feststell-
ten, dass das Rader Verbindungs-
stück über dem Nord-Ostsee-Kanal 
nur noch bis 2026 für den Verkehr 
freigegeben werden kann. Für die 
Zeit danach kann keine Sicherheits-
garantie für jene Personen gegeben 
werden, die mit ihrem Fahrzeug 
über die Brücke rollen wollen.

Die Tinte des Stempels „Restnut-
zungsdauer: 12 Jahre“ war auf dem 
Gutachten schon lange trocken, als 
knapp acht Jahre später mit Fällar-
beiten im Januar 2022 die Baustelle 
inoffiziell eröffnet wurde. 840  Mil-
lionen Euro gibt der Bund seitdem 
über seine Autobahn GmbH bezie-

nicht gewährt werden konnte. Sei-
nerzeit hat man den Stahl der Fahr-
bahn einfach auf den Beton gelegt 
und festgemacht.

Einbau von Mittelstück
per Litzenhubverfahren

Der bautechnologische Fort-
schritt des 21. Jahrhunderts geht 
mit den Straßenverkehrsambiti-
onen des Bundes als Autobahn-
herren einher. Die neue Überfüh-
rung muss naturgemäß zwar nicht 
länger werden und wird auch nicht 
höher sein als die alte – aber sie 
wird künftig sechs statt nur vier 
Fahrspuren bieten. 

Eine Freigabe der Strecke soll 
spätestens im kommenden Jahr er-
folgen – also pünktlich bis zur Rest-
nutzungsdauer der alten Brücke, 
die dann abgetragen werden kann. 
Allerdings gibt es beim Termin 
noch eine kleine, aber feine Unwäg-
barkeit: der Litzenhub. Darunter 
ist das Verfahren zu verstehen, mit 
dem das abschließende Mittelteil 
der ansonsten im beidseitigen Vor-
schub erstellten Brückenoberfläche 
eingehoben wird – vom Wasser aus. 
Der viel befahrene Kanal muss da-
für eine Zeit lang gesperrt werden. 
Und das Wetter muss stimmen.

Deshalb gilt: Daumen drücken. 
Im Mai ist der Termin für den Lit-
zenhub und die Vollsperrung des 
Kanals hat das Wasserstraßenamt 
bereits erlaubt – jetzt schon, weil so 
etwas eben weit im Vorfeld geneh-
migt werden muss.  Klappt es mit 
dem Mai-Termin nicht, weil un-
verhofft starke Winde über die Lit-
zenhub-Baustelle zu wehen drohen 
– dann kann es mitunter wieder 
dauern, bis eine Sperrung der Was-
serstraße möglich gemacht wird.

Windwetter lässt sich – zumal 
im flachen, meergesäumten Schles-
wig-Holstein – nicht verhindern 
und der Nord-Ostsee-Kanal hat 
wirtschaftlich hohen Gütertrans-
portwert. Es hat also seine Gründe, 
warum in diesem Fall nicht einfach 
entschieden wird: Wir machen es 
dann nächste Woche.

Lob für angekündigte 
Stichtagsregelung

Das ist aber kein Beispiel dafür, 
dass Deutschland weiter auf dem 
Pfad der verzögerten Baustellen-
Eröffnungen und verspäteten Bau-
werksfreigaben verharren wird. Die 
Hoffnung einer Abkehr davon hegt 
zumindest Carsten Butenschön, 

Leiter der Hamburger Niederlas-
sung der Autobahn GmbH. Ge-
nährt wird die Zuversicht vom ak-
tuellen Koalitionsvertrag. Dort ist 
festgehalten: „Ein Verfahren wird 
in dem Recht beendet, in dem es 
begonnen wurde.“ Eine gesetzlich 
verbindliche Stichtagsregelung soll 
das möglich machen.

„Die neue Stichtagsregelung er-
leichtert alles“, benennt Butenschön 
den entscheidenden Punkt. Bislang 
ist es so, dass einmal getroffene Pla-
nungsentscheidungen wieder auf-
gebrochen werden müssen, wenn 
beispielsweise ein neues Umweltge-
setz Wirkungskraft erlangt. „Solche 
Planungsänderungen sind das, was 
uns aufhält“, stellt Butenschön klar. 
Die verbindliche Stichtagsregelung 
kann ihm zufolge daher tatsächlich 
zum Turbo für die Umsetzung von 
Bauprojekten werden.

Im Autobahn-Norden hat man 
tatsächlich noch viel vor. Dabei 
geht es neben den 70 Brücken auch 
um komplett neue Autobahnen 
– unter anderem zwischen Lüne-
burg und Wolfsburg die A 39 und 
die Weiterführung der Ostseeauto-
bahn A 20 durch einen Elbtunnel 
nach Nordwestniedersachsen. Zwei 
Hemmschuhe können abseits neu-
er Stichtagsregelungen aber noch 
zu Verzögerungen beitragen: „Gute 
Fachkräfte zu finden, wird unser 
Flaschenhals sein“, sagt Buten-
schön. Und dann ist da noch die Fi-
nanzierung: Politische Turbulenzen 
auf Bundesebene können lange 
Monate eines vorläufigen Haushalts 
nach sich ziehen. Das kennt man 
vom Jetzt. Derzeit kann die Auto-
bahn GmbH nur Geld für laufende 
Projekte ausgeben – zu denen ja die 
Rader Hochbrücke gehört. Einen 
Komplettstillstand in Deutschland 
soll es also nicht geben.� cs

Katarzyna U.-Siwek 
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Herausforderungen bei Sanierung und Neubau.
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Kramer Allrad 312 SL – erster kompakter Radlader mit Vierradlenkung
Sternstunden der Baumaschinen: Legendäre Technik im Rückblick – von Ulf Böge
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Sensoren sollen Schäden an Ämter melden
Marode Brücken und Straßen: Forschungsprojekt zur automatischen Echtzeitüberwachung gestartet
DBU/Karlsruhe – Immer mehr 
marode Brücken und Straßensper-
rungen erhöhen den Verkehrsdruck 
in Deutschland. Hinzu kommt, 
dass die Sperrungen, Abrisse und 
Neubauten enorme Ressourcen ver-
brauchen und hohe Kosten verursa-
chen. Würde dagegen bereits beim 
ersten Auftreten kleinerer Schäden 
eine Meldung bei den zuständigen 
Behörden eingehen, könnte zeitnah 
lokal geprüft und saniert werden. 

Diese Überlegung untersucht ein 
von der Deutschen Bundesstiftung 
Umwelt (DBU) gefördertes Projekt 
des Karlsruher Instituts für Tech-
nologie (KIT) anhand von Schwin-
gungsmessungen. Entscheidende 
Frage dabei ist: Wie kann eine au-
tomatisierte Echtzeitüberwachung 
funktionieren?
 
4.000 Brücken müssen 
dringend saniert werden

Im Bundesfernstraßennetz exi-
stieren nach Angaben des Bundes-
verkehrsministeriums fast 40.000 
Brücken – davon bestehen 86 Pro-
zent aus Stahl- und Spannbeton. 
Das Problem: Viele Brücken aus den 
1960er- und 1970er-Jahren sind ur-
sprünglich für deutlich geringere 
Verkehrsbelastungen gebaut wor-
den. Und: Vor allem der Schwerlast-
verkehr hat laut Bundesanstalt für 
Straßen- und Verkehrswesen enorm 
zugenommen und für eine vorzei-
tige Materialalterung gesorgt. Die 
Folge: Von den 40.000 Brücken müs-
sen laut dem Programm für Brü-

ckenmodernisierung allein 4.000 
im Kernnetz stark belasteter Auto-
bahnen dringend saniert werden. 
Wegen erheblicher Schäden mussten 
bereits etwa die Rahmedetalbrücke 
bei Lüdenscheid und die Ringbahn-
brücke in Berlin gesperrt werden 
– ressourcenintensive Ersatzbauten 
sind dort unumgänglich.

„Wir brauchen im Brückenbau 
Methoden, um eine jetzt schon 
drohende Welle an Generalüber-
holungen abzumildern“, sagt DBU-
Generalsekretär Alexander Bonde. 
Denn der dafür benötigte Beton 
treibe den Ausstoß des klimaschäd-
lichen Kohlendioxids (CO2) und 
den Ressourcenverbrauch in die 
Höhe. Bonde: „Wenn Schäden früh-
zeitiger repariert werden, entlastet 
das Verkehr, Umwelt und Gesund-
heit.“ Voraussetzung dafür sei eine 
dauerhafte und automatisierte Scha-
denserkennung.

Ganzes Ausmaß der Schäden 
oft erst nach Abbruch sichtbar

Ähnlich wie beim Auto-TÜV 
sind regelmäßige Brückenprü-
fungen, wie sie die DIN 1076 in 
Deutschland vorschreibt, genau 
festgelegt: Alle sechs Jahre erfolgt 
bei Brücken eine personal- und zei-
tintensive Hauptprüfung, drei Jahre 
später eine einfache Prüfung. „Inge-
nieure untersuchen die Bauwerke, 
von denen viele von innen begehbar 
sind, und vermerken Auffälligkeiten 
und Schäden“, sagt Alexander Stark 
vom Institut für Massivbau und 

Baustofftechnologie (IMB) beim 
KIT. Die Betonbauteile werden ab-
geklopft, um zum Beispiel Hohlräu-
me zu erkennen, so der Projektleiter. 

Doch nicht alle Schäden seien auf 
diese Weise feststellbar. Ein Beispiel: 
Der Asphalt überdeckt im Bereich 
von Mittelstützen Schäden am Brü-
ckenüberbau, so dass eine visuelle 
Inspektion hier nicht ohne Weiteres 
erfolgen kann. Deshalb gibt es neben 
der visuellen Regelkontrolle im Falle 
eines Verdachts Sonderprüfungen 
für Brücken: Untersucht wird der-
zeit etwa mittels Drucksensoren, 
Drohnenkameras, Ultraschallmes-
sungen oder Computersimulati-
onen und -modellen. Das Problem 
laut Stark: „Diese Kontrollen bilden 
meist nur einen Teil der Brücke als 
Momentaufnahme ab oder erfor-
dern lange Berechnungszeiten, so 
dass ein Überprüfen nach dieser 
Methode nur wirklich sinnvoll für 
wenige Bauwerke ist.“ 

Schwingungsmessungen
bei laufendem Betrieb

Eine dauerhafte Überwachungs-
methode soll nun im DBU-ge-
förderten Projekt des KIT mittels 
Schwingungsmessungen erforscht 
werden. Die Idee: „Jedes Tragwerk 
hat ein charakteristisches Schwin-
gungsverhalten, das durch Masse 
und Steifigkeit beeinflusst wird. Ent-
stehen nennenswerte Risse im Be-
ton, verändert sich die Steifigkeit und 
damit auch das Schwingungsverhal-
ten“, so Stark. Mit Hilfe sogenannter 

Beschleunigungssensoren kann das 
charakteristische Schwingungsver-
halten erfasst werden. „Über diese 
messtechnische Bewertung der ge-
samten Brücke sollen Rissbildungen 
lokalisiert und gleichzeitig erstmals 
quantifiziert werden – und zwar, 
noch bevor sie überhaupt sichtbar 
sind und eine reguläre Inspektion 
der Brücke ansteht“, erläutert Stark. 
Zusätzliche Vorteile: Geschwin-
digkeitsbeschränkungen oder gar 
Brückensperrungen sind nicht er-
forderlich. Zudem sind frühzeitig 
Sanierungsmaßnahmen schnell, 
präzise und kostengünstig möglich. 
„Neben der Gewährleistung einer si-
cheren Infrastruktur spart das Treib-
hausgase und Ressourcen ein“, sagt 
DBU-Fachreferent Franz-Peter Hei-
denreich. Das Ziel: Im Sinne einer 
umfassenden Kreislaufwirtschaft 
sollen bestehende Materialien wie 
Stahl- und Spannbeton sowie Brü-
ckenbauteile so lange wie möglich 
genutzt, wiederverwendet und repa-
riert werden.

Firmenkonsortium soll
Projekt unterstützen

Das jetzt startende Projekt soll 
erste Grundlagen schaffen. In einem 
zweiten Schritt erfolgt die Einfüh-
rung mit einem Firmenkonsorti-
um. Die Ambition: „Wir wollen die 
Vorraussetzungen schaffen, dass die 
Straßenbauverwaltungen Brücken 
mit Sensoren ausstatten können und 
ein effektives Werkzeug zur automa-
tisierten Bewertung an die Hand be-
kommen“, sagt Stark. 

M e l d u n g e n

  Studie: Mehr Mängel beim 
Neubau von Einfamilienhäusern
DBU/Hannover  – Die Zahl der 
Mängel beim privaten Neubau von 
Ein- und Zweifamilienhäusern steigt. 
Das geht aus einer Studie zur Bau-
qualität hervor, die das Institut für 
Bauforschung (IFB) in Hannover im 
Auftrag des Bauherren-Schutzbunds 
(BSB) erstellt hat. Die Studie basiert 
auf der Auswertung von 700 baube-
gleitenden Qualitätskontrollen, die 
BSB-Verbraucherschützer von 2020 
bis 2024 durchgeführt haben. Wäh-
rend der Bauphase wurden im Schnitt 
rund 25 Mängel pro Projekt festge-
stellt. Im Rahmen der Schlussabnah-
me kommen durchschnittlich sechs 
weitere Mängel hinzu, sodass sich 
insgesamt durchschnittlich 31 Män-
gel pro Bauvorhaben summieren. Im 
Vergleich mit der Vorgängerstudie 
von 2019 eine Steigerung – damals lag 
dieser Wert noch bei rund 29 Män-
geln. Besonders im Innenausbau, bei-
spielsweise bei Estrich- und Putzar-
beiten, treten häufig Mängel auf: Mit 
22 Prozent ist dieser Bereich Spitzen-
reiter. Aber auch bei der Abdichtung 
und Dämmung, im Rohbau sowie an 
Fenstern und Türen wurden häufig 
Qualitätsdefizite festgestellt. 

   TE  r m i n e
Seminar Brandschutz 
10. November online
Thema: „Brandmelde- und Feu-
erlöschanlagen“
Zielgruppe: Fachplaner und Be-
treiber von Feuerlöschanlagen, 
Brandschutzexperten, Anlagen-
bauer, Bauaufsichtsbehörden.
Teilnahme: 399 Euro zzgl. Mwst.
Anm.: designsecurityforum.de

Seminar Gefahrstoffverordnung
17. November online
Thema: „Aktuelle Neuerungen 
und rechtssichere Umsetzung“
Zielgruppe: Fachkräfte für Ar-
beitssicherheit, Ingenieure, Bau-
unternehmer, Poliere, Hand-
werksmeister.
Teiln.: 695 Euro zzgl. Mwst.
Anm.: akademie-herkert.de.

Schulung Betonfertigteilexperte
9. bis 20. Februar 2026 im AWZ 
Bau, Kreuztal-Fellinghausen 
Inhalt: „Theorie und Praxis von 
Produktion bis Montage“
Zielgruppe: Vorarbeiter, Spezial-
baufacharbeiter.
Teiln.: 2.460 Euro inkl. Mwst.
Anm.: awz-bau.de/weiterbildung/ Eine mehr als vier Jahre lange Sperrung der Salzbachtalbrücke auf der A 66 bei Wiesbaden ist im August zu Ende gegangen. Nun ist auch der nördliche Teil des 324 Meter langen Neubaus für den 

Verkehr freigegeben worden.  Auf Sperrung folgten Abriss und Neubau: Unterhalb der Brücke hatte ein Passant 2021 Betonbrocken gefunden und die Behörden alarmiert.� Foto:  Maurice Kaluscha /Autobahn GmbH

Der Kramer 312 SL markiert ei-
nen bedeutenden Meilenstein 
in der Geschichte der Bauma-
schinen, insbesondere als erster 
allradgelenkter Radlader „Made 
in Germany“ in der kompakten 
Leistungsklasse. Die Wurzeln von 
Kramer liegen im Jahre 1925, als 
die Brüder Emil, Hans und Karl 
Kramer mit einem Motormäher 
den Grundstein für ihre Ingeni-
eursleistungen legten. Die land-
wirtschaftliche Herkunft prägte 
die Vision, Maschinen zu schaf-
fen, die den Menschen bei schwe-
rer Arbeit entlasten. 

In den 1950er-Jahren erkannte 
Kramer die wachsende Bedeu-
tung der Baubranche im Zuge des 
Wiederaufbaus in Deutschland. 
Das Unternehmen wandte sich 
dem Marktsegment der seinerzeit 

hochmodernen Schaufellader zu, 
die bisher ungekannte Beweglich-
keit und Geschwindigkeit boten. 
1959 präsentierte Kramer mit dem 
Typ KS 510 einen eigenständigen 
Radlader, der nicht auf einem 
landwirtschaftlichen Schlepper 
basierte, sondern als robuste Bau-
maschine neu konzipiert wurde.

Ende der 1970er-Jahre begann 
dann der Durchbruch mit der 
Allrad-Serie, darunter die legen-
däre Modellreihen 312 S, 412 und 
612, die durch einen ungeteilten 
Rahmen mit Hinterradlenkung 
anstelle der Knicklenkung über-
zeugten. Diese Bauweise ermögli-
chte höhere Stabilität und präzises 
Fahrverhalten. Viele Anbaugeräte 
machten die Kramer-Radlader 
zudem zu Universalmaschinen, 
die mit verschiedenen Ladeschau-

feln, Stapelgabeln, Greifschaufeln, 
Aufreißern oder Heckbaggern ein-
gesetzt wurden. Die hydraulische 
Schnellwechselplatte ermöglichte 
den raschen Tausch.

1986 stellte Kramer den 312 SL 
vor, das erste deutsche Radlader-
Modell seiner Klasse mit Allrad-
lenkung. Derartige Lenksysteme 
wurden bis dahin tatsächlich nur 
bei wenigen, wesentlich größeren 
Rad- und Schwenkladern reali-
siert. Mit seinen 50 PS, einer prä-
zisen Zwei-Hebel-Getriebeschal-
tung am Lenkrad und später 
einem Lastschalt-Wendegetriebe 
war der 312 SL sehr wendig, lei-
stungsfähig und einfach zu bedie-
nen. Die Allradlenkung sorgte für 
konstante Kipplasten, was ihn be-
sonders auf engen Baustellen und 
im kommunalen Bereich vorteil-

haft machte. Zudem garantierte 
sie gegenüber herkömmlichen 
knickgelenkten Radladern, dass 
die Stabilität bei jeder Lenkstel-
lung bewahrt blieb. Durch diese 
Eigenschaften wurde der 312 SL 
zu einem Bestseller und auch sehr 
beliebt bei Baumaschinenvermie-
tern, die maßgeblich zu seiner 
großen Verbreitung beitrugen.

 
Kramer hat sich folglich als Un-

ternehmen in einem wettbewerbs-
intensiven Markt über die Jahre 
stets neu erfunden und innovative 
Produkte hervorgebracht. Das 
100-jährige Jubiläum im Jahr 2025 
bietet viel Raum für Rückblicke, 
wobei der 312 SL hier eine beson-
dere Bedeutung einnimmt und als 
technisches Denkmal stellvertre-
tend für den Innovationsgeist des 
deutschen Maschinenbaus steht.

Neue Ära: Der 312 SL symbolisiert ab 1986 die Philosophie von Kramer und seine Vorteile auf der 
Baustelle, insbesondere durch die Vierradlenkung.� Foto: Werksbild/Archiv Verfasser 

Studenten konstruieren 
besonders schnellen 
Multi-Metalldrucker

Zürich – Studenten der ETH Zü-
rich haben einen besonders schnel-
len Multimaterial-Metalldrucker 
gebaut: Die neue Laserschmelzma-
schine dreht beim Drucken Pulver- 
und Gasdüsen gleichzeitig mit. So 
verarbeitet sie mehrere Metalle in 
einem Durchgang ohne Pausen. 
Die Maschine ist in der Lage,  den 
3D-Druck von Metallteilen grund-
legend zu verändern, indem sie die 
Produktionszeit und die Kosten 
deutlich senkt. Entwickelt worden 
ist die Maschine im Rahmen des 
Fokus-Projekts Rapture am Labor 
für neue Fertigungstechnologien 
unter der Leitung von ETH-Pro-
fessor Markus Bambach und Wis-
senschaftler Michael Tucker. In nur 
neun Monaten haben die Nach-
wuchsforscher die Idee in konkrete 
Pläne umgesetzt, gebaut und gete-
stet. Die Maschine eignet sich be-
sonders für Anwendungen in der 
Luft- und Raumfahrt, bei denen 
zylindrische Bauteile gefragt sind – 
etwa Raketendüsen oder Turbinen. 
Sie ist aber auch für den Maschi-
nenbau jeglicher Art  interessant.  

In der 3D-Druckmaschine werden zwei 
unterschiedliche Materialien gleichzeitig vom 
Laser verschmolzen.� Foto: ETH Zürich/Tucker

Software vereinfacht  
Entwicklung von 

neuem Baumaterial   

Berlin – Forscher der Bundesan-
stalt für Materialforschung und 
-prüfung (BAM) in Berlin haben 
gemeinsam mit der Universität 
Oxford die Open-Source-Software-
plattform „autoplex“ entwickelt. 
Sie nutzt Simulationsdaten, um die 
computergestützte Entwicklung 
neuer Baumaterialien zu vereinfa-
chen und zu beschleunigen. Dazu 
werden mit Methoden des maschi-
nellen Lernens Modelle trainiert, 
die das Verhalten von Materialien 
realitätsnah vorhersagen und si-
mulieren können. Die Software au-
tomatisiert den gesamten Prozess 
von der Auswahl und Erzeugung 
der Trainingsdaten über weitere 
Berechnungen bis zur Überprüfung 
der Ergebnisse und der Anpassung 
der Modelle. Autoplex ist flexi-
bel einsetzbar: Es funktioniert für 
Festkörper wie Kristalle oder Glä-
ser, die in vielen Hochleistungsan-
wendungen zum Einsatz kommen. 
Auch weniger erfahrene Nutzer 
können damit hochwertige Simu-
lationsmodelle erzeugen. Die Soft-
ware ist frei zugänglich auf Platt-
formen wie GitHub oder Zenodo.

„Autoplex“ ermöglicht auch neue Einblicke in 
amorphe Werkstoffe.� Foto: Yuanbin Liu et al., CC BY 4.0.
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StraSSen- und Wegebau

  Schweizer Alpen-Fußweg in  
2.300 Metern Höhe wird saniert
Um Asphalt auf einem Ausflugs-
berg einzubauen, hat ein Bauun-
ternehmen den Fertiger mit einer 
Seilbahn zur Bergstation trans-
portiert und per Hubschrauber 
mit Material beschickt.
 � Ü SEITE 10

  Mehr Leistung und Sicherheit 
für den Alltag auf der Baustelle
Develon stattet mittelschwere 
Mobilbagger mit neuen Motoren, 
High-Tech-Kabinenraum und 
KI-Umgebungserfassung aus.
� Ü SEITE  11

  Kettenbagger wurde 
beim Rückbau ferngesteuert
Deutschland-Premiere bei Hage-
dorn:  Beim Abbruch eines der 
größten Kohlekraftwerke Euro-
pas im Großraum Hamburg kam 
Cat Command zum Einsatz.

Ü SEITE 12

  Dreimal pro Tag werden live 
mineralische Abfälle aufbereitet
Die Recycling Aktiv & Tiefbau 
Live in Karlsruhe will vom 9. bis 
11. Oktober mit einem neuen 
Showkonzept die Branche heiß 
auf Kreislaufwirtschaft machen. 

Ü SEITE 13 

  Verdichter für 
die Baustelle von morgen
Ammann zeigt auf der RATL 2025 
Verdichter für den Straßen- und 
GalaBau, die nachhaltiger und 
zugleich leistungsfähiger sind.

Ü SEITE 13 

Die Anspritzmaschine „Weiro HK 1000 PH“ im Einsatz im Containerhafen von Antwerpen: Zum Ausbringen der Emulsion verfügt die Maschine über eine beidseitig hydraulisch ausfahrbare Rampe. Ü SEITE 10� Foto: Weisig Maschinenbau GmbH

A 100-Ringbahnbrücke wird im Rekordtempo wiederaufgebaut
Baustart ist Mitte Oktober – Trasse in Richtung Norden soll im Sommer 2027 freigegeben werden – Lärmschutzwände und Flüsterasphalt sind geplant

Berlin – Auf der A 100 im Westen 
Berlins herrscht nach wie vor Ver-
kehrschaos. Ein Ende ist erst im 
Jahr 2027 in Sicht. Um dieses Ziel zu 
erreichen, müssen die Brücken- und 
Straßenbauer jedoch täglich bis zu 
24 Stunden arbeiten.

Bereits der Abriss im April  war 
im Rekordtempo erfolgt. Denn 
nach der Sperrung der A100 zwi-
schen Dreieck Funkturm und der 
Anschlussstelle Kaiserdamm brach 
auf der wichtigsten Verkehrsader 
der deutschen Hauptstadt der Ver-
kehr komplett zusammen. Auf der 
improvisierten Umleitungsroute 

für die Auftragsvergabe war neben 
dem Preis die Kombination aus kur-
zer Bauzeit und minimierten Beein-
trächtigungen für den Bahnverkehr. 
Die Vertragsgestaltung setzt zudem 
bewusst auf Leistungsanreize. So 
wurde mit dem Auftragnehmer eine 
Bonus-Malus-Regelung vereinbart, 
die die pünktliche Fertigstellung 
zum Vertragstermin unterstützt.

Vor dem eigentlichen Bau wird 
die Deges zudem noch  zu einer 
Info-Veranstaltung einladen, um 
Details zu Bauablauf, Verkehrsfüh-
rung und Lärmschutzmaßnahmen 
vorzustellen. � Jasch Zacharias

winnung von mehr Mobilität sowie 
für den weiteren schnellen Ausbau 
der Straßeninfrastruktur in Berlin, 
speziell auch für den 17. Bauab-
schnitt der A100 zwischen Treptow 
und Lichtenberg, stark: „Wir machen 
Tempo: Die Auftragsübergabe zum 
Neubau der Ringbahnbrücke ist eine 
gute Nachricht für die Berliner. Die 
Bundesregierung, die Autobahnge-
sellschaft des Bundes und das Land 
Berlin ziehen an einem Strang, um 
dieses wichtige Bauvorhaben zügig 
und erfolgreich umzusetzen. Dieses 
,Berliner Tempo‘ brauchen wir auch 
bei anderen großen Infrastrukturpro-
jekten – mit beschleunigten Geneh-
migungen, unkomplizierten Verga-
ben und innovativen Baukonzepten. 
Die Ringbahnbrücke ist dafür ein 
starkes Beispiel – und kann zum Vor-
bild für ganz Deutschland werden“, 
sagte Wegner.

Autobahn GmbH-Chef appellierte 
an Autofahrer und Anwohner 

Der Vorsitzende der Geschäfts-
führung der Autobahn GmbH, Mi-
chael Güntner, wies bei der zügigen 
Auftragsvergabe auf die auffallend 
gute Kooperation aller Beteiligten 
hin: „Unser besonderer Dank gilt 
dabei dem Land Berlin und der 
Senatsverwaltung für Mobilität, 
Verkehr, Klimaschutz und Umwelt 
für ihre Unterstützung, aber auch 
den Verkehrsteilnehmern und den 
Anwohnern im Umfeld der Brü-
cke, die mit den Auswirkungen der 
Sperrung zurechtkommen müssen“, 
sagte Güntner. 

Andreas Irngartinger, Tech-
nischer Geschäftsführer der Deges 
ergänzte: „Wir haben die vorlie-
genden Planungen innerhalb weni-
ger Wochen an die neuen Erforder-
nisse angepasst. Das dafür nötige 
Zusammenspiel aller Institutionen 
war eine außergewöhnliche Team-
leistung. Jetzt wollen wir das Tempo 
auch bei den Bauarbeiten hochhal-
ten. Von unserem Vertragspartner 

durch den Bezirk Charlottenburg-
Wilmersdorf ging stundenlang 
nichts mehr. Einen derartig desa-
strösen Stillstand hatten vor etwa 
zwei Jahren nicht einmal die soge-
nannten Klimakleber herbeiführen 
können. 

Und während die Berliner Poli-
tik zunächst mit Konzeptlosigkeit 
glänzte, handelte die Autobahn 
GmbH des Bundes vergleichsweise 
entschlossen. Allerdings waren und 
sind auch sie auf schnelle Entschei-
dungen ihres Geldgebers, der Bun-
desregierung, angewiesen. Doch die 
machte trotz zeitweiliger Haushalts-
sperre angesichts der Dringlichkeit 
recht kurzfristig den Weg frei für 
Ausschreibung und Auftragsvergabe.

Zuschlag für das Projekt 
erhält ARGE Habau/MCE

Vergleichsweise im Rekord-
tempo ist der Auftrag für den Er-
satzneubau der Ringbahnbrücke 
im Zuge der Stadtautobahn A 100 
vergeben worden: Nach einem eu-
ropaweiten Verfahren ist die Ar-
beitsgemeinschaft (ARGE) Habau/
MCE mit den Arbeiten beauftragt 
worden, wie die Autobahn GmbH 
des Bundes und die Projektgesell-
schaft Deges bekanntgaben.

Die Bauzeit ist auf unter zwei 
Jahren veranschlagt – ein ehrgei-
ziges Ziel. Die beauftragte Arbeits-
gemeinschaft beabsichtigt, benötigte 
Sperrzeiten der Bahn und S-Bahn zu 
nutzen. Weitgehend zeitlich parallel 
zur Ringbahnbrücke soll außerdem 
der Neubau der ebenfalls abgebro-
chenen Westendbrücke erfolgen. 
Perspektivisch soll die Richtungs-
fahrbahn Nord der A 100 im Ab-
schnitt zwischen Messedamm und 

erwarten wir das angebotene hoch-
wertige neue Bauwerk.“

Neubau soll Lebensqualität 
im Umfeld verbessern 

Nach den bauvorbereitenden Ar-
beiten soll der eigentliche Brücken-
bau in der zweiten Oktoberhälfte 
starten. Das künftige Bauwerk wird 
nicht nur technisch auf dem neues-
ten Stand sein, sondern durch Lärm-
schutzmaßnahmen auch die Lebens-
qualität im Umfeld verbessern. Es 
wird lärmmindernder Asphalt ver-
baut, außerdem erhält der Neubau 
Lärmschutzwände. Entscheidend 

Spandauer Damm im Sommer 2027 
wieder mehrspurig befahrbar sein.  

Bund investiert 80 Millionen 
Euro in den Ersatzbau

Bundesverkehrsminister Patrick 
Schnieder (CDU) stellte anlässlich 
Ausschreibung und Auftragsverga-
be die Wichtigkeit des Bauprojekts 
heraus: „Der Bund investiert rund 
80 Millionen Euro in den Ersatzneu-
bau der Ringbahnbrücke. Das ist ein 
bedeutender Beitrag zur Infrastruk-
tur der Hauptstadtregion. Denn die 
Stadtautobahn A 100 ist eine zentrale 
Lebensader für Berlin: für die Berli-
ner, für Pendler aus Brandenburg, für 
die Wirtschaft und für die gesamte 
Region“, sagte er.  Nach der Sperrung 
und dem Abriss der Ringbahnbrücke 
habe der Bund schnell und unbüro-
kratisch die notwendigen Mittel für 
den Neubau bereitgestellt. „Wir haben 
unverzüglich ein Vergabeverfahren 
gestartet und erfolgreich abgeschlos-
sen. Das ist gelebte Verantwortung 
für die Hauptstadtregion“, betonte der 
Bundesverkehrsminister.

Berlins Bürgermeister steht 
hinter Ausbauprojekten der A 100

Auch Kai Wegner (CDU), Re-
gierender Bürgermeister von Berlin, 
macht sich für die schnelle Rückge-

Graphische Visualisierung des Ersatzneubaus der Ringbahnbrücke auf der A 100.� Foto:  Deges

Die Autobahn GmbH des Bundes ist ver-
antwortlich für die Planung, den Bau, den 
Betrieb, die Erhaltung, die Finanzierung, das 
Verkehrsmanagement sowie die vermögens-
mäßige Verwaltung der Bundesautobahnen. 
Seit dem Betriebsstart am 1. Januar 2021  ist 
sie mit mehr als 13.000 Kilometern Auto-

bahnnetz einer der größten Autobahnbetrei-
ber Europas.
Die Deges ist eine Projektmanagement-
gesellschaft von Bund und Ländern. Sie 
verantwortet die Planung und die Baudurch-
führung für den Neubau und die Erweiterung 
von Autobahnen und Bundesstraßen.

Ü b e r  A u t o b a h n  GmbH     u n d  D e g e s

Der innovative
Projektraum
für Ihre
Bauvorhaben.

€199
proMonat

Unlimitiert Projekte,
Benutzer
& Speicherplatz
Kleinere Pakete ab € 19 pro Monat.
Preise exkl. MwSt. www.planfred.com
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MFVG – eine bestechende 
Idee zur Erleichterung des 

praktischen Baualltags
licht, sowie über eine 
manuelle Schneide-
vorrichtung, die sich 
während der Verle-
gung mit dem Fuß 
betätigen lässt. Bei 
der Verlegung kann 
der Bediener somit an 
jeder Stelle entschei-
den, wo der Schnitt 
der Folie erfolgt. Stark 
klebende Folien, die 
mit einem manuel-
len Gerät erheblichen 
Kraftaufwand erfor-
dern, meistert das 

MFVG mühelos.
Der Anwender benötigt keine 

lange Einweisung bei der Bedie-
nung. Es muss nichts program-
miert oder umprogrammiert 

werden. Die 
Handha-
bung ist 
selbster-

klärend. Alles 
das macht das 

MFVG zu einem 
stabilen, soliden 
und robusten 
Gerät mit hoher 
Qualität.

Haan – Das moto-
risierte Verlegege-
rät (MVFG) von Kötter 
& Sperber dient zum 
Verlegen von Folien 
für die Fahrbahnmar-
kierung. Es ist kom-
pakt und einfach zu 
bedienen.

Schwerer körper-
licher Einsatz entfällt. 
Die Ausstattung um-
fasst einen Honda-
Industriemotor von 
sechseinhalb PS, so 
dass  größere Verle-
gestrecken – auch mit erheblichen 
Steigungen – effektiver und effizi-
enter bearbeitet werden.

Das Gerät kann von Motor- auf 
Handbetrieb umgeschaltet wer-
den. Sein Transport ist in kleinen 
Baustellenfahrzeugen machbar.

Das MFVG verfügt über einen 
eingebauten Rangier-
betrieb, der das ein-
fache Anfahren 
auf die Vor-
markierung 
e r m ö g -

Das Gerät ist mit einem 
6,5-PS-Boschmotor 

ausgestattet.� Foto: Kötter & Sperber

Fuß- und Transportweg in 2.300 Metern Höhe wird saniert
Spektakulärer Asphalteinbau auf Schweizer Ausflugsberg: Logistik und niedrige Temperaturen sind größte Herausforderungen

Bern – Um einen Fuß- und Trans-
portweg am Gipfel des Niesen ein-
zubauen, musste das ausführende 
Bauunternehmen den Vögele-Fer-
tiger „Mini 500“ per Standseil-
bahn zur Bergstation transpor-
tieren und per Hubschrauber 
beschicken. 

Wegen seiner markanten Form 
wird der 2.362 Meter hohe Niesen 
im Berner Oberland auch „Pyra-
mide der Alpen“ genannt. Um das 
beliebte Ausflugsziel südlich des 
Thunersees auf die Sommersaison 
vorzubereiten,musste der Weg zwi-
schen Bergstation und Bergrestaurant 
saniert werden. Die 170 Meterlange 
Strecke wird für den Lebensmittel- 
und Getränketrnsport genutzt und 
in der Hochsaison von täglich etwa 
1.000 Personen frequentiert.

Da der Gipfel desNiesen nur 
mit der Standseilbahn oder per 
Hubschrauber erreichbar ist, war 
die Baustellenlogistik eine große 
Herausforderung. Die Deckschicht 
sollte wegen der hohen Quali-
tätsanforderungen maschinell in ei-
ner Breite von 1,80 bis 4,30 Metern 
eingebaut werden.Zusätzlich waren 
die Witterungsbedingungen auf-
grund der Höhe und exponierten 
Lage sehr schwierig.

Einbau der neuen Deckschicht auf dem Schweizer Niesen bei schwierigen Bedingungen wie Eis, Schnee und Wind.� Foto: Wirtgen Group

Wegen der niedrigen Tempera-
turen konnte das Einbauteam nur 
tagsüber innerhalb eines engen Zeit-
fensters asphaltieren. 

Um die neue Deckschicht hoch-
wertig und effizient einzubauen, 
entschied sich das ausführende Bau-
unternehmen, die marti AG Bern, 

für den „Mini 500“ von Vögele. 
Das kleinste Straßenfertiger-Modell 
ist für Einsätze, bei denen es auf 
schmale Einbaubreiten, kompakte 
Maße, geringes Gewicht und hohe 
Einbauqualität ankommt, prädesti-
niert. Mit einer Transportlänge von 
2,60 Metern, einer Breite von 90 Zen-

„Der Einsatz war schon vor dem 
eigentlichen Einbau spektakulär. Ei-
nen Straßenfertiger per Seilbahn zu 
transportieren, ist auch für uns nicht 
alltäglich“, sagt Einbaumeister Iwan 
Hachen. „Der Mini 500 ist extrem 
kompakt und war mit Blick auf die 
Anforderungen  bei diesem Projekt 
äußerst praktisch.“

Eine weitere Herausforderung 
war die Materialanlieferung: Um 
den heißen Asphalt so schnell 
wie möglich zum Fertiger zu 
transportieren,setzte das bauun-
ternehmen einen Helikopter ein. 
Er nahm das Mischgut 700 Meter 
unterhalb der Baustelle von den 
Thermo-Lkw entgegen und über-
gab es in Abständen von knapp 
vier Minuten direkt in den Auf-
nahmebehälter des „Mini 500“. 
Ausgestattet mit der Ausziehbohle 
AB 135 inklusive Verbreiterungen 
baute der Vögele-Fertiger die vier 
Zentimeter starke Deckschicht 
in einer Breite von 1,80 Metern– 
teils in mehreren Bahnen - ein. 
Die eng getaktete Materialüberga-
be ermöglichte dabei einen kon-
stanten Einbauprozess. Auf diese 
Weise konnte das Einbauteam die 
Belagsarbeiten inklusive des Ban-
ketteibaus innerhalb von nur zwei 
Tagen abschließen.

Hightech aus Alfeld für größten Hafen Belgiens 
Straßenbauunternehmen erwirbt Lkw-Vorspritzmaschine Weiro HK1000 PH 

Alfeld – Unlängst hat ein bel-
gisches Straßenbauunternehmen 
eine neue Lkw-Vorspritzmaschi-
ne vom Typ „HK 1000 PH“ bei 
der Firma Weisig Maschinenbau 
GmbH im niedersächsischen Al-
feld erworben. 

Das ausgelieferte Gerät ist auf 
einem MAN-Dreiachs-Fahrge-
stell mit 26 Tonnen zulässiger 
Gesamtmasse montiert und ver-
eint einen mittels Dieselbrenner 
beheizten 8.000 Liter fassenden 
Emulsionstank, einen 2.000-Liter-
Wassertank sowie ein 1.000-Liter-
Dieseltankstellenmodul als Ein-
heit. Wasser- und Emulsionstank 
sind dabei wärmegedämmt unter 
der gleichen Tankverkleidung aus 
Edelstahlblech untergebracht. 

Zum Ausbringen der Emulsion 
auf die zu behandelnde Straßen-
oberfläche verfügt die Maschine 
über eine beidseitig hydraulisch 
stufenlos ausfahrbare Spritzrampe 
mit einer maximalen Spritzbreite 
von 4,60 Metern. Dabei gewähr-
leistet die rechnergestützte Dosier-
automatik „WeiroSpraycontrol“ 
stets die geforderte Genauigkeit 
der gewünschten Emulsionsdosie-
rung unabhängig von Arbeitsbreite 
des Spritzbalkens und Arbeitsge-
schwindigkeit. 

Das wiederum ermöglicht Stra-
ßenbauunternehmen die Sicher-
stellung einer guten Wirtschaft-
lichkeit der Anspritzarbeiten und 
trägt damit zur hohen Qualität des 
Asphalteinbaus bei, gleichzeitig 
aber auch zur Kostenreduzierung 
und umweltfreundlichen Ressour-
censchonung.

Als Nachweis der aufgetra-
genen Verbundschichten kann ein 
Protokoll auf dem bordeigenen 
Thermodrucker erstellt werden, 
zusätzlich können die Daten auch 
per USB-Stick ausgelesen und ex-
tern gespeichert sowie auch ver-
arbeitet werden. Der mitgeführte 
Wasservorrat kann darüber hinaus 
anderen Maschinen, zum Beispiel 
Walzen, zugeführt, oder mit dem 
zusätzlich verbauten, hydraulisch 
betriebenen Hochdruckreiniger 
zur Reinigung oder zur Selbstrei-
nigung dieser anderen Maschinen 
verwendet werden.

Der Dieseltransportbehälter mit 
Pumpanlage und Zählwerk sowie 
optional erhältlichem Harnstoff-
Modul (AdBlue) zum Betanken 
weiterer Baumaschinen direkt auf 
der Baustelle ergänzt zusätzlich die 
Baustellenlogistik, da eine sepa-
rate Bereitstellung von Kraftstoffen 
entfallen kann. 

Angetrieben wird der Maschi-
nenaufbau über eine am Nebenab-
trieb des Lkw-Dieselmotors ange-
flanschte, permanent angetriebene 

Load Sensing-Verstellpumpe, die 
bedarfsgerecht jederzeit lediglich 
die Ölmenge fördert, die durch die 
Maschine auch  benötigt wird.

Decatur-Brücke wird fit gemacht für die Zukunft
Echterhoff realisiert schwieriges Infrastrukturprojekt in Norddeutschland 

Seevetal – Seit ihrer Sperrung im 
Jahr 2016 war die Decatur-Brücke-
über dem größten Rangierbahnhof 
Europas als Verbindung zwischen 
den Ortsteilen Maschen und Hörsten 
unterbrochen. Doch der Grund wa-
ren hauptsächlich sichtbare Schäden, 
nicht etwa neue gesetzliche Anforde-
rungen an die Statik. Mit einer Pa-
tentbauweise, bei der unter anderem 
Leichtbeton im Bereich der Brücken-
kappen zum Einsatz kommt, wird 
die Decatur-Brücke nun „erleichtert“. 
Hierdurch können die erforderlichen 
neuen statischen Nachweise erbracht 
und die Brücke mit modernster Tech-
nik und durchdachter Planung fit für 
die Zukunft gemacht werden. 

Rund 55 Bahngleise verlaufen di-
rekt unter der Brücke, was eine große 
logistische Herausforderung für den 
Bahnbetrieb bedeutete. „Entgegen der 
herkömmlichen Bauweise führen wir 
alle Arbeiten von oben aus – ein Vor-
gehen, das in dieser Form einzigartig 
ist und das wir daher auch europa-
weit patentieren ließen“, erklärt Lucas 
Wehrmann, Bauleiter bei Echterhoff. 

Die Brückenelemente werden seg-
mentweise in 24-Stunden-Sperrpau-
sen montiert. Es kommt dabei zu kei-
ner dauerhaften Beeinträchtigung des 
laufenden Zugverkehrs. Jeweils zwei 
Zwölf-Meter-Kappensegmente (Ost/
West) werden ausgebaut und durch 
neue ersetzt. 

Im Mittelpunkt der statischen Er-
tüchtigung und Instandsetzung steht 
der Austausch der Brückenkappen: 
Die alten, schweren Stahlbeton-Kap-
pen mit asbesthaltigen Abstandshal-
tern werden durch moderne Hybrid-
kappen aus Leichtbeton ersetzt – ein 
System, das Echterhoff speziell für 
Projekte wie dieses entwickelt hat. 

Die Umstellung des Berühr-
schutzes von horizontaler auf verti-
kale Anordnung stellt eine zentrale 
Maßnahme dar, da sie die statische 
Beanspruchung im Bereich des 
Kragarmanschnitts verringert. Die 
vorgefertigten Hybridsegmente wer-
den kraftschlüssig eingebaut und ma-
chen aufwändige Schalungsarbeiten 
über den Gleisen überflüssig. 

Ein weiterer Vorteil dieses Bau-
verfahrens ist, dass auf nachträgliche 
Eingriffe in den Bahnbetrieb ver-
zichtet werden kann – ein unschätz-
barer Vorteil gegenüber konventio-
nellen Projektprozessen.
 Die bisherigen Baufortschritte 
sprechen dabei für sich: Zahlreiche 
Hybridkappen, Geländerabschnit-
te und Berührungsschutzelemente 
wurden bereits montiert. Zudem 
wurde die statische Ertüchtigung am 
„Widerlager Achse 20“ abgeschlos-
sen, ebenso wie der Einbau von 
Schubverstärkungen und neuer Re-
genwasserleitungen im Inneren des 
Hohlkastens. Auch erste Asphaltar-
beiten und Abdichtungen wurden in 
Teilbereichen bereits umgesetzt.

Die Sanierung erfolgt in zwei 
Etappen: Zunächst wird der Ab-
schnitt auf der Hörstener Seite fer-
tiggestellt. Danach folgt der Bereich 
zwischen Bahnhofsgelände  und 
Maschener Seite. Ist alles im Zeit-
plan, wird die Brücke im Jahr 2026 
wieder für den Verkehr freigegeben 
– rechtzeitig, um 2027 auch als Um-
leitungsstrecke für Brückenerneue-
rungen der Autobahn GmbH über 
die Bundesautobahn A1 genutzt 
werden zu können.

Rund 50 Millionen Euro inves-
tiert die Gemeinde Seevetal in die 
Ertüchtigung der Brücke. Rund 75 
Prozent der förderfähigen Kosten 
übernimmt das Land Niedersach-
sen. Trotz gestiegener Baupreise 
bleiben sowohl Zeitplan als auch 
Kosten im Rahmen. Für Seeve-
tals Bürgermeisterin Emily Weede 
ist das ein klares Signal: „Ich bin 
erleichtert, dass wir endlich Fort-
schritte sehen und die zugesagte 
Förderung eingehalten wird.“ Auch 
Bauleiter Lucas Wehrmann äußert 
sich zufrieden:. Es ist ein absolutes 
Unikat, an dem wir hier arbeiten. 
Das erfordert nicht nur technisches 
Können, sondern vor allem ein 
durchdachtes Gesamtkonzept“.

Biologisch abbaubares 
Additiv kann Straßenbau 

revolutionieren 
Erbach – Ein Unternehmen aus dem 
südhessischen Erbach hat ein Verfah-
ren entwickelt, mit dem der Straßen- 
und Wegebau revolutioniert werden 
kann. Durch den intelligenten Ein-
satz biologisch abbaubarer Additive 
wird das Erdreich derart stabilisiert, 
dass beim Bau oder dem Sanieren ei-
ner Straße weit weniger Baumaterial 
verwendet werden muss als bislang. 
Das anfallende Aushubmaterial muss 
nicht auf einer Deponie entsorgt wer-
den und spart damit auch wertvollen 
Deponieraum. Die Baugeschwindig-
keit wird spürbar erhöht. Die Firma 
Gistex, die das biologisch abbaubare 
Bindemittels entwickelt hat, spricht 
von einem Einsparpotential der Bau-
kosten von bis zu 30 Prozent. Das 
Verfahren wurde bereits internatio-
nal erfolgreich angewandt. Auch in 
Deutschland werden derzeit einige 
Projekte umgesetzt. 

„Durch eine Stabilisierung des 
vorhandenen Bodens unter der spä-
teren Fahrbahndecke aus Asphalt 
vereinfacht sich der weitere Prozess 
des Straßenbaus enorm. Es ist nicht 
mehr notwendig den Boden auszu-
bauen und durch Schottermaterial 
zu ersetzen. Unser stabilisierter Bo-
den hat die gleichen Eigenschaften 
wie Schotter“, so Gistex-Inhaber 
Franz Steiger. 

Herausforderndes Sanierungsprojekt: Die 750 Meter lange Decatur-Brücke in Seevetal 
(Niedersachsen) soll im Jahr 2026 wieder für den Verkehr freigegeben werden.� Foto: Echterhoff

Die rechnergestützte Dosierautomatik „WeiroSpraycontrol“ gewährleistet bei der Lkw-
Vorspritzmaschine die Genauigkeit der Emulsionsmenge.� Foto:Weisig Maschinenbau GmbH

timetern und einem Gewicht von 1,4 
Tonnen konnte  das Baustellenteam 
den fertiger per Niesen-Bahn zur 
Bergstation transportieren. 

Die Niesen-Bahn ist eine der 
längsten Standseilbahnen der Welt 
und bewältigt bis zur Bergstation  
eine Steigung von teils 68 Prozent. 

• garantiert normgerechte Fugenbreiten
• belastbar bis Bk 3,2

www.beton-pfenning.de

Der Pflasterstein, der seine
Fuge gleich mitbringt –
völlig wartungsfrei



Oktober 2025
Der BauUnternehmer 11

Europa-Premiere für vollelektrischen Großlader
L120 Electric wird unter Druckluftbedingen beim Tunnelbau in München eingesetzt

München – Direkt unter dem Ma-
rienhof entsteht in München ein 
neuer Tiefbahnhof – mit Hightech, 
Teamgeist und einer Premiere für 
Europa: dem Einsatz des ersten 
Volvo-Radlader L120 Electric. 

Die Arbeiten verlaufen unter 
außergewöhnlichen Bedingungen: 
In 27 Metern Tiefe wird derzeit ein 
Verbindungstunnel zur bestehen-
den U-Bahn am Marienplatz ge-
graben – unter Druckluft, um das 
Eindringen von Grundwasser zu 
verhindern. Der Druck entspricht 
dem Tauchen in vier Metern Tie-
fe. Reinhold Boiger, Oberbauleiter 
Tunnelbau der ARGE Marienhof, 
erklärt: „Ohne medizinische Frei-
gabe darf niemand in den Druck-
luftbereich.“ Das sei notwendig, 
aber auch eine große Herausforde-
rung für Mensch und Maschine.

„Nur elektrisch angetriebene 
Geräte dürfen unter diesen Bedin-
gungen eingesetzt werden“, betont 
Reinhold Boiger, insbesondere mit 
Blick auf die Brandgefahr. „Jede 
Dieselmaschine wäre ein unkal-
kulierbares Risiko“. Deshalb war 
schnell klar: Für den Materialtrans-
port wird ebenso eine ganz beson-
dere Maschine benötigt, wie beim 
übrigen Equipment auch: Bagger, 
Bohrtechnik und Fördermittel sind 
ebenfalls mit elektrischer Antriebs-
technik im Einsatz.

Hier kommt Volvo CE ins Spiel. 
Mit dem L120 Electric hat das 
Unternehmen den ersten vollelek-
trischen Großradlader Europas 

Der Radlader L120 Electric  wird an zwei Kränen befestigt und dann in München am Marienplatz 
zur Baustelle 27 Meter unter der Erde hinabgelassen.� Foto: Volvo CE

geliefert, der unter Druckluftbe-
dingungen im Tunnelbau einge-
setzt werden kann – und das in der 
20-Tonnen-Klasse.

„Die Herausforderung war klar: 
ein Radlader, der emissionsfrei 
läuft, keine Kabel braucht und ge-
nug Leistung bringt – mitten unter 
der Erde und unter Druck“, sagt 
Jascha Henjes, Key Account Ma-
nager bei Volvo CE. „Das ist keine 
Standardbaustelle. Hier braucht 
man Speziallösungen, und die ha-
ben wir mit dem L120 Electric 
geliefert.“ Die maßgeschneiderte 
Lösung hat Volvo CE in Zusam-
menarbeit mit der ARGE Marien-
hof und dem Händler Robert Aebi 

konzipiert und mit besonderen 
Sicherheitsmerkmalen ausgestat-
tet: Der L120 Electric verfügt über 
Rückfahr- und Seitenkameras, Per-
sonenerkennungssysteme und eine 
automatische Feuerlöschanlage. 
Für zusätzlichen Brandschutz über-
wacht ein Sensorsystem kontinuier-
lich die Akkutemperatur. „Sicher-
heit steht bei uns an erster Stelle“, 
betont Jascha Henjes. „Das gilt für 
unsere Maschinen genauso wie für 
die Menschen, die damit arbeiten.“

Dass der L120 Electric heute 
im Zentrum Münchens im Einsatz 
ist, ist das Ergebnis eines ambitio-
nierten Zeitplans. Im November 
2023 stellte die ARGE Marienhof 

die Anforderungen, im Januar 2025 
musste die Maschine einsatzbereit 
sein. „Das war sportlich“, erinnert 
sich Jascha Henjes, „aber wir ha-
ben es geschafft.“ Paolo Mannesi, 
Vertriebsleiter für emissionsfreie 
Lösungen bei Volvo CE, ergänzt: 
„Die Umsetzung solcher Projekte 
erfordert natürlich, dass wir in der 
gesamten Wertschöpfungskette alle 
an einem Strang ziehen. Und das 
haben wir hier gemacht. Gemein-
sam mit der ARGE Marienhof, aber 
eben auch mit unserem langjäh-
rigen Händlerpartner Robert Aebi, 
haben wir uns der Herausforderung 
gestellt und gemeistert. Dieses Pro-
jekt ist ein Meilenstein für uns.“

Mit seinen 20 Tonnen, Akku-
betrieb und einer Laufzeit von bis 
zu acht Stunden pro Schicht ist der 
L120 Electric perfekt auf Arbeiten 
in engen, sensiblen Tunnelanla-
gen zugeschnitten. Beim täglichen 
Einsatz in München übernimmt 
der Elektro-Radlader eine zentrale 
Rolle: Er transportiert den gelö-
sten Ausbruch vom Tunnelkopf zur 
Transportmulde – ein entschei-
dender Teil der Prozesskette im 
Druckluftvortrieb, und das auch 
noch leise, sauber und ohne Ab-
gase. Für die Fahrer bedeutet das: 
weniger Lärm, bessere Luft und 
deutlich angenehmeres Arbeiten. 
„Man merkt sofort, dass der Elek-
troantrieb eine andere Dynamik 
hat – ruhiger, kontrollierter“, sagt 
einer der zehn festen Fahrer für 
diese Maschine.

Baumaschinen-Innovationen

Mehr Leistung und Sicherheit für den Baustellen-Alltag
Baumaschinenhersteller aus Südkorea stattet mittelschwere Mobilbagger mit neuen Motoren, Hightech-Kabinenraum und KI-Umgebungserfassung aus

Mannheim – Develon hat eine Rei-
he von Innovationen bei seinen 
Mobilbaggern der Klasse von 14 
bis 21 Tonnen vorgestellt, die eine 
deutliche Leistungssteigerung, hö-
here Sicherheit und mehr Bediener-
komfort mit sich bringen. Die Neue-
rungen sind bei fünf mittelschweren 
Modellen eingeführt worden. 

Die neuen Baumaschinen führen jetzt 
das „K“ in der Modellbezeichnung. 
Im Einzelnen sind das der DX140W-
7K, der DX160W-7K, der DX-
165WR-7K, der DX170W¬7K und 
der DX190W-7K. Das aktualisierte 
Modell des 21-Tonnen-Mobilbaggers 
DX210W-7K ist ab sofort erhältlich. 

Höhere Geschwindigkeit 
Genau wie der DX170W-7K 

sind sowohl der DX140W-7K als 
auch der DX160W-7K nun mit dem 
Stufe-V-konformen DL06V-Motor 
von Develon ausgestattet, was eine 
Leistungssteigerung von elf Prozent 
auf 113,6 kW (152 PS) bei 2.000 
Umdrehungen in der Minute mit 
sich bringt. Damit entspricht die 
Leistung der des DX170W-7K. 

Der DX165WR-7K mit redu-
ziertem Heckschwenkradius wird 
von einem Perkins 1204J-Motor mit 
102,1 kW (137 PS) angetrieben. Der 
DX190W-7K und der DX210W-7K 
vervollständigen die Baureihe und 
sind ebenfalls mit dem Stufe-V-kon-
formen Develon-Motor DL06V aus-
gestattet, der bei 1.900 U/min eine 
Leistung von 129,8 kW (174 PS) sowie 

Die zahlreichen Neuerungen sind bei sämtlichen fünf mittelschweren Develon-Mobilbaggerrn eingeführt worden. � Foto: Develon/Luc Hilders

lung mehrerer Funktionen auf einer 
Oberfläche, was die Betriebseffizienz 
erhöht. Die bessere Ablesbarkeit des 
Displays reduziert die Belastung und 
Ermüdung der Augen. 

Kamera liefert stets Rückansicht
Zur Erfüllung der Sicherheits-

norm EN 474:2022 wird während 
des Betriebs der Maschine unabhän-
gig vom Fahr- oder Arbeitsmodus 
stets eine Ansicht nach hinten rechts 
angezeigt, sofern die Kamera eine 

141 kW (189 PS) liefert. Bei den Mo-
dellen DX140W-7K und DX160W-
7K wurde das Hauptpumpensystem 
aktualisiert, das den Hydraulikstrom 
zu den Fahrkomponenten erhöht. 
Zudem sind diese Modelle und der 
DX165WR-7K auch mit einem ver-
besserten Fahrmotor mit höherer 
Verdrängung ausgestattet sowie 
einem überarbeiteten Getriebe, das 
mehr Drehmoment auf die Achsen 
überträgt. Dadurch erhöht sich die 
auf der Straße und an Steigungen er-
reichbare Fahrgeschwindigkeit ohne 
Leistungsverlust. Auch die Gesamt-
beschleunigung des Fahrantriebs und 
die Traktionskraft sind höher. 

Neue Zwölf-Zoll-Instrumententafel
Im neuen Kabineninnenraum 

profitieren Bediener nun von einer 
Zwölf-Zoll-Instrumententafel. Das 
Display zeichnet sich dank der Full-
HD-Auflösung von 1.920 x 1.080 px 
sowie dem Betriebssys-tem Android 
10 durch eine scharfe und damit be-
sonders deutliche Darstellung aus. 
Die neue Split-Screen-Funktion er-
möglicht die gleichzeitige Darstel-

solche liefert. Eine Option für die  
Kameraansicht zur Seite nach hinten 
sorgt dafür, dass beide Kamerabilder 
stets gleichzeitig sichtbar sind, egal 
ob in Halb- oder Vollansicht.

Außerdem ist ein neuer Smart 
All-Around Viewing Monitor 
(SAVM) vorhanden, der die Drauf-
sicht stets zusätzlich angezeigt, wenn 
die Ansichten „Hinten“, „Rechts“ 
und „Rechte Ecke“ ausgewählt sind. 
Der Begriff „Smart“ weist auf die 
verbesserte AVM-Spezifikation hin, 

die sich zusätzlich durch eine Perso-
nenerkennung auszeichnet. Mithilfe 
von vier Kameras werden Arbeiter 
in der Umgebung der Maschine auf 
der Baustelle erkannt, was über die 
vorhandene Spezifikation der AVM-
Option hinausgeht. 

KI-Technologie im SAVM-System 
Die KI-Technologie im SAVM-

System erfasst effektiv Personen in 
der Umgebung der Maschine. Das 
System warnt den Bediener unmit-

telbar durch eine Kombination aus 
visuellen Hinweisen auf dem Moni-
tor und akustischen Warnsignalen. 
Neben dem SAVM befindet sich ein 
Radarsystem im Oberwagen, das 
von der Fahrerkabine aus überwacht 
wird. Die Vorgängermodelle der 
Baureihe WEX-7 sind mit einem Ul-
traschallsensor ausgestattet. Bei den 
Modellen der Baureihe WEX-7K ist 
dagegen ein Heckradarsensor vor-
handen. Die maximale Erkennungs-
reichweite wurde von bislang 2,70 
Metern auf sechs Meter erhöht. Die 
gelbe Warnzone reicht von drei bis 
sechs Meter. Unterhalb von drei Me-
tern beginnt die rote Gefahrenzone. 
Beim DX165WR-7K gibt dieses Sys-
tem aufgrund von Störungen, die 
durch Anbaugeräte am Unterwagen 
wie Planierschilde verursacht wer-
den, nur Warnungen für den Bereich 
zwischen drei und sechs Metern aus. 
Es werden ausschließlich Personen 
in der Umgebung der Maschine er-
kannt und mit einem Dreieckssym-
bol gekennzeichnet.

Alle WEX-7K-Modelle verfü-
gen über eine Vorbereitung für die 
Montage einer Anhängerkupplung 
am Unterwagen. Die Vorbereitung 
umfasst eine Anhängerkupplungs-
halterung, eine Anschlussleitung für 
die hydraulische Anhängerbremse, 
einen Kabelbaum am Unterwagen 
für die Anhängerbeleuchtung so-
wie Funktionen zum Kippen des 
Anhängers sowie zum Öffnen und 
Schließen der Heckklappe. 

Schutt und Gestrüpp wird auf 
Baustellen gründlich entfernt

Bobcat bietet neue Anbaugeräte für Großputz an  
Prag – Bobcat hat im Sommer sein 
Angebot an Maschinen und An-
baugeräten für Reinigungs- und In-
standhaltungsarbeiten erweitert. Es 
deckt alles ab: von der Beseitigung 
von Gestrüpp bis hin zu Schutt.

Zu den Großputz-Anwendungen 
gehört das Aufkehren von Schutt auf 
Gehwegen, Parkplätzen und Ein-
fahrten. Die Bobcat-Kehrschaufeln 
sind mit einer Reihe von Bobcat-
Trägern kompatibel: Dazu zählen 
Kompaktlader, Kompakt-Raupenla-
der, Kompakt-Radlader, Teleskopen 
und Kompakt-Knicklader. Damit 
lassen sich Schmutz und andere Ab-
fälle sowohl in Vorwärts- als auch in 
Rückwärtsrichtung kehren und auf-
nehmen. Die Anbaugeräte eignen 
sich außerdem für die Reinigung 
von Hafenanlagen und Lagerhallen.

Die Hochdruckreiniger von 
Bobcat beispielsweise beseitigen 
mit Wasser unter hohem Druck 
Schmutz von Straßen und ande-
ren Oberflächen. Sie eignen sich 
für den Einsatz mit Kompaktla-
dern, Kompakt-Raupenladern und 

Kompakt-Radladern sowie mit spe-
ziellen Teleskopen für die Bau- und 
Landwirtschaft. Eine Handlanze mit 
20-Meter-Schlauchtrommel ermög-
licht zudem das effektive, einfache 
Reinigen der gewünschten Flächen.

Eine Greiferschaufel ist als Kraft-
paket für höchste Zuverlässigkeit 
und Langlebigkeit ausgelegt und 
bewegt mühelos Schrott, Abfälle, 
Schnittgut und andere Materialien, 
die sich sonst nur schwer handha-
ben lassen. Diese Geräte sind für 
den Hochleistungseinsatz geeignet. 
So wird der Verschleiß bei schwe-
ren Abbruch- und Räumarbeiten 
im Gelände verringert.

M e l d u n g

 Eurovia setzt mit „Azubi-Bagger“ 
Zeichen gegen Fachkräftemangel
München  – Wacker Neuson und 
das Bauunternehmen Eurovia set-
zen ein Zeichen gegen den Fach-
kräftemangel: Seit dem Frühjahr 
steht ein Mobilbagger EW65 von 
Wacker Neuson speziell für Schu-
lungs- und Praxiseinsätze zur 
Verfügung. Ziel der Investition ist 
es, jungen Menschen unter realis-
tischen Bedingungen den Umgang 
mit modernen Baumaschinen zu 
vermitteln. Der EW65 wurde indi-
viduell für seinen Einsatz gestaltet. 
Die auffällige Sonderlackierung als 
„Azubi-Bagger“ macht das Gerät 
nicht nur sofort erkennbar, sondern 
trägt auch zur Sicherheit auf den 
Baustellen bei.

Neues Anbaugerät für Bobcat-Lader: Der 
Hochdruckreiniger.� Foto: Bobcat

Der  Kabineninnenraum des Mobilbaggers mit 
KI und Zwölf-Zoll-Instrumententafel. � Foto: Develon 
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Deutschland-Premiere: Kettenbagger wurde beim Rückbau ferngesteuert
Beim Abbruch eines der größten Kohlekraftwerke Europas kam „Cat Command“ zum Einsatz – Drohne lieferte Live-Bilder zu Gebäudeveränderungen

Hamburg – Die zwei 24.000 Ton-
nen schweren Kesselhäuser eines 
der größten Steinkohlekraftwerke 
Europas an der Süderelbe sind 
durch eine Sprengung zu Fall ge-
bracht worden. Die Fallrichtungs-
sprengung mit Kipprichtung nach 
Westen war zuvor wochenlang in-
tensiv vorbereitet worden. 

Weil jedoch beim eigentlich be-
reits bewährten Verfahren der Was-
servollraumsprengung zunächst 
eines der beiden baugleichen Kes-
selhäuser aufgrund einer Fehlspren-
gung nicht zu Boden ging, wurde 
ein Rückbau-Ersatzkonzept nötig. 
Dieses wurde  von der Hagedorn-
Unternehmensgruppe gemeinsam 
mit den zuständigen Behörden und 
dem Auftraggeber entwickelt und 
mit Unterstützung von Zeppelin in 
Rekordtempo umgesetzt.

Um maximale Sicherheit für das 
Team zu gewährleisten, entschied sich 
Hagedorn für den erstmaligen Einsatz 
der Fernsteuerung „Cat Command“ 
im Gebäuderückbau – ein Novum in 
Deutschland. In enger Zusammen-
arbeit mit Zeppelin und dank der 
Unterstützung von Gebietsverkaufs-
leiter Markus Knippschild, der die 
Firmengruppe betreut, und Senior-
Produktmanager Simon Husemann 
wurde das System in Rekordzeit be-
schafft, installiert und betriebsbereit 
gemacht. Gemeinsam mit dem Cat-
Kettenbagger 395 bildete die fernsteu-
erbare Technik die Grundlage für das 
Ersatzkonzept: Durch die gezielte me-
chanische Schwächung des Bauwerks 
wurden die Voraussetzungen für eine 
erfolgreiche zweite Sprengung ge-
schaffen. 

„Cat Command“ in Form einer tragbaren Steuerkonsole im Rückbau zu nutzen, war der erste Einsatz hierzulande.� Foto:  Hagedorn

Geplant war, das angesprengte Kessel-
haus durch eine Kombination aus ei-
ner weiteren Sprengung und gezielten 
vorausgehenden Vorschwächungen 
von tragenden Stahlstützen nach vor-
ne kippen zu lassen und somit zu Fall 
zu bringen. Mithilfe eines Hammers 
mit Flachmeißel an der Baumaschine 
wurden dann unter anderem Schrau-
ben, welche die Stahlstützen zusam-
menhielten, abgeschlagen. 

Des Weiteren wurde mit dem 
Meißel im unteren Drittel der Stüt-
zen angesetzt, um die Träger aus den 
vorhandenen Burgzinnenschnitten 
herauszulösen. Sobald ein Träger aus 
dem Schnitt befreit war, konnte der 
Bagger ihn nahezu mühelos nach 

Oberstes Ziel des Ersatzkonzeptes 
war es, kein Personal in die Gefahren-
zone zu bringen und das zweite Kes-
selhaus kontrolliert zu Boden zu brin-
gen. Denn durch die erste Sprengung 
hatte sich die Ursprungsstatik ver-
schoben. „Das bedeutet, dass sich die 
Kräfte auf ganz unterschiedliche Bau-
teile verteilten, die vorher kaum Las-
ten tragen mussten“, erklärt Jens Hof-
mann, Leiter der Sparte Abbruch bei 
der Hagedorn-Unternehmensgruppe. 
Um das zweite Kesselhaus wurde ein 
Sicherheitsradius von 200 Metern ge-
legt, der nicht betreten werden durf-
te. Aus dieser Distanz heraus wurde 
dann der Cat 395 mit einer mobilen 
und tragbaren Steuerkonsole bewegt. 

hinten biegen. Eingaben des Maschi-
nisten wurden an der Steuerkonsole 
über einen speziellen Funksender 
direkt an die Maschinenelektronik 
des 100 Tonnen schweren Cat 395 
übermittelt. Die Fernsteuerung auf 
Basis der Konsole ist vollständig in 
die elektronischen und hydraulischen 
Systeme des Baggers integriert, um 
eine schnelle Reaktion und reibungs-
lose Bedienung zu gewährleisten. Die 
Betriebsbefehle werden über Funk 
direkt an die Elektronik der Maschine 
gesendet, was zu einer Echtzeit-Steu-
erung führt, sodass der Bagger genau 
die Funktionen und Steuerbefehle 
ausführt, die ihm sein Bediener vor-
gibt, während er dabei stets in Sicht-

kontakt bleibt und so die Maschinen-
bewegung kontrolliert. Die mobile 
Cat Command-Konsole ermöglicht 
dem Bediener ein sicheres Steuern al-
ler Maschinenfunktionen abseits der 
Maschine, ohne dass eine Kommu-
nikationsinfrastruktur vor Ort aufge-
baut werden muss. Damit eignet sich 
dieses System für kurzfristige Einsätze 
in potenziell gefährlichen Arbeitsbe-
reichen. Zur weiteren Absicherung 
war der Bagger mit dem von Hage-
dorn entwickelten Ventilsystem Oilfix 
ausgestattet, um im Fall eines Scha-
dens an den Hydraulikleitungen den 
Austritt von Öl sofort abzustellen und 
einen Umweltschaden abzuwenden. 

Doch wie kann ein Maschinist 
sehen, wo exakt er das Arbeitsge-
rät aus der Distanz von 200 Metern 
platzieren muss, um die Schrauben 
an den Stützen zu trennen? Die 
Lösung waren zusätzliche Kameras 
in Form von GoPros, die am Bag-
gerarm angebracht wurden. Diese 
übertrugen Live-Bilder auf zwei 
Standard-Monitore, um die Fahrt-
richtung des Baggers besser kontrol-
lieren zu können. Hinzu kam eine 
Drohne: Eine DJI Air3s begleitete 
den Einsatz permanent zusätzlich. 
Drohnenpilot und Maschinist be-
fanden sich während des Einsatzes 
auf einer Höhe von etwa 35 Metern 
in einer Arbeitsbühne, um so beste 
Sicht auf den Einsatzbereich zu ha-
ben. Die „Air3s“ besitzt derzeit das  
am weitesten reichende Funksystem 
unter den kompakten Modellen und 
hat ein vergleichsweise hohes Eigen-
gewicht – eine wichtige Eigenschaft 
für eine stabile Fluglage bei Wind. 
Außerdem schafft sie eine Flugzeit 
von 40 Minuten pro Akkuladung 

Raupenbagger legt römische Siedlung frei
SY215C arbeitet im archäologischen Spezialeinsatz präzise und feinfühlig

Kerpen – Es ist 9:30 Uhr auf der 
Ausgrabungsstätte in Kerpen, wo 
bald das neue Europa-Gymnasium 
der Stadt entstehen soll. Auf den 
ersten Blick nur eine Grube auf 
einem Feld – doch wer genauer 
hinsieht, erkennt: Hier wird Ge-
schichte freigelegt. Überreste ei-
ner römischen und eisenzeitlichen 
Siedlung kommen zum Vorschein. 
Die archäologische Untersuchung 
vor Baubeginn führt das Team der 
Firma Ebeling Archäologie durch, 
unter Leitung von Archäologe Ste-
fan Ciesielski. Unterstützt wird er 
dabei von einem ungewohnten Hel-
fer: dem Sany SY215C, einem Rau-
penbagger. 

„Wir wussten schon vorab, dass 
hier ein eisenzeitlicher und mög-
licherweise auch römischer Fund-
platz vermutet wird – und genau 
das haben wir bestätigt“, erklärt 
Ciesielski. „Was nach einfacher Erd-
bewegung aussieht, ist in Wahrheit 
Millimeterarbeit mit wissenschaft-
lichem Anspruch. Wir sprechen 
hier über Siedlungsspuren, Gruben, 
Pfostenlöcher – Befunde, die man 
bei zu tiefer Grabung unwieder-
bringlich zerstören kann.“ Deshalb 
sei eine präzise Maschinensteue-
rung essenziell: „Wir müssen ge-
nau das richtige Niveau treffen – zu 
hoch, und man sieht nichts. Zu tief, 
und der Befund ist weg. Mit dem 
24-Tonnen-Bagger von Sany kön-
nen wir extrem fein arbeiten und 
gleichzeitig große Flächen effizient 
freilegen.“ 

Was normalerweise nach klas-
sischer Baugrube aussieht, ist in 
Wirklichkeit ein archäologisches 
Planum, also eine exakt horizontale 
Fläche, auf der kleinste Bodenver-
färbungen Hinweise auf vergangene 
Bebauung liefern. „Wir haben den 
SY215C mit einem schwenkbaren 
Grabenräumlöffel ausgestattet, da-
mit wir auch auf begrenztem Raum 
flexibel und kontrolliert arbeiten 
können“, erklärt Ciesielski. 

Was den Sany-Bagger auszeich-
net? „Er kombiniert Kraft mit Prä-
zision, das ist genau das, was wir 
brauchen: Große Massen bewegen, 
aber auch Zentimeterarbeit leisten. 
Dazu kommt die exakte Joystick-

 Archäologe Stefan Ciesielski und der Sany SY215C bei den Ausgrabungen in Kerpen.� Foto: Sany

steuerung, die unseren Fahrer in 
die Lage versetzt, millimetergenau 
zu arbeiten und das über viele Stun-
den hinweg.“ 

 Für ihn war entscheidend: gute 
Qualität, zuverlässige Technik, ein 
faires Preis-Leistungs-Verhältnis 
und Markenkomponenten, wie sie 
auch in Premiumgeräten verbaut 
sind. Wir arbeiten seit über einem 
Jahr mit dem SY215C und sind 
durchweg zufrieden. Die Maschi-
ne läuft, ist robust, zuverlässig und 
präzise.“ Besonders hebt Ciesielski 
auch den Support durch den Düs-
seldorfer Sany-Händler VIPA-Rent 
hervor: „Wenn mal was ist, ein An-
bauteil verschlissen oder die Ma-
schine gewartet werden muss, dann 
ist das Team am selben Tag vor Ort. 
Das ist im laufenden Grabungsbe-

trieb Gold wert.“ 
Auch wenn man es selten so 

deutlich sieht: Archäologische 
Großflächen-Grabungen sind ein 
Wettlauf gegen die Zeit. „Mit Pinsel 
und Löffel wären wir hier ein halbes 
Jahr beschäftigt. Der Bagger bringt 
die nötige Effizienz ohne die wissen-
schaftliche Sorgfalt zu gefährden.“ 
Ciesielski bringt es auf den Punkt: 
„Eine falsche Bewegung und Zeitge-
schichte ist für immer zerstört. Des-
halb brauchen wir Maschinen, auf 
die wir uns verlassen können.“  Wo 
andere auf Bauzeit und Kubikmeter 
schauen, zählt hier jeder Zentimeter. 
Der Einsatz des Sany SY215C zeigt, 
dass moderne Baumaschinen nicht 
nur im Tiefbau, sondern auch in 
der Forschung und Denkmalpflege 
wertvolle Dienste leisten können. 

Digitaler Navigator schlägt 
Baumaschinen und Material vor

Ilsfeld – Der Zeitfaktor ist auf Bau-
stellen so präsent wie nie: Bauab-
schnitte müssen eingehalten, Ar-
beiten termingerecht abgeschlossen 
werden. Eine schnelle und unkom-
plizierte Unterstützung vor Ort ist 
daher entscheidend. 

Der Wolff-Maschinennavigator 
ermöglicht das: Basierend auf dem 
vorhandenen Belag und der ge-
planten Anwendung schlägt er die 

ideale Maschine und das passende 
Verbrauchsmaterial vor. Dazu greift 
er in Echtzeit auf die Empfehlungen 
der Wolff-Experten zu.

Die finale Auswahl und An-
wendung der Maschine sollte zwar 
individuell geprüft werden, doch 
der Navigator bietet in jedem Fall 
schnelle Orientierung. Erreichbar ist 
er über die Landingpage: wolff-tools.
com/service/maschinen-navigator,

Weltneuheit: Schmierfett 
für Baumaschinen mit 

Akkuschrauber pumpen

Wertheim – In der Baubranche 
führen ungeplante Ausfälle von 
Maschinen aufgrund vernachläs-
sigter Schmierung immer wieder 
zu hohen Kosten. Lutz Pumpen hat 
deshalb ein Befüllwerkzeug namens 
Lutz Lube Drive entwickelt, das den 
Wartungsprozess erheblich verein-
facht. Die Idee: Ein handelsüblicher 
Akkuschrauber wird zum Motor 
eines Pumpwerks.

„Obwohl die Betreiber in der 
Regel die Vorteile einer regelmä-
ßigen Wartung kennen, werden 
Zentralschmieranlagen häufig un-
sachgemäß befüllt, was zu unerwar-
teten und kostspieligen Ausfällen 
führt“, sagt Vetriebsleiter Andreas 
Rössler. Das Nachschmieren ist laut 
Rössler unter anderem deshalb eine 
ungeliebte Aufgabe, da oft die tech-
nischen Hilfsmittel fehlen, die es 
bequemer machen. So ist es immer 
noch Usus, Schmierfett von oben mit 
einer Spachtel, mit Handpumpen 
oder mit pneumatischen Pumpen 
aus Behältern in die Zentralschmier-
anlagen von Baumaschinen und 
Geräten in der Landwirtschaft und 
Industrie zu füllen. Rössler: „Dieses 
Befüllen von Hand ist ein mühseliges 
Unterfangen und pneumatische An-
schlüsse sind meist nicht vor Ort und 
sehr sperrig.“ Um diesen Befüllpro-
zess zu vereinfachen, hat Lutz Pum-
pen daher das neuartige Lutz Lube 
Drive entwickelt. „Dabei handelt es 
sich um das weltweit erste Exzenter-
schneckenpumpwerk, das sich mit 
einem handelsüblichen Akkuschrau-
ber antreiben lässt“, so Rössler. „Das 
Pumpen von Schmierfett wird somit 
wesentlich entspannter, ohne dass 
der Anwender ein System mit einem 
schweren und teuren Pneumatikmo-
tor transportieren muss.“ 

Lutz Lube Drive im Einsatz bei der Wartung 
großer Baumaschinen. � Foto: Lutz Pumpen 
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drei Akkus wurden vorgehalten, um 
kontinuierlich flugbereit zu sein. 
Dank Gimbal verfügt die Drohne 
über eine Weitwinkelkamera für 
die Übersicht und eine Telekamera 
für Detailbilder, die in diesem Fall 
zwingend erforderlich war. Gesteu-
ert wurde sie mit der regulären DJI-
Fernbedienung, an die in diesem 
Fall ein iPad angeschlossen wurde, 
um eine möglichst große Bilddar-
stellung zu erhalten. Der Großteil 
der Steuerung und die Koordinati-
on erfolgte über das Live-Bild der 
Drohne, während die Monitore der 
GoPros am Baggerarm nur selten 
zurate gezogen wurden.

Um das Risiko so gering wie mög-
lich zu halten, standen Drohnenpilot 
und Maschinist im ständigen Funk-
kontakt mit der Bodenstation, die 
Live-Informationen zu Bewegungen 
oder Veränderungen am Gebäu-
de lieferte. Zusätzlich wurde eine 
Echtzeit-Laser- und Radarmessung 
auf dem Dach des Maschinenhauses 
installiert, sodass nach jeder bearbei-
teten Stütze ein Abgleich per Funk 
erfolgte. „Bei jedem weiteren Ar-
beitsschritt an den Stützen und Stre-
ben kreiste die Frage darum: Hat sich 
das Gebäude bewegt oder nicht? Die 
Lage verändert sich beim Abbruch 
permanent und darauf muss sich 
der Maschinist einstellen“, verdeutli-
cht Jens Hofmann. Darum war das 
Monitoring zur Überwachung ent-
scheidend. „Die permanente Aus-
wertung aller Ergebnisse ermöglichte 
es, den Bagger rechtzeitig kontrolliert 
zurückzuziehen und das Gebäude 
durch eine gezielte letzte Sprengung 
zum Einsturz zu bringen“, so der Lei-
ter der Sparte Abbruch. 

Achieve the Next
Neue Generation der Serie 9

Intelligentere Maschinen Bessere ErgebnisseSicherere Baustellen

Erfahren Sie mehr:
eu.develon-ce.com/de

Die brandneuen Develon-Raupenbagger setzen neue Maßstäbe in
Sachen Produktivität, Sicherheit, Bedienerkomfort und Vielseitigkeit
dank modernstem Design und intelligenter Technologie.



Oktober 2025
Der BauUnternehmer 13abbruch & Recycling

Dreimal pro Tag werden live mineralische Bauabfälle aufbereitet
RecyclingAKTIV & TiefbauLIVE vom 9. bis 11. Oktober will mit überarbeitetem Showkonzept die Baubranche heiß auf Kreislaufwirtschaft machen

Karlsruhe – Laut Initiative Kreis-
laufwirtschaft Bau wurden im Jahr 
2022 rund 208 Mio. Tonnen mi-
neralische Bauabfälle zu 188 Mio. 
Tonnen Baumaterial umweltver-
träglich verwertet. Dies entspricht 
einer Quote von knapp über 90 Pro-
zent. Welche Maschinentechnolo-
gien und welches Fachwissen dafür 
erforderlich sind, kann im Rahmen 
der Fachmesse RecyclingAKTIV & 
TiefbauLIVE (RATL) vom 9. bis 11. 
Oktober in Karlsruhe erlebt werden.

Baustellen im Fokus: Anbaugeräte 
entlang des Materialflusses

Die Besucher erwartet im Jahr 
2025 ein überarbeitetes fokussier-
tes Showkonzept unter dem Thema 
„Abbruch und Aufbereitung mine-
ralischer Bauabfälle“. Dreimal pro 
Tag wird erlebbar, wie reibungslos 
abgestimmte Systeme in der Kreis-
laufwirtschaft zusammenspielen. In 
der Anbaugeräte-Arena rückt die 
gesamte Prozesskette vom Abbruch-
material zum wiederverwertbaren 
Baustoff in den Fokus: von der se-
lektiven Rückbauarbeit bis hin zur 
nachhaltigen Aufbereitung minera-
lischer Bauabfälle.

Zu den Teilnehmern gehören 
führende Anbaugerätehersteller 
und -händler wie beispielsweise HS-
Schoch GmbH, Dappen Werkzeug 
& Maschinenbau GmbH, SkanCraft 
GmbH, NB Baumaschinen GmbH, 
MaC-Rock GmbH oder Seifert Ma-
schinenbau GmbH. Herzstück der 

In der Anbaugeräte-Arena auf dem Karlsruher Messefreigelände wird den Fachbesuchern demonstriert wie moderne Kreislaufwirtschaft funktioniert: 
Vom Abbruch bis zur Verarbeitung der wiederverwendbaren Baustoffe bleib thier nichts dem Zufall überlassen.� Foto: Messe Karlsruhe/Jens Abogast

xisnahe Orientierungshilfe. Fragen 
aus dem Publikum zur Anwendung 
der Maschinentechnologie werden 
kuratiert und anschließend den 
Produktspezialisten gestellt. Steffen 
Feger, Geschäftsführer der Helmut 
Feger GmbH, ergänzt: „Aber es geht 
nicht nur um Technik. Formate wie 
diese wecken Interesse für bislang 
unbekannte Lösungen – und ma-
chen den Messebesuch gleichzeitig 

Arena sind leistungsstarke Abbruch-
bagger von Zeppelin Baumaschi-
nen GmbH, Kiesel GmbH und JCB 
Deutschland GmbH, bestückt mit 
modernster Schnellwechseltechnik 
von OilQuick Deutschland KG.

So lässt sich in kürzester Zeit die 
ganze Bandbreite an Anbaugeräten 
durchspielen – vom Abbruchham-
mer, über Pulverisierer bis zum Sieb-
löffel. Der Wechsel ist dabei nicht 
nur technisch reibungslos, sondern 
auch inhaltlich schlüssig: Jeder 
Wechsel zeigt, wie Prozesse optimal 
aufeinander abgestimmt sind – und 
was es bedeutet, effizient auf der 
Baustelle zu agieren. In dieser Ganz-
heit gibt das Arena-Programm ei-
nen Überblick über die Stoffströme, 
Anwendungsbereiche und techno-
logische Neuerungen für Abbruch 
und Aufbereitung.

Fachliches Know-how trifft 
auf echtes Messeerlebnis

„Die Anbaugeräte-Arena, eines 
von fünf Demo-Formaten der Messe, 
dürfte die richtige Szenerie für effizi-
ente Abbruchgeräte sein. Hier freue 
ich mich auf eine Auswahl an neu-
esten Maschinen oder Technik mit 
neuen Konfigurationen, die ich mit-
einander vergleichen und daraus die 
für mich richtige Wahl treffen kann“, 
bestätigt der langjährige Besucher 
Robert Oettinger, Gründer und Ge-
schäftsführender Gesellschafter der 
gleichnamigen Unternehmensgrup-
pe. Er sieht in der Arena eine pra-

unterhaltsam. Genau diese Mi-
schung aus Fachlichkeit und Erleb-
nis sorgt dafür, dass man gerne län-
ger bleibt.“

Mittendrin statt nur dabei – 
auf dem Peter-Gross-Bau Areal

Die Arena befindet sich auf 
dem neu aufgewerteten Freige-
lände der Messe Karlsruhe, dem 
Peter-Gross-Bau Areal, als Bin-

deglied der Ausstellungsbereiche 
Recycling und Tiefbau. Das wei-
terentwickelte Showkonzept mit 
großformatiger LED-Leinwand 
ermöglicht die Integration echter 
„Baustellen-Momente“ durch Li-
ve-Übertragung aus der Kabine 
der Baumaschinen und lässt Be-
sucher damit noch „näher dran“ 
sein. Mit diesem Konzept möchte 
die Messe Karlsruhe, die als erste 

deutsche Messegesellschaft nach 
dem Umweltmanagementsystem 
EMAS validiert wurde, den Unter-
nehmen eine Kulisse für Abbruch 
und Zerkleinerung mineralischer 
Bauabfälle in Verbindung mit der 
Aufbereitung zu hochwertigen 
Sekundärbaustoffen bieten und 
zugleich die nachhaltige Transfor-
mation der Bauwirtschaft unter-
stützen.

Auf dem etwa 90.000 Quadratmeter großen 
Freigelände der RecyclingAKTIV und Tief-
bauLIVE (RATL) erwartet die Besucher ein 
Line-up aus Technik, Innovation und Praxis 
– direkt greifbar in über 55 Live-Demonstra-
tionen in moderierten Showformaten sowie 
an den Ständen der rund 250 Aussteller. 
Für Fachbesucher geöffnet sind die Pforten 
der Messe Karlsruhe (Messeallee1, 76287 
Rheinstetten) am Donnerstag (9.10.) und 
Freitag (10.10) jeweils von 9 bis 17 Uhr so-
wie am Samstag (11.10.) von 9 bis 16 Uhr.
Ein Tagesticket kostet 28 Euro, ermäßigt 14 
Euro. Ein Nachmittagsticket (Zugang ab 13 
Uhr) ist für 20 Euro,  eine Dauerkarte für 48 
Euro (ermäßigt 24 Euro) erhältlich. Ein Par-
ticket kostet 9 Euro  Es ist nur am Standort 
Messeallee 1 gültig.
Während der RATL steht ein Shuttle-Service 
(kostenfrei) zwischen dem Hauptbahnhof 
Karlsruhe (Vorplatz) und der Messe Rhein-
stetten (Haupteingang West) während 
der Veranstaltungsteiten zur Verfügung. 
Die Fahrzeit je Richtung beträgt etwa 20 
Minuten.

Zur RATL 2025

Nächste Generation der 
Saugbagger ist auf dem Markt

Germersheim – Mit dem neuen 
Dino T-Rex stellt die MTS GmbH 
aus Germersheim (Rheinland-
Pfalz) ein zukunftsweisendes 
Modell der Dino-Reihe vor, das 
Maßstäbe in Leistung, Präzision 
und Flexibilität setzt. Der T-Rex 
vereint modernste Technik mit 
praxisorientierter Innovation 
und richtet sich an Anwender, die 
höchste Anforderungen an Effizi-
enz und Vielseitigkeit stellen.

Herzstück des neuen Modells 
ist der Evoslide-Kraftarm, eine 
Eigenentwicklung von MTS, die 
den Arbeitsbereich des Saugbag-
gers deutlich erweitert. Durch 
seine intelligente Steuerung und 
hohe Beweglichkeit ermöglicht 
der Evoslidepräzises Arbeiten 
auch unter schwierigen Bedin-
gungen – bei gleichzeitig gestei-
gerter Effizienz auf der Baustelle.

„Mit dem DinoT-Rex bringen 

wir ein Produkt auf den Markt, 
das nicht nur technologisch 
überzeugt, sondern auch in der 
Praxis neue Maßstäbe setzt“, er-
klärt Norbert Philipp, Gesamt-
vertriebsleiter bei MTS. „Unsere 
Kunden profitieren von einem 
durchdachten Gesamtkonzept, 
das Leistung, Bedienkomfort und 
Zukunftssicherheit vereint.“

Der „Dino T-Rex“ ist zuvor 
erstmals auf der bauma 2025 in 
München sowie der Nordbau 
2025 im schleswig-holsteinischen 
Neumünster  vorgestellt worden. 
Er ist einer von einer ganzen 
Reihe von Innovationen, die das 
1998 gegründete Unternehmen 
MTS bereits auf dem Gebiet der 
Saugtechnik entwickelt hat. Besu-
cher der RATL in Karlsruhe kön-
nen das neue Modell live auf dem 
MTS-Messestand H225 (im Hal-
lenbereich) im Einsatz erleben.

Die Reichweite des  neuen Saugbaggers Dino T-Rex  ist mit dem verschiebbaren Evoslide-Kraftarm 
deutlich größer als zuvor. Auch das Design ist ergonomischer gestaltet.� Foto: MTS

Verdichter für die Baustelle von morgen
Ammann zeigt auf der RATL nachhaltigere und leistungsfähigere Maschinen 

Langenthal (CH) – Verdichtung 
mit Weitblick: Ammann bringt auf 
der RATL 2025 nicht nur Technik 
auf die Baustelle, sondern Visionen. 
Besucher erwartet ein Maschi-
nenportfolio, das Leistungsstärke, 
Nachhaltigkeit und smarte Techno-
logien vereint – bereit für die Bau-
stelle von morgen. 

Wenn sich die Baubranche 
zur RecyclingAKTIV & Tief-
bauLIVE (RATL) in Karlsruhe 
trifft, ist Ammann mit seinen zu-
kunftsweisenden Maschinen zur 
Verdichtung dabei. Messebesu-
cher erwarten durchdachte Pro-
duktentwicklungen sowohl bei 
den klassischen Verdichtern wie 
Anbauverdichtern, Walzen und 
Rüttelplatten als auch bei den 
emissionsarmen, elektrischen 
Verdichtern. Die leistungsstarken 
Verdichtungslösungen für jede 
Herausforderung im Straßen- und 
Galabau präsentiert Ammann auf 

dem neu erschlossenen Außenge-
lände der Messe und der Demoflä-
che Elektromobilität. „Am Stand 
sind unsere Maschinen zum Teil 
im Einsatz“, sagt Thilo Ohlraun, 
Ammann-Vertriebsleiter Deutsch-
land. „Auch auf der Demofläche 
Elektromobilität präsentieren wir 
unsere Neuentwicklungen bei den 
elektrischen Rüttelplatten, wie die 
reversierbare eAPR 20/40 sowie 
unsere 750 Kilogramm schwere 
vollhydrostatische Verdichtungs-
platte eAPH 70/95, die schwerste 
elektrische und branchenweit erste 
dieser Gewichtsklasse.“

Am Ammann-Stand können 
Messebesucher ausführlich das 
gesamte Elektroportfolio der Am-
mann-Verdichter begutachten und 
ausprobieren. Mit dabei sind der 
Stampfer eATR 68, die Rüttelplat-
ten eAPF 12/40, eAPF 15/50 und 
eAPR 20/40. Ammann bietet die 
E-Maschinen mit unterschied-

lichen Motoren und Ladesystemen 
von Honda und DeWalt an. Bau-
unternehmer erhalten auch fun-
dierte Information und Beratung 
zu Lade- und Akkutechnologie, 
Reichweite, Ladezeiten und Ak-
kustrategien. 

Besonderes Augenmerk dürfte 
sich auf die neuentwickelten An-
bauverdichter APA 90/110 und 
APA 110/110 richten. Die Neuen 
bieten mit zwei Modi hohe Schlag-
kraft und eine beeindruckende Flä-
chenleistung mit dem bewährten 
Drei-Wellen-Erreger bei gleich-
zeitig kompakterer Bauweise. Im 
neu designten Gehäuse sind alle 
Komponenten wie zum Beispiel 
Hydraulikschläuche und Ventile 
geschützt. Eine völlig neue Technik 
mit Schneckengetriebe sorgt dafür, 
dass sich der Anbauverdichter mit 
einer mechanischen Selbsthem-
mung unter Belastung nicht mehr 
wegdreht. Die neuen Modelle sind 
auch für Tiltrotatoren erhältlich. 
Auch beim Design sorgten die 
Ammann-Ingenieure durch ei-
nen flacheren Aufbau für breitere 
Einsatzmöglichkeiten. Die neuen 
APA-Modelle sorgen für beste Ver-
dichtungsleistung bei schwierigen 
Untergründen, beengten Baustel-
len oder Verdichtungsarbeiten in 
Hanglagen.

Bei den klassischen Verdich-
tern können sich Messebesucher 
auf die neue, handgeführte Tan-
demwalze ARW 65-S freuen, die 
sich leichthändig in jede Richtung 
steuern lässt.  Auch sehen sie die 
praxisorientierten, optimierten 
reversierbaren Rüttelplatten APR 
52/75 und APR 58/75 mit ihren 
hervorragenden Laufeigenschaf-
ten und ihrer zuverlässigen Ver-
dichtungsleistung.„Wir freuen uns 
auf die RATL 2025. Die Messe ist 
durch die Demoformate einzigartig 
und zieht ein fachkundiges Publi-
kum mit vielen Entscheidungsträ-
gern an“, bekräftigt Ohlraun. „Das 
engagierte Karlsruher Messeteam 
schafft aus dem neuen Außenge-
lände den perfekten Rahmen für 
die wegweisenden Entwicklungen 
im Baugewerbe.“

Ammann ist mit seinem Ma-
schinenportfolio auf dem Multi-
funktionsgelände Peter-Gross-Bau 
auf Stand F344 zu finden sowie 
auf dem Demogelände Elektro-
mobilität.

Die eAPH 70/95 ist die schwerste und gleichzeitig erste elektrische Verdichtungsplatte dieser 
Gewichtsklasse. Auf der RATL 2025 ist sie auf der Demofläche Elektromobilität im Einsatz.

RATL baut Angebot  
mit „Live Werkstatt“ 
von Granit Parts aus

Karlsruhe – Auf einer Aktionsflä-
che mit rund 300 Quadratmetern 
im Freigelände der RATL 2025 stellt 
Granit Parts – ein  auf Ersatzteile, 
Werkstattlösungen und Zubehör spe-
zialisierter Großhändler – erstmals 
sein „Live Werkstatt“-Format einem 
breiten Fachpublikum in Süddeutsch-
land vor. Ziel der Kooperation ist es, 
das Angebotsportfolio der Karlsruher 
Messe um praxisrelevante Themen 
rund um Werkstatttechnik, Wartung 
und Ersatzteilservice zu erweitern – 
ein Segment, das zunehmend an Be-
deutung gewinnt. 

„Werkstatt 4.0 ist ein Schlüsselfak-
tor für die Zukunft des Baumaschi-
nensektors“, ist Stefan Krützkemper, 
Divisionsleiter Werkstattausrüstung 
bei Granit Parts, überzeugt. So ent-
steht ein echter Mehrwert auf der 
RATL für Fachkräfte im Service und 
zugleich ein sichtbares Signal an die 
gesamte Branche: Denn ein gepflegter 
und intakter Fuhrpark sei heute nicht 
nur Voraussetzung für reibungslose 
Abläufe, sondern auch ein Aushänge-
schild im Wettbewerb um Fachkräfte.
Die neue „Live Werkstatt“ richtet sich 
insbesondere an Werkstattleiter und 
-mitarbeiter, Ersatzteillageristen und 
Servicedisponenten in der Bauma-
schinentechnik. Damit öffnet sich die 
RATL auch für neue Besuchergrup-
pen, ohne ihren bestehenden Besu-
cher-Stamm – vom Tiefbauer, über 
den Abbruchunternehmer bis zum 
Entsorgungsfachbetrieb – aus dem 
Blick zu verlieren. 

„Im Freigelände der RATL wird 
die „Live Werkstatt“ von Granit 
Partsprominent auf dem Peter-Gross-
Bau-Areal positioniert. Gemeinsam 
mit zehn starken Partnern, Traxor, 
Rep.Guide, Jaltest, Vigor, Pico, Gys, 
Maha, Corghi, ATH Heinl und Puisi 
zeigt der Ausrüster alles, was heute in 
der modernen Werkstatt zählt. Dies 
reicht vom Hand- und Spezialwerk-
zeug, über Diagnosesysteme und 
Messtechnik bis hin zu Hebebüh-
nen und Reifenmontiergeräten.

In der „Live Werkstatt powered by Granit Parts“ 
können Messebesucher sämtliche Leistungen 
und Services interaktiv erleben. � Foto: Granit Parts

Neu in Design und Technik sind die großen Anbauverdichter von Ammann. Sie sind geeignet für 
Tiltrotatoren und daher gleichzeitig auch für beengte Verdichtungsaufgaben.� Fotos(2): Ammann

Ihr Partner für
Aufbereitungssysteme.
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RATL 2025: Präzise Planung soll für perfekte Liveshows sorgen
An einem besonderen Koordinationstag hat die Messe Karlsruhe mit Ausstellern, Dienstleistern und Konzeptpartner Programmabläufe einstudiert

Karlsruhe – Die RecyclingAK-
TIV & TiefbauLIVE (RATL) setzt 
auf erlebbare Technik und enge 
Verzahnung mit der Praxis. Der 
Koordinationstag ist dabei ein 
wichtiger Schritt gewesen, um rei-
bungslose Abläufe und hochwer-
tige Vorführungen der fünf Mu-
sterbaustellen und Aktionsflächen 
sicherzustellen. Aussteller sowie 
Dienstleistungs- und Konzeptpart-
ner haben sich dazu in der Messe 
Karlsruhe getroffen. Jedes Demo-
Format erhielt einen eigenen Pla-
nungstermin, in dem Abläufe im 
Detail abgestimmt und das Zu-
sammenspiel aller Beteiligten fina-
lisiert wurde. 

In wenigen Wochen verwan-
delt sich das Freigelände der Mes-
se Karlsruhe in einen lebendigen 
Schauplatz, auf dem Aussteller, 
Partner und Verbände praxisnahe 
Baustellen- und Recyclingprozesse 
präsentieren – live und in Aktion. 
Die sich in Anwendung, Antrieb 
und Stoffstrom unterscheidenden 
moderierten Showflächen machen 
die RATL in der deutschen Messe-
landschaft einzigartig.   Über drei 
Messetage hinweg finden rund 50 
hersteller- und händlerübergrei-
fende Vorführungen statt. Damit 
die Shows bestmöglich an reale 
Baustellenprozesse und Recycling-
hof-Abläufe angelehnt sind und 
die Technik ineinandergreift, müs-
sen wie in einem Regieplan alle 
Rollen geklärt und aufeinander 
abgestimmt werden. Dazu haben 
sich rund 70 Vertreter der teilneh-
menden Unternehmen und Ver-
bände in der Messe Karlsruhe zum 
Planungsendspurt getroffen.

„Die Demo-Formate zielen ganz 
auf die Kundenzentriertheit ab. 
Wir bieten unseren Besuchern ein 
Live-Technik-Erlebnis, das durch 
echte Vergleichbarkeit von Maschi-
nentechnologie hilft, fundierte Ent-
scheidungen für die Praxis zu tref-
fen“, bringt es RATL-Projektleiterin 
Olivia Hogenmüller auf den Punkt 

Einen großen Mehrwert für Fachbesucher und Aussteller bietet  die RATL 2025 mit Expertenrundgängen zu Ständen und Demoshows.

konzipiert in Kooperation mit dem 
VDBUM und einem Gleisbauun-
ternehmer – typische Prozesse im 
Gleisbau ab. Tiefbauunternehmen 
und Gleisbauspezialisten erleben 
hier praxisnahe Anwendungssze-
narien auf und rund ums Gleis: von 
Erdarbeiten zur Geländevorberei-
tung über Rohrverlegung und mo-
derne Vermessungstechnik bis hin 
zum eigentlichen Gleisbettbau und 
der Schwellenverlegung. Neben der 
Technik zeigen auch Auszubildende 
der Bauwirtschaft Baden-Württem-
berg live ihr Können.

Musterbaustelle Elektromobilität 
im Kompakt- und GaLaBau

Elektromobilität ist längst auf 
der Baustelle angekommen – be-
sonders dort, wo Lärm- und Emis-
sionsgrenzen eine Rolle spielen. 
Als Dauerbrenner wird dieses 
Thema deshalb zum dritten Mal in 
Folge in einer eigenen Musterbau-
stelle abgebildet – konzipiert und 
gemeinsam umgesetzt mit dem 

und kennt die Anforderungen im 
Detail: „Wir zeigen Technik im Zu-
sammenspiel: herstellerübergrei-
fend, in realitätsnahen Prozessen, 
wie sie auf der Baustelle oder im 
Recyclingbetrieb tatsächlich einge-
setzt wird. Unsere Demo-Formate 
bilden komplette Prozessketten 
ab. Das ist kein Showroom, das 
ist echte Praxis.“ Den Vorteil sieht 
auch Philipp Ellsäßer, CEO von Ti-
batek und Qiky, und ergänzt: „Mes-
sen mit mehr Demo-Anteil sind 
immer gefragter.“ 

Die fünf Demo-Formate 
der RATL 2025 im Überblick
Musterbaustelle Infrastrukturbau 
– Fokus: Gleis & Umgebung

Mit Blick auf die geplante Gene-
ralsanierung von 41 Bahnstrecken 
bis 2031 und über 23 Milliarden 
Euro, die der Bundeshaushalt 2025 
für Schienen- und Straßenprojekte 
vorsieht, rückt der Infrastruktur-
bau in den RATL-Fokus. Erstmals 
bildet eine eigene Musterbaustelle – 

VDBUM. In der diesjährigen Aus-
gabe der Musterbaustelle Elektro-
mobilität wird vorgestellt, wie der 
gesamte Baustellenprozess im in-
nerstädtischen Tief- und Galabau 
elektrisch abgebildet werden kann. 
Vom selektiven Abbruch über Bo-
denbearbeitung, Transport und 
Einbau bis hin zur fertigen Fläche: 
Sämtliche Arbeitsschritte werden 
von elektrisch betriebenen Ma-
schinen und Geräten übernom-
men, ohne Verzicht auf Leistung 
oder Effizienz im Ablauf.

Aktionsfläche Holz & Biomasse
Auf 2.500 Quadratmetern Show-

fläche demonstrieren leistungs-
starke Anlagen und Umschlag-
maschinen – beispielsweise von 
Untha, Komptech, Doppstadt, 
Sennebogen und Eggersmann – ihr 
Können beim Sieben, Zerkleinern 
und Sortieren von Altholz und 
Grünschnitt. Das Vorsortieren, 
Entfernen von Störstoffen und die 
Herstellung hochwertiger Holz-Re-

zyklate stehen dabei im Fokus. Neu 
in diesem Jahr: Aussichtsplateaus 
ermöglichen nicht nur den Gesam-
tüberblick über alle Maschinen und 
Anlagen im Einsatz, sondern auch 
spannende Einblicke – etwa auf das 
ausgeworfene Material oder direkt 
in den Trichter.

Aktionsfläche Schrott & Metall
Mit eindrucksvollen Maschi-

nen präsentiert die Aktionsfläche 
Schrott & Metall die Verwertung 
von Autokarosserien in einer spek-
takulären Vorführung und zeigt, 
wie modernes Metallrecycling 
heute funktioniert. Was früher 
mühsame Handarbeit war, über-
nehmen heute smarte technische 
Helfer. Spezialisierte Anbaugeräte 
wie Powerhands erleichtern die 
präzise Demontage und eine effizi-
ente Vorsortierung. Sind wertvolle 
Materialien wie Aluminium oder 
Tanks gesichert, wird im Rahmen 
der RATL ein technisches High-
light demonstriert: Ein Autoka-

rosserie-Zerkleinerer verwandelt 
komplette Fahrzeugkarossen in 
Sekunden zu kompakten Ein-
heiten, ergänzt um weitere Schrit-
te wie das Brechen von Bahn-
schienen. „Auf der Aktionsfläche 
Schrott und Metall spielt für uns 
besonders die Rolle, dass unseren 
Kunden und Interessenten zu zei-
gen, was wir sonst nur auf Papier 
darstellen können“, betont Martin 
Priewe, Marketingleiter der Arjes 
GmbH.

Anbaugeräte-Arena – Fokus Ab-
bruch & Aufbereitung

In der fünften RATL-Ausgabe 
am Standort Karlsruhe steht die 
Anbaugeräte-Arena unter dem 
Motto „Demolition Edition“ und 
rückt räumlich ins Zentrum des 
Freigeländes. Fachlich fundierte 
Vorführungen treffen hier auf 
Show-Faktor: Musikalische Live-
Acts sind perfekt in den Takt der 
Maschinenabläufe integriert und 
machen den Besuch zum Erlebnis. 

Saterland-Ramsloh – Ob 1.000 
Quadratmeter am Tag oder nur ab 
und an eine Parkfläche, Optimas 
hat die passende Pflasterverlegema-
schine. Sowohl das Spitzenmodell 
„PaveJet S 24“ oder die „P 22“-Ver-
legemaschine wie auch der „Multi 
M6“, das Anbaugerät für einen Bag-
ger, werden auf der TiefbauLIVE 
vor Ort sein.

Die „PaveJet S24“-Pflasterverle-
gemaschine ist das Flaggschiff der 
Optimas Maschinen- und Geräte-
flotte. In ihr hat man beste Sicht aufs 
Arbeitsfeld. Das ist extrem wichtig. 
Optional gibt es sie mit Klimaanla-

gewaltig und erhält so die Arbeits-
kraft fürs Leben.

PlanMatic, Schalungssysteme 
und Werkzeuge sind mit an Bord

Auf der RATL 2025 zeigt Opti-
mas auch das „PlanMatic“-Planier-
gerät, ebenfalls den „Vacu-Mobil“-
Allrounder sowie den Handhobel 
„Connect“, Betonknacker, eine stu-
fenlose Abziehbohle und darüber 
hinaus noch vieles mehr. All das 
dient der technischen Unterstüt-
zung, um alle Schritte des Pflaster- 
und Wegebaus mit maschineller 
oder gerätemäßiger Unterstützung 
schneller und wirtschaftlicher an-
gehen zu können – Pflastern, Pla-
num erstellen, Randeinfassungen, 
Material verteilen, Fugen bearbei-
ten, Reitplatzbau, Leitplankenmon-
tage, Hochwasserschutz, Hebetech-
nik und Werkzeuge. 

Was die Geräte und Maschinen  
im Einzelnen können, wird vor Ort 
in Karlsruhe  gezeigt und vor allem 
von Fachleuten genau erklärt. Man 
findet Optimas im Freigelände 
Stand F 320.

Pflasterverlegemaschine schafft über 1.000 Quadratmeter pro Tag 
Optimas stellt in Karlsruhe die „PaveJet S24“ vor – Optional wird Modell mit Klimaanlage geliefert

ge und luftgefedertem Komfortsitz. 
Für kalte Tage gibt es Sitzheizung 
und beheizbare Außenspiegel.

 Viele andere technische Details 
machen mehr als 1.000 Quadratme-
ter Verlegeleistung am Tag möglich. 
Die „Optimas P 22“ ist ein betriebs-
wirtschaftlich interessantes Modell 
mit besten Voraussetzungen für viel 
Leistung. Der hydraulische Greifer 
„Multi M 6“ wird beispielsweise an 
einen Bagger oder Lader angebaut. 
Er hat sechs Greiferarme und ist 
stufenlos auf alle Betonsteinformate 
und Steinstärken einstellbar und 
für alle Verlegemuster verwendbar.

Ob mit Steinlagen von 0,6 Qua-
dratmetern oder 1,5 Quadratme-
tern gearbeitet wird, flache Steine 
von vier Zentimetern oder kräftige 
von 24 Zentimetern Durchmesser 
verarbeitet werden, leichte Stein-
lagen von 70  Kilogramm oder 
schwere von 550 Kilogramm: Auf 
all das kann der „Optimas Multi 
M6“ schnell und einfach eingestellt 
werden.

Wer beim Verlegen leistungs-
fähig bleiben will, nutzt die Opti-
mas-Vakuum-Technik, zum Bei-
spiel den Vacu-Pallet-Mobil. Er 
führt das Verlegematerial auf zwei 
Kettenlaufwerken mit sich. Mit der 
Ansaugplatte, die an dem Drei-
Meter- Ausleger montiert ist, wird 
die Platte, der Bordstein, die Leit-
planke und Weiteres aufgenom-
men. Die Tragfähigkeit des Ausle-
gers liegt bei bis zu 150 Kilogramm 
Mit zwei Fingern kann man mit 
seiner Hilfe die schweren Lasten 
bewegen. Drei Meter weit reicht 
der knickbare Auslegearm und er 
kann um 360 Grad  geschwenkt 
werden. Das entlastet den Körper 

Abbruchbagger meistert 
Rückbau von Umspannwerk

Reichhöhe  und  Standfestigkeit waren wesentlich 
Emden– In Emden wird ein Stück 
Industriegeschichte zurückgebaut: 
Auf dem Gelände eines ehemaligen 
Umspannwerks rückte die Karl Hu-
neke Straßen- und Tiefbau GmbH 
mit einem Meister der Extreme an, 
um gleich zwei massive Bauwerke 
rückzubauen – darunter eine alte 
Schaltzentrale mit elf Metern Höhe 
und drei Vollgeschossen. Der Rück-
bau stellte nicht nur baulich hohe 
Anforderungen, sondern verlangte 
auch maximale Standsicherheit 
und leistungsstarke Technik von 
der Abbruchmaschine. Der KTEG 
390HR-7 erfüllt genau die Anforde-
rungen für Abbruchprojekte dieser 
Größe: eine starke Maschine, mit 
stabilem, hydraulisch verstellbarem 
Fahrwerk, 23 Metern Reichhöhe, 
maximal 3,5 Tonnen Anbaugewicht 
und einer um  30 Grad  kippbaren 
Abbruchkabine.

Das Hauptgebäude des ehema-
ligen Umspannwerks war ein echter 
Brocken. Es bestand aus massivem 
Stahlbeton und die Bewehrung 
stellte beim Abbruch eine deutliche 
Herausforderung dar. Hinzu kam 
ein zweites Gebäude mit ebenfalls 

drei Vollgeschossen – ein Wohn-
gebäude aus den 1980er-Jahren, 
das direkt angrenzte. Damit nicht 
genug: Aus Sicherheitsgründen 
musste der Rückbau mit größtmög-
lichem Abstand erfolgen, damit im 
Falle eines Falles kein Gebäudeteil 
in Richtung der Maschine stürzen 
konnte. In solchen Fällen kommt es 
auf jedes Detail an – vor allem auf 
eine Abbruchmaschine, die auch 
bei großer Reichhöhe hervorra-
gende Stabilität bietet.

Die Ausgangslage war komplex, 
die Anforderungen klar: große Reich-
höhe, hohe Traglast, kompromisslose 
Standsicherheit und eine Sicherheits-
kabine, die den Fahrer jederzeit opti-
mal schützt. Ursprünglich hatte das 
Team von Huneke bereits einen Hi-
tachi ZX 350LCN-7 angefragt, doch 
nach dem Austausch mit Eduard Hei-
sler, Mietparkleiter bei Kiesel, wurde 
schnell klar, dass ein ganz anderer 
Kandidat besser passen würde. „Herr 
Heisler hat uns den KTEG 390HR-7 
in allen Details vorgestellt – schnell 
war uns klar: Genau diese Maschi-
ne brauchen wir“, erinnert sich Ge-
schäftsführer Björn Huneke.

Eine umfangreiche Palette von Straßen- und Pflasterbausystemen präsentiert Optimas auf der 
TiefbauLIVE mit fachlicher Beratung.� Foto: Optimas

Das hydraulisch ausfahrbare Fahrwerk des  KTEG 390HR-7 ist besonders standfest.� Foto: Kiesel

Ein Großteil der Live- und Demoformate der 
RATL 2025 findet auf dem im Oktober 2024 
fertiggestellten Freigelände der Messe 
Karlsruhe statt, benannt nach dem mittel-
ständischen Bauunternehmer Peter Gross. 
Die etwa 90.000 Quadratmeter große Flä-
che punktet neben Versorgungsanschlüssen 
für Strom, Wasser, Beleuchtung und W-Lan 

für Veranstaltungsnutzung auch mit Vor-
richtungen für zahlreiche E-Ladestationen 
sowie einer Grundinfrastruktur für Wohn-
mobile. Diese kann während der Messe 
auch von Ausstellern genutzt werden. Darü-
ber hinaus wurde ein Haltepunkt für Taxen 
sowie Busse eingerichtet, der den Eingang 
Ost aufwertet.

P e t e r - G r o ss  - A r e a l

Koordinationstag der 
RATL 2025:  Die Messe 
Karlsruhe legt sich 
mächtig ins Zeug, um 
reibungslose Abläufe 
und hochwertige 
Vorführungen der 
fünf Musterbaustellen 
und Aktionsflächen 
sicherzustellen.
Foto: Jürgen Rösner (1), Messe Karlsruhe (2)

rbauction.de

Maschinenauktionen mit
globaler Reichweite
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Umwelttechnik

  Aufbereiteter Bodenaushub 
wird vor Ort wiederverwendet
Aushub muss ordentlich aufbe-
reitet werden, damit er für das 
Verfüllen des Lochs an selber 
Stelle wiederverwertet werden 
kann. Ein Hamburger Ener-
gieversorger setzt dabei auf 
Bauer.� Ü SEITE 16

  Forschungsinstitut sieht im 
Abwasser eine Rohstoff-Quelle
Im Abwasser stecken viele Roh-
stoffe. Sie zu gewinnen, ist der-
zeit die Aufgabe von Forschern 
eines Fraunhoferinstituts. Sie 
nutzen dazu ein Klärwerk in 
Stuttgart.� Ü SEITE 17

  Gerüst schmiegt sich 
an die Rundungen von Tanks
Bei der Einrüstung von Sauer-
stofftanks geht es buchstäblich 
rund. Kompliziert wird es auch 
noch, wenn Außentreppen in 
das Gerüstsystem integriert wer-
den müssen.� Ü SEITE 20  

Hauraton liefert ein vernetztes Regenwassermanagement für das neue „InformatiKOM“ in Karlsruhe. Wartungsarme Filterrinnen und Rigolen sorgen für saubere Versickerung direkt vor Ort. Ein Projekt für ressourcenschonendes Bauen. Ü SEITE 17� Foto: Hauraton

Cloudcenter verspeisen viel Strom und spucken Abwärme wieder aus
Halb so stark wie Müllverbrennungsanlagen: Schweizer Rechenzentren-Betreiber lässt Fernwärmenetz von seinem Clouddaten-Campus aus verlegen

Dielsdorf (Kt. Zürich) – Die Ener-
giewende fällt aus. Das wird mit 
Blick auf die Rechenzentren für 
Clouds und KI gemutmaßt. Denn 
die dort laufenden Server sind 
Stromfresser hoch drei. Immer 
mehr davon werden aus dem Bo-
den gestampft. Auch in der Schweiz 
– doch dort mit einem um 180 
Grad gewendeten Blick: Denn die 
Server werden heiß – heiß genug 
für nutzbare Abwärme.

Somit gelten die Rechenzen-
tren nicht mehr als stromhungrige 
Treibhausgas-Verbreiter, die nur 

bindungen aus. Das liegt schon 
an den umfassenden Kühlungslei-
stungen, denen Rechenzentren un-
terliegen, um überhaupt eine dau-
erhafte Leistungsfähigkeit zeigen zu 
können. Gerade diese Kühlpflicht 
ist auch einer der Energietreiber, die 
Cloudzentren zur Stomverbrauchs-
Effizienz verdammen.

Green hält daher auch bei einem 
weiteren Projekt an der Fernwär-
meabkopplung fest. Sie soll auch 
eingebaut werden, wenn in Regens-
dorf – nur wenige Kilometer von 
Dielsdorf entfernt – ein weiteres 
Rechenzentrum errichtet wird. � cs

in der kleinen Gemeinde 15  Ki-
lometer nordwestlich von Zürich. 
Neben dem bereits bestehenden 
entstehen noch zwei weitere Zen-
tren. Sie dienen insbesondere als 
Cloud-Heimat für Gewerbe und 
Industrie.

Für das dazu nötige Fernwär-
menetz hat der Aargauer Anbieter 
Brugg Stangenrohre geliefert – die 
ersten bereits im Januar vorigen 
Jahres. Rund 126 von ihnen konn-
ten zu einer Länge von eineinhalb 
Kilometern zusammengesetzt wer-
den. Dabei sind die Rohre selbst so 
smart wie Server: Überwachungs-

nehmen – sondern auch geben kön-
nen. Sie werden zur Energiequelle. 
Voraussetzung ist ein System der 
Abwärmeentkopplung und ein gut 
ausgebautes, langlebiges Leitungs-
netz.

Die Zahlen dazu liegen auf dem 
Tisch. Das Schweizer Bundesamt 
für Energie hat errechnet, dass sich 
Abwärme von 2,02 bis 2,62 Tera-
wattstunden aus allen Server- und 
Rechenzentren der gesamten Eid-
genossenschaft abzweigen lässt, um 
Haushalte mit Heizungs- und Bade-
wasserwärme zu versorgen. Rech-
net man alle Verbrennungsanlagen 

drähte sorgen dafür, dass Leckage 
nahezu ohne Zeitverzug übermit-
telt werden kann, obwohl das Lei-
tungsnetz wärmeisoliert tief unter 
der Erde liegt.

Die zwölf Meter langen Stan-
genrohre werden serienmäßig ge-
fertigt. Abzweigungsteile hat Brugg 
auch nach Kundenwunsch von 
Hand herstellen lassen. Den Brugg-
Schweißern gelang es dabei, kom-
plexe Formteile als Endprodukte zu 
liefern. 

Rechenzentren wie das „Data-
center M“ kommen grundsätzlich 
nicht ohne Rohre und deren Ver-

dort zusammen, die schweizerisch 
„Kehrricht“ – also Müll – verfeu-
ern, kommt man auf vier Terawatt-
stunden Wärmeerzeugung. Mehr 
als die Hälfte davon können also die 
mutmaßlichen Stromfresser auch 
erreichen. 

In Dielsdorf im Kanton Zürich 
sollen künftig 11.500 Haushalte von 
sechs umliegenden Gemeinden mit 
Wärme versorgt werden, die von 
drei neu errichteten Rechenzentren 
stammt. Eines davon, das „Data-
center M“, steht bereits. Bauen lässt 
die Green Datacenter AG auf insge-
samt rund 46.000  Quadratmetern 

IFAT-Organisatoren gehen Partnerschaft 
mit europäischem Verband ein

Weltleitmesse in den Münchner Messehallen vom 4. bis 7. Mai 2026
München – Die Weltleitmesse für 
Umwelttechnologien IFAT hat ei-
nen weiteren Baustein zu ihrer um-
fassenderen Internationalisierung 
gesetzt. Mit dem europäischen 
Verband der Recyclingindustrie 
EuRIC ist jüngst eine Partnerschaft 
vereinbart worden. Das teilten die 
Messeveranstalter im August, etwa 
neun Monate vor Messeauftakt, 
mit.

Geplant ist die alle zwei Jahre 
abgehaltene Gewerbeschau vom 4. 
bis 7. Mai kommenden Jahres. Alle 
18 Messehallen und weite Teile des 
Freigeländes sollen mit Ständen 
belegt sein: Im Vergleich zum glei-
chen Zeitpunkt von vor zwei Jahren 
haben sich laut den Veranstaltern 
bereits zehn Prozent mehr Unter-

nehmen aus dem Ausland ange-
meldet. Zu den Top fünf der Länder 
gehören demnach nach Deutsch-
land auch Italien, die Niederlande, 
Österreich und die Türkei.

Mit der Partnerschaft mit EuRIC 
erhofft sich die IFAT „eine größere 
Aufmerksamkeit auf EU-Ebene“, 

wie es weiter heißt. Der Verband 
vertritt Unternehmen, die Mate-
rialien wie Metalle, Kunststoffe, 
Papier, Textilien und Altfahrzeuge 
recyceln. Damit setzt er sich aktiv 
für die Stärkung solcher Arbeits-
vorgänge im großen Reigen der 
Kreislaufwirtschaft ein.

Windflaute sorgt für Revival 
der fossilen Energiequellen
Zehn Prozent mehr Gas und Öl verbrannt

DBU/Berlin – In Deutschland 
mussten im ersten Halbjahr 2025 
deutlich mehr fossile Energieträger 
zur Stromerzeugung herangezo-
gen werden als im Vorjahreszeit-
raum. Zehn Prozent mehr Koh-
le beziehungsweise Gas oder Öl 
wurden dafür verbrannt. Grund 
war eine Windflaute. Sie sorgte 
laut dem Bundesstatistikamt da-
für, dass mit dieser wetterbe-
dingten Energiequelle erheblich 
weniger Strom generiert werden 
konnte.

Windräder haben demnach in 
den ersten sechs Monaten dieses 
Jahres 18,1 Prozent weniger Elektri-
zität produziert als im ersten Halb-
jahr 2024. Demgegenüber nahm die 
Stromherstellung aus Photovoltaik 

zu: um 9,3 Prozent. Insgesamt blei-
ben die als erneuerbar geltenden 
Energieressourcen für die Stromge-
winnung mehrheitlich vorn: Die re-
generativen Quellen machten 57,8 
Prozent des erzeugten Stroms aus. 
Im ersten Halbjahr 2024 waren es 
allerdings noch 61,6 Prozent.

Deutschland muss weiter deut-
lich mehr Strom aus dem Ausland 
einführen als es nach dort verkau-
fen kann. Dieser sogenannte Im-
portüberschuss liegt bei 8,3 Milliar-
den Kilowattstunden. Immerhin ist 
er gegenüber dem gleichen Vorjah-
reszeitraum etwas gesunken. Sei-
nerzeit lag der Wert bei 9,8 Millio-
nen. Der gesamte Stromverbrauch 
betrug 229,2 Milliarden Kilowatt-
stunden. � cs

Zahlreiche Besucher werden wieder in den Messehallen erwartet. � Archiv-Foto: Christian Schönberg
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Aushub muss nicht mehr als Abfall entsorgt werden
Zusammenarbeit zwischen Hamburger Energienetzen und Bauer Resources trägt Früchte – Seit 2019 knapp 300.000 Tonnen Bodenmaterial abgewickelt
Hamburg – Ausgehobenes Erdreich 
an selber Stelle wiederzuverwen-
den – dafür gibt es die neue Er-
satzbaustoffverordnung. Die Ham-
burger Energienetze greifen auf sie 
zurück. Ihr Partner dabei: Bauer 
Resources. Die Kooperation nimmt 
eine Vorreiterrolle ein.

Lange Zeit galt die Regel: Ein-
mal ausgehobenes Erdreich muss 

hausgas-Ausstoß bei den Fahrten 
hin und her; und zum anderen das 
durch Deponiegelände, das der Na-
turlandschaft genommen wird.

Solche Umstände haben ihren 
Grund: Böden sind potenziell bela-
stete Baustoffe. Nur ihre Aufberei-
tung garantiert einen sauberen Wie-
dereinbau. Da kommt die Technik 
von Bauer Resources ins Spiel. Seit 
2019 gibt es die Zusammenarbeit 
mit den Hamburger Energienetzen. 
Mehr als 650 Baustellen umfasste die 
Kooperation seitdem: Und knapp 
300.000 Tonnen Bodenmaterial sind 
dabei abgewickelt worden.

„Wir können jährlich bis zu 50.000 
Tonnen Boden aufbereiten“

„Anstatt den Aushub wie früher 
vollständig auf Deponien zu ent-
sorgen, bringen wir ihn in unser 
Bodenreinigungszentrum in Ham-
burg“, erzählt die Leiterin des Ham-
burger Bodenreinigungszentrums, 
Kathrin Hagemann: „Dort können 
wir jährlich bis zu 50.000  Tonnen 
Boden aufbereiten.“

Nach einer sorgfältigen Ana-
lyse werden die Böden je nach 

Belastungsgrad 

deponiert werden. Sind Löcher im 
Boden – beispielsweise nach er-
folgtem  Leitungsbau – zu stopfen, 
dann muss neuer Sand herange-
karrt werden. Doch das belastet 
dreifach – den Verkehr, über den 
der Transport erfolgt, die Kassen 
des Auftraggebers, der zusätzliche 
Fahrten bezahlen muss, und nicht 
zuletzt die Umwelt. Letzteres gilt 
zweifach: einmal durch den Treib-

mit modernen Siebanlagen – etwa 
einem Trommelsieb  – behandelt. 
Aufbereitete Materialien, die die 
technischen und gesetzlichen An-
forderungen erfüllt haben, werden 
anschließend direkt zurückgeführt. 
Nur stärker verseuchte Böden, die 
sich nicht verwerten lassen, werden 
weiterhin deponiert – jedoch, so 
Hagemann, in deutlich geringerem 
Umfang als bisher.

Nach fast zwei Jahren Projekt-
laufzeit mit neuem gesetzlichen 
Hintergrund bestätigt Bauer-Ver-
triebsingenieurin Yasmin Arndt: 
„Die Ersatzbaustoffverordnung 
kann zielgerichtet umgesetzt wer-
den – trotz einiger Herausforde-
rungen seit ihrem Inkrafttreten.“

Die Wiederverwertung von Bo-
den bringt messbare ökologische 
und wirtschaftliche Effekte mit 
sich. Weil der Boden direkt ins 
nahe gelegene Bodenreinigungs-
zentrum transportiert und 
anschließend wie-

der eingebaut wird, entfällt die 
doppelte Fahrt zu Deponien und 
Sandgruben. „Außerdem können 
unsere Kunden Aushub anliefern 
und direkt aufbereitetes Material 
mitnehmen“, betont Arndt. 

Auch für Hamburgs Umwelt ist 
die Wiederverwendung ein Gewinn. 
Weniger Sand muss gefördert wer-
den, Naturflächen werden geschont 
– und der Druck auf ohnehin knappe 
Deponiekapazitäten sinkt erheblich. 
Nicht zuletzt profitieren Bauherren 
durch sinkende Entsorgungskosten 
und geringeren Aufwand bei der Ma-
terialbeschaffung. „So wird aus einem 
klassischen Bauabfall ein wertvoller 
Ersatzbaustoff – und aus einem line-
aren Prozess ein funktionie-
render Kreislauf“, so 
Kathrin Hage-
mann.

Boden kann in Hamburg dort wieder verwen-
det werden, wo er ausgehoben wurde. Um-
welttechnik von Bauer macht es möglich (un-
teres Bild). � Fotos (2): Bauer Resources

Hitze aus den Tiefen wärmt Olchinger Stuben
Bund fördert oberbayerisches Geothermieprojekt mit 8,8 Millionen Euro

Olching/Ascheberg – Die Gemein-
samen Kommunalunternehmen für 
Abfallwirtschaft (GfA) in Oberbay-
ern bauen ihr Fernwärmenetz mit 
Geothermie aus. Dazu soll es ab 
Dezember Bohrungen geben – zwei 
an der Zahl: Eine führt demnach 
2.430  Meter tief ins Erdreich, die 
andere sogar 3.300 Meter weit ins 
Tiefengestein.

In solchen Tiefen lässt sich Was-
ser erschließen, das dort durch 
geologische Vorgänge eine Tem-
peratur von 70 Grad Celsius hat. 
Diese Wärme lässt sich überirdisch 
abschöpfen und ins Fernwärmenetz 
des kommunalen Versorgungsun-
ternehmens einspeisen. Das erkal-
tete Wasser lässt sich wieder in die 
Tiefen führen, wo es erneut durch 
die dort auftretenden geologischen 
Prozesse Wärme aufnehmen kann.

Die GfA betreiben bereits ein 
40  Kilometer langes Fernwärme-
netz. Es wird durch eine Müllver-
brennungsanlage in Geiselbullach, 
einem Teil der Stadt Olching, ge-
speist. 2.000 Haushalte in Olching 
und der Gemeinde Bergkirchen 
werden damit versorgt.

Für die geothermische Erweite-
rung dieser Infrastruktur ist eine 
Tochtergesellschaft gegründet wor-
den. Dieses Amperland Thermal-

Auf dem Heizkraftwerkgelände in Geiselbullach beginnen die Bohrungen im Dezember.� Foto: GfA

wärme GmbH genannte Unterneh-
men hat 2024 einen Förderbescheid 
von rund 8,8  Millionen Euro vom 
Bund erhalten. Das Geld stammt 
aus dem Fördertopf für effiziente 
Wärmenetze. Ziel dieses Zuschuss-
programms ist die Umstellung der 
Wärmeversorgung auf nichtfossile, 
regenerative Ressourcen.

Auftrag ging an
Daldrup & Söhne

Profitiert hat davon auch das 
Unternehmen Daldrup & Söhne. 
Die Amperland Thermalwärme 
GmbH hat es beauftragt, die zwei 
Tiefenbohrungen herzustellen. 
Die Arbeiten auf dem Bohrplatz 
sollen bereits im September be-

gonnen worden sein. Die Baustel-
le befindet sich auf dem Gelände 
des Heizkraftwerks des Olchinger 
Ortsteils Geiselbullach. Die dort 
Ende des Jahres beginnenden Boh-
rungen sollen im darauf folgenden 
Mai abgeschlossen werden, teilte 
das beauftragte Unternehmen mit 
Hauptsitz in Ascheberg (West- 
falen) mit.

Laut den GfA soll für die Boh-
rungen und die Tiefenwasser-För-
derung der klimaneutrale Strom 
aus eigener Produktion verwendet 
werden. Wegen des bestehenden 
Heizkraftwerks gebe es bereits ein 
umfassendes Sicherheitskonzept 
– etwa für die Überwachung des 
Grundwassers. � cs

Vermieter schickt Wärmepumpe auf den Markt
Neuentwicklung mit Ökoflexschlauch besonders energieeffizient

München – Luft/Luft-Wärme-
pumpen können viel Leistung bei 
relativ geringer Größe erbringen. 
Dafür steht die MWK 100. Entwi-
ckelt von Zeppelin Rental zusam-
men mit dem niederländischen 
Lüftungs- und Klimatisierungs-
hersteller Orange Climate kann 
sie auf den Baustellen in Öster- 
reich und Deutschland zum Einsatz 
kommen.

Einsatzbereiche zwischen minus 
20 und plus 40 Grad Celsius

Die Heizleistung der MWK 100 
beträgt bis zu 120  Kilowatt, die 
Kühlleistung liegt bei bis zu 100 Ki-
lowatt. Das Gerät kann in einem 
Temperaturbereich von minus 20 
bis plus 40 Grad genutzt werden 
und verfügt über einen höheren 
Wirkungsgrad von 1 : 4,5 beim 
Wärmen und 1 : 3,5 beim Kühlen. 
Auf befestigten Flächen lässt sich 
die MWK 100 platzsparend aufstel-
len: Sie ist 4,01 Meter lang, 1,94 Me-
ter breit und 2,20 Meter hoch. Ihr 
Gesamtgewicht liegt bei 3.000 Kilo-
gramm. 

Zudem setzt das System auf das 
umweltfreundliche und zukunfts-
sichere Kältemittel „R32“. In Kom-
bination mit einem speziell entwi-
ckelten Ökoflexschlauch kann es 

Das Gerät hat der Anbieter mit einem niederländischen Hersteller entwickelt.� Foto: Zeppelin Rental

den Energieverbrauch um bis zu 
25  Prozent im Vergleich zu Stan-
dardschläuchen reduzieren. Der 
laufende Ventilator erzeugt kaum 
Geräusche. Der Schalldruckpegel 
liegt bei niedrigen 64 Dezibel in 
zehn Metern Entfernung. Das er-
leichtert den Betrieb in lärmsen-
siblen Bereichen.

Software regelt 
die Temperatur intelligent mit

Die speziell entwickelte Soft-
ware der MWK 100 ermöglicht eine 
präzise und automatisierte Tem-
peraturregelung. Ein integrierter 
Raumsensor sorgt für eine bedarfs-
gerechte Anpassung der Leistung. 
Variable Luft- und Wärme-/Kälte-

einstellungen lassen eine flexible 
Nutzung für unterschiedlichste An-
forderungen zu.

Außerdem ist die Wärmepumpe 
mit einem modernen Telematik-
modul ausgestattet, das eine per-
manente digitale Überwachung 
ermöglicht. Über das hauseigene 
System AEC von Zeppelin Power 
Systems können Kunden die Wär-
mepumpe aus der Ferne überwa-
chen, Betriebsdaten in Echtzeit 
abrufen und Push-Benachrichti-
gungen bei Störungen oder not-
wendigen Wartungsmaßnahmen 
erhalten. Dies steigert die Betriebs-
sicherheit, reduziert ungeplante 
Ausfallzeiten und erleichtert das 
Management der Mietanlagen.

NACHGE      f r a g t

Welche Heraus-
f o r d e r u n g e n 
sind seit dem 
I n k r a f t t r e t e n 
der Ersatzbau-
stoffverordnung 
zu bewältigen? 
In der Praxis zeigt 
sich, dass der 
Umgang mit der 
E r s a t z b a u s t o f f -
verordnung häufig komplex ist. Auf Bau-
stellen bestehen Unsicherheiten darüber, 
welche Materialien in welchem Umfang 
und an welchen Orten eingesetzt werden 
dürfen. Auch stellt sich die Frage, wer 
letztlich die Eignung des Materials für den 
vorgesehenen Verwendungszweck sicher-
stellt. Hinzu kommt, dass Ersatzbaustoffe 
weiterhin als Abfall eingestuft werden 
und – anders als beispielsweise in Bayern 
– noch nicht den Produktstatus erhalten 
haben. Dieser Schritt ist jedoch essenziell, 
um die Akzeptanz nachhaltig zu erhöhen. 
Bauer engagiert sich daher als Mitglied 
im Bundesverband Sekundärrohstoffe 
und Entsorgung für diese Zielsetzung und 
zeigt mit Projekten in Hamburg, dass die 
Ersatzbaustoffverordnung bereits heute 

erfolgreich in die Praxis umgesetzt werden 
kann.

Welche Vorteile bringt die Verord-
nung konkret für die Kooperation 
Hamburger Energienetze – Bauer Re-
sources? Die Verordnung schreibt vor, dass 
Materialien bevorzugt behandelt und wie-
dereingebaut werden sollen. Damit erhält 
die Kreislaufwirtschaft erstmals einen kla-
ren rechtlichen Rahmen und kann konse-
quent in der Praxis angewandt werden. So 
wird wirklich nachhaltiges Bauen möglich.

Worin besteht der Wert des QUBA-
Zertifikats? Die Ersatzbaustoffverordnung 
berücksichtigt beim Einbau in technische 
Bauwerke ausschließlich die chemischen Pa-
rameter der Materialien. Die QUBA-Zertifizie-
rung hingegen erweitert diesen Blickwinkel: 
Das Material wird zusätzlich hinsichtlich sei-
ner bauphysikalischen Eigenschaften geprüft 
– etwa, ob es sich ausreichend verdichten 
lässt und damit für den Tiefbau geeignet ist. 
Auf diese Weise wird die Praxistauglichkeit 
sichergestellt. Sämtliche von Bauer Resour-
ces hergestellten Ersatzbaustoffe kommen 
deshalb nur in Verbindung mit dem QUBA-
Zertifikat bei Bauvorhaben zum Einsatz.

„Produktstatus erhöht die Akzeptanz“
Kathrin Hagemann, Betriebsleitung Stoffstrommanagement Entsorgung Bauer SE

Kathrin Hagemann

Kunststoffrohr-Hersteller führt umweltfreundliche Produkte ein
Hamm-Uentroper Unternehmen setzt auf Rezyklate und bio-attributed PVC-U

Hamm-Uentrop – Mit innova-
tiven und etablierten Systemlö-
sungen sowie der neuen noch kli-
mafreundlicheren Produktreihe 
„Funke Pipe2Pipe“ und „Funke 
Plant2Pipe“ treibt die Funke Kunst-
stoffe GmbH nachhaltige Kanal-
baumaßnahmen aktiv voran. Im 
Rahmen der Corporate Social Re-
sponsibility (CSR) setzt das Unter-
nehmen aus Hamm-Uentrop mit 
CO₂-Einsparung und ressourcen-
schonenden Produktentwicklungen 

gezielt auf eine zukunftsfähige 
Infrastruktur.

Bei „Funke Pipe2Pipe“ wird das 
Schließen von Wertstoffkreisläu-
fen durch den Einsatz von 50 Pro-
zent PVC-U-Rezyklat und 50 Pro-
zent mit Ökostrom produziertem 
PVC-U, bezogen auf den gesam-
ten Rohrquerschnitt, erreicht. Mit 
verschiedenen Produktvarianten 
stehen komplette Systeme vom 
Hausanschluss bis zum Sammler 
mit sehr guten bautechnischen Ei-

genschaften zur Verfügung, die in 
allen Eigenschaften denen des HS-
Kanalrohrsystems entsprechen. Der 
Einsatz von PVC-U-Rezyklat und 
die Verwendung von Ökostrom 
reduziert den Treibhausgas-Fußab-
druck des Rohres um rund 50 Pro-
zent im Vergleich zum konventio-
nellen HS-Rohr.

Bei den Produktvarianten von 
„Funke Plant2Pipe“ geht der Her-
steller noch einen Schritt weiter. 
Er  setzt dort auf den Einsatz von 

100  Prozent bio-attributed PVC-U, 
welches im Massenbilanzansatz bei 
gleichbleibender Qualität Ethylen 
aus regenerativen Quellen nutzt. 
Ihre chemische Struktur ist iden-
tisch mit der herkömmlicher, petro-
chemisch hergestellter Kunststoffe. 
Es gibt keine technischen Einbußen 
in der Qualität der Produkte, heißt 
es bei Funke: Der Einsatz von bio-
attributed PVC-U sei ein effektiver 
Weg, um Lieferketten auf nachhal-
tigeres Wirtschaften umzustellen.

M e l d u n g

  Maschine verlegt Kabelschutz 
grabenlos unter Flüssen
Schwanau  – Für den Ausbau des 
Stromnetzes der erneuerbaren En-
ergiequellen sind Querungen die 
anspruchsvollsten Aufgaben. Heit-
kamp Construction Swiss löst das 
Problem künftig mit der Maschine 
„E-Power Pipe“ von Herrenknecht. 
Mit ihr können Kabelschutzrohre 
grabenlos über lange Strecken von 
mehr als einem Kilometer installiert 
werden. Damit werden beispielswei-
se Flüsse oder Schutzgebiete über-
wunden. Heitkamp setzt die Ma-
schine beim Projekt „SuedLink“ ein.

M e l d u n g

  RSV und GSTT bilden 
gemeinsamen Verband
Berlin – In Berlin hat sich ein neu-
er Bundesverband für grabenlose 
Technologien gegründet. Hervorge-
gangen ist der an der Französischen 
Straße residierende Zusammen-
schluss aus dem Rohrleitungssanie-
rungsverband und der Deutschen 
Gesellschaft für das grabenlose 
Bauen und Instandhalten von Lei-
tungen, GSTT. Für die Verschmel-
zung haben die Mitglieder beider 
Verbände am 1. Juli gestimmt. Vor-
sitzende sind Susanne Leddig-Bahls 
und Benedikt Stentrup.
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Filtersubstrat entspricht höchsten 
Anforderungen an Umweltschutz

Hauraton liefert passgenaue Lösung für Karlsruher Wissenschaftsgebäude
Karlsruhe – Mit dem „Informati-
KOM“ ist im Herzen von Karls-
ruhe ein hochmodernes Gebäu-
deensemble eröffnet worden, das 
Wissenschaft, Digitalisierung und 
Öffentlichkeit verbindet. Für das 
neue Vorzeigeprojekt des Karlsru-
he Institute of Technology (KIT) 
hat Hauraton eine passgenaue 
Lösung für ein ganzheitliches Re-
genwassermanagement entwickelt 
– ressourcenschonend, flächeninte-
griert und leistungsstark.

Die Architektur von Bern-
hardt  +  Partner besticht durch 
Transparenz, Offenheit und moder-
ne Materialien. Doch auch funk-
tional steckt viel Know-how im 
Untergrund: Ziel war es, das Nie-
derschlagswasser nicht abzuleiten, 
sondern lokal zu behandeln, zu fil-
tern und in die umgebenden Grün-
flächen zu versickern.

Insgesamt wurden rund 500 Me-
ter Rinnen, vier Sickermulden und 
240  Rigolenelemente des Typs 
„Drainfix Bloc“ eingebaut. Wesent-
licher Bestandteil sind die Filter-
substratrinnen „Drainfix Clean“, 
die das Regenwasser sammeln, ab-
leiten und gleichzeitig reinigen.

Rinnen unterstützen 
Wegeleitsystem vor dem Gebäude

Das integrierte Filtersubstrat 
„Carbotec 100“ bindet Feinstpar-
tikel und Schwermetalle direkt an 
Ort und Stelle – eine Lösung, die 
höchsten Anforderungen an Um-
weltschutz entspricht. Die Rinnen 
unterstützen zusätzlich das Wege-
leitsystem vor dem Gebäude und 
bieten barrierefreie Orientierung.

Die Umsetzung erfolgte gemein-
sam mit den Partnern bau  +  grün 
und Bauer Landschaftsarchitekten. 
Beeindruckend ist die technische 
Umsetzung auf einer völlig ebenen 
Fläche – ganz ohne natürliches Ge-
fälle.

„Ressourceneffizienz bei Wasser 
ist ein großes Thema unserer Zeit“, 
sagt Projektmanager Thorin Oes- 
terle: „Mit jedem Projekt, in dem 
wir den natürlichen Wasserkreis-
lauf unterstützen, handeln wir 
im Sinne der Umwelt“, betont er. 
Hauraton unterstreicht mit diesem 
Projekt seine Rolle als Spezialist für 
vernetztes Regenwassermanage-
ment im urbanen Raum.

Vor dem Gebäudekomplex des KIT sind insgesamt 500 Meter Rinnen verlegt worden.� Foto: Hauraton

Fachtagung „Regen.Impulse“ 
am 6. November in Berlin

Wer sich tiefer mit Lösungen wie 
dieser auseinandersetzen möchte, 
ist zur Fachtagung „Regen.Impulse“ 
eingeladen. Die Tagung findet am 
kommenden 6.  November in Ber-
lin statt und versteht sich als Treff-
punkt für den intensiven fachlichen 
Austausch zwischen Landschafts-
architekten, Stadtplanern, Reprä-
sentanten von Behörden und kom-
munalen Entwässerungsbetrieben, 
Tiefbauingenieure und ähnlichen 

Berufsgruppen. Sie bietet Einblicke 
in Best-Practice-Projekte sowie 
zukunftsfähige Konzepte im Re-
genwassermanagement. Die Ziele: 
Urbane Räume resilienter gestalten 
und die integrierte Wasserbewirt-
schaftung als zentralen Bestand-
teil der Stadtentwicklung fördern. 
Hauraton zeigt dort gemeinsam mit 
Partnern praxisnahe Anwendungen 
zur Behandlung, Rückhaltung und 
Versickerung von Niederschlags-
wasser – im Dialog mit der Branche: 
https://hauraton.solutions/ui2MH.

M e l d u n g e n

  Abdichtungssystem erhält 
modularen Aufbau für 3,5-Tonner
Hamm  – Nach 18 Jahren erfolg-
reichem Einsatz hat Dommel sein 
Tight-in-Pipe-Verfahren um einige 
Komponenten erweitert. Angeboten 
wird es jetzt auch mit einer Echtzei-
tüberwachung und cloudbasierter 
Datendokumentation. Zu den we-
sentlichen Neuerungen gehört über-
dies ein modularer Aufbau nach dem 
Baukastensystem. Das oft mit TIP 
abgekürzte Verfahren ist graben-
los und dient dem Abdichten von 
stark beschädigten Wasserleitungen. 
Grundlage ist ein Kunststoffrohr, das 
eingeführt und über technische Ein-
wirkung an das Altrohr angepresst 
wird. Der neue modulare Aufbau 
lässt zu, dass sich die gesamte Sys-
temtechnik auf ein Dreieinhalb-
Tonnen-Zugfahrzeug transportieren 
lässt. Zudem lassen sich Rohre mit 
DN 200 bis DN 600 künftig mit nur 
einem Aggregat einschieben.

  Rostfrei und diebessicher geht 
Rückstaustopp mit HDPE
Eschwege  – Rückstauklappen ma-
chen den Hochwasserschutz ver-
lässlicher: Steigendes Wasser aus 
Flüssen oder Kanälen kann nicht 
mehr ins Leitungssystem gelangen 
und es überlasten. Metallene Aus-
führungen haben aber den Fehler, 
dass sie rosten. Widerstandsfä-
higer ist oft Kunststoff, insbeson-
dere hochverdichtetes Polyethy-
len  (HDPE). Darauf setzt unter 
anderem der Hersteller Fernco 
mit seinen „FV“-Lösungen. „Das 
Material ist widerstandsfähig und 
resistent gegenüber Rost“, heißt es 
bei dem Unternehmen aus Esch-
wege. Zusätzlich bietet HDPE kei-
nen Diebstahlanreiz, da es keinen 
Schrottwert besitzt.

  Leistung der Lüftung lastet 
noch auf Energieverbrauch
München  – Energieeffizienzklas-
se  A und dennoch bis zu 140  Ku-
bikmeter pro Stunde Luftvolu-
menstrom: Die einheitszentrale 
Wohnraumlüftung „PluggEasy 
Basic ABH140“ kann Leistung an-
bieten, ohne Energieverbrauch 
nach oben zu schrauben. Das Ge-
häuse besteht aus Stahlblech. Der 
Lieferumfang beinhaltet vier Ver-
bindungselemente für eine flexible 
Montage über die frontalen und 
seitlichen Anschlüsse. Ein Vorheiz-
register mit 1.200  Watt verhindert 
Frostbildung. Bedient werden kann 
das System in insgesamt drei Stufen 
beziehungsweise einem Automa-
tikbetrieb. Dazu dient ein Abluft-
feuchtesensor.

Haushaltsabwasser wird Quelle 
zur Gewinnung von Rohstoffen

Fraunhofer-Forscher setzen Sonderfilter ein
Büsnau – Ungeklärte Abwässer 
sind voller wertvoller Rohstoffe. 
Gewonnen werden die Ressourcen 
mit den heute technischen Verfah-
ren kaum. Das wollen Forscher des 
Fraunhofer-Instituts für Grenz-
flächen- und Bioverfahrenstech-
nik (IGB) ändern.

Wasserstoff als Energieträger, 
Ammonium als Grundlage für 
Düngemittel und Polyhydroxyal-
kaonate (PHA) als Ausgangsbasis 
für Biokunststoffe – diese Rohstoffe 
stecken im Abwasser. An einem 
Forschungsklärwerk in Büsnau bei 
Stuttgart lief nun das Verfahren zu 
deren Gewinnung, um es auf geeig-
nete wirtschaftliche Umsetzbarkeit 
zu überprüfen und Parameter an-
zupassen, die einer effektiven Ge-
winnung noch entgegenstehen.

Beispiel Ammonium: Eine 
übliche Kläranlage baut den im 
Dreckwasser enthaltenen Stickstoff 
einfach ab. Das IGB dagegen gibt 
dieses Element nicht verloren: Über 
einen sogenannten Zeolithfilter 
und einen Ionentauscher wird der 
Ammoniumstickstoff aus dem Ab-
wasser entfernt. Anschließend re-
generiert der Filter – und gibt dabei 
den Stickstoff so wieder ab, dass aus 
ihm eine konzentrierte Ammoni-
umlösung entstehen kann.

Wasserstoff und PHA basieren 
auf dem Prozess der sogenannten 
Dunkelfermation, die derzeit bei 
Klärwerken noch nicht angewendet 
wird: Feststoffe werden als nicht wie 
üblich zu Methan vergoren, son-
dern zweistufig so getrennt, dass ein 
Hydrolysat entstehen kann. Diese 
partikelfreien Substanzen beste-
hen aus kurzkettigen organischen 
Säuren. Diese wiederum bilden 
den Ausgangsstoff für Wasserstoff 
– elektrolytisch erzeugt – und PHA 
– mithilfe von Mikroorganismen 
erzeugt.

Gerade die bakteriellen Stämme 
des letztgenannten Prozesses müs-
sen vom IGB-Forscherteam um Dr. 
Pravesh Tamang noch eingehender 
untersucht werden. Die Kleinst-
lebewesen benötigen organische 
Säuren für ihr Wachstum und die 
Herstellung von PHA: Doch eine 
hohe Säurekonzentration, ob orga-
nisch oder nicht, ist für die Bakte-
rien tödlich. 

Daher mussten Tamang und sein 
Team zunächst geeignete Bakteri-
enstämme ausfindig machen, die 

die Säuren sowohl zum eigenen 
Wachstum als auch zur Herstellung 
der PHA verwenden können. „Im 
Vergleich zu den anderen getesteten 
Bakterien erwies sich ‚Cupriavidus 
necator‘ als das toleranteste Bakte-
rium gegenüber den organischen 
Säuren“, sagt Tamang.

Grundlage der Verhinderung 
von Wachstumshemmung bei den 
Einzellern ist zudem die Neuent-
wicklung eines Perfusionsverfah-
rens. Es dient der Zellrückhaltung 
und im Bioreaktor. Dazu stellt ein 
spezieller Tangentialflussfilter si-
cher, dass die Zellen beziehungs-
weise die Mikroorganismen im 
Reaktor verbleiben. Das ermöglicht 
im Ergebnis eine hohe Zelldichte 
und dehnt die Kultivierungszeit 
aus: „Wir führen die Zellen mit dem 
enthaltenen PHA-Granulat, die im 
Filter hängen bleiben, wieder in den 
Reaktor zurück“, erklärt Tamang 
den Vorgang. „Diese Zellrückhal-
tung ermöglichten wir die Zufüt-
terung mit variablen Säurekonzen-
trationen“, so Tamang weiter: Die 
Extraktion des Biopolymers aus 
den Bakterienzellen finde dann im 
Anschluss statt.

Bodenverdichtung auf die nachhaltige Art
Qualität des Erdreichs für den Bau von Wohngebäuden verbessert

Verbinden der Rohre für 
Kabeldurchzug geht schneller

Neuheit bei Messe „K“ 2025 ab 8. OktoberKlingenberg/Erbach – In Klin-
genberg/Main entsteht eine neue 
Wohnanlage. 42 Wohnungen gibt 
es dann zusätzlich im städtischen 
Angebot. Doch einfach so auf die 
Erde zu setzen – das funktioniert 
bei diesen Gebäuden nicht. Denn 
die Qualität des Bodens reicht da-
für nicht aus. Er muss verdichtet 
werden – was oft mit dem Eintrag 
künstlicher Stoffe ins Erdreich ver-
bunden ist.

In Klingenberg/Main geht der 
Bauherr einen anderen Weg. Dort 
lässt er den Boden mit einem Bio-
Additiv verdichten, das die Oden-
wälder Gistex GmbH entwickelt hat 
und seit 2017 vertreibt. Der vorhan-
dene Boden wird dabei mit Zement 
und dem „Gistrong“ genannten Ad-

Kirn/Düsseldorf – Als einer der 
größten Impulsgeber der Kunst-
stoff- und Kautschuk-Industrie gilt 
die Messe „K“ in Düsseldorf. Vom 
8. bis 15. Oktober werden dazu wie-
der rund 3.200 Aussteller aus 66 ver-
schiedenen Ländern ihre Produkte 
und Dienstleistungen mitsamt den 
spannenden Neuheiten präsentie-
ren. Als Stammgast ist auch Simona 
dabei. Der Hersteller von Kunststoff-
rohren – unter anderem für den Aus-
bau der unterirdischen Infrastruktur 
oder den Transport von Gefahren-
stoffen – präsentiert unter anderem 
sein Doppelrohrsystem „Simodual²“.

Es kommt vor allem im Indus-
triebau zur Anwendung, da es 

42 Wohneinheiten entstehen auf umweltge-
recht verdichtetem Boden.�Foto: Johannes Sawadskij/Gistex

ditiv vermischt. Damit entsteht ein 
tragfähiger Unterbau.

Bislang kommt das Verfahren 
vor allem beim Straßenbau zum 
Einsatz – sowohl was Neubau als 
auch die Sanierung der Verkehrs-
wege betrifft. Die Vorteile von 

aggressive Chemikalien transpor-
tieren kann und ermöglicht lange 
Standzeiten im mediengeführten 
Innenrohr. Schutz vor einem un-
erwarteten Leckage-Fall bietet das 
Außenrohr, da es hohen Drücken 
Stand halten kann und über eine 
große Dichtigkeit verfügt.

Wesentlichen Raum auf dem 
Simona-Stand in der „K“-Halle 8a 
erhält auch die Technologie „Simo-
ClearWeld“. Hinter dem Produktna-
men verbirgt sich eine Neuheit, die 
das Verbinden von Rohren noch 
effektiver macht. Die dazu nötigen 
Arbeitsvorgänge lassen sich nun 
schweißnahtfrei und ohne Innen-
wulst umsetzen (DBU berichtete). 

„Gistrong“ greifen aber auch im 
Wohnungsbau, wie das Beispiel 
Klingenberg/Main zeigt: Innerhalb 
weniger Tage war das gesamte Areal 
von etwa 4.300 Quadratmetern ver-
dichtet und für die  nächsten Bau-
schritte vorbereitet.

Die tiefenwirksame Boden-
verdichtung entsteht, ohne einen 
aufwendigen Bodenaustausch vor-
nehmen zu müssen. Durch das 
Einbringen des umweltfreund-
lichen Additivs entfallen somit 
zahlreiche Lkw-Bewegungen, die 
Entsorgung des Erdreichs sowie 
das Neuaufbringen von Schotter. 
Mit „Gistrong“ bleibt der natürliche 
Boden  weitgehend erhalten – bei 
gleichzeitig deutlich verbesserter 
Stabilität.

Klärwasser bildete den Ausgangspunkt für 
diesen Biokunststoff PHA.�  Fotos (2): Fraunhofer IGB

Der in Büsnau gewonnene PHA wies erstaunlich 
exzellente mechanische Eignenschaften auf.

Kürzere Bauzeit, geringere Ma-
terialkosten und ein solides Fun-
dament für Jahrzehnte verspricht 
damit der Additiv-Hesteller. Das 
bestätigt im Klingenberger Fall der 
dortige Bauleiter Eduard Wigowski: 
Laut ihm konnten Kosten im sechs-
stelligen Bereich eingespart werden.

Der Verzicht auf großflächige 
Erdbewegungen spart zudem CO₂. 
„Im Vergleich zu herkömmlichen 
Methoden konnten wir dadurch 
den Einsatz schwerer Maschinen 
sowie Transportfahrten deutlich 
reduzieren“, sagt Wigowski. Zudem 
konnte nach der Überprüfung eines 
Statikers der Materialeinsatz bei der 
Erstellung der Bodenplatte mas-
siv reduziert werden – von 70 auf 
50 Zentimeter.

M A X I M A L E L E I S T U N G .
M I N I M A L E A U S F A L L Z E I T E N .
A s t r a k – I h r P a r t n e r f ü r Ke t t e n , L a u f we r k s - u n d Ve r s c h l e i ß t e i l e f ü r B a g g e r ,
D o z e r u n d s c hwe r e B a u m a s c h i n e n . H ö c h s t e Z u ve r l ä s s i g ke i t , s c h n e l l e r
S e r v i c e , d e u t s c h l a n d we i t .
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MODERNE, BEQUEME UND INDIVIDUELLE
ARBEITSKLEIDUNG FÜR JEDEN EINSATZ

Stiby
NACHHALTIGER WARNSCHUTZ MIT

STRETCH-KOMFORT
Stiby verfügt über CORDURA®-

Verstärkungen für Strapazierfähigkeit,
flexible gedruckte Reflexstreifen und

Ripstop-Stretch-Material für mehr
Bewegungsfreiheit. Alle Produkte kommen

mit Umweltproduktdeklaration (EPD).

Forsbo
CORPORATE-WEAR FÜR ALLE

UND JEDEN TAG
Forsbo – ein nachhaltiges

Workwear-Konzept mit vielen
Möglichkeiten zum fairen Preispunkt.

Forsbo ist das Konzept für viele
Einsatzbereiche, das aus leichter,

bequemer Kleidung mit klarem Design
und moderner Passform besteht.
Industrie, Handwerk und Service.

Trofta
EINE SICHERE WAHL, WENN ES UM

WARNSCHUTZ GEHT
Leichter Tragekomfort kombiniert mit

hoher Funktionalität. Kleidungsstücke
aus Bio-Baumwolle und Polyester aus
recycelten PET-Flaschen. Zugelassen

für industrielle Wäsche.

NACHHALTIGKEITSSTRATEGIE
Klimawandel und Umweltzerstörung auf globaler Ebene sind die Herausforderungen unserer Zeit,
und die Textilindustrie muss ihren Teil zum Schutz unseres Planeten beitragen. Wir haben uns das
ehrgeizige Ziel gesetzt, unsere Treibhausgasemissionen bis zum Jahr 2030 um 50 % zu senken,
und wir wollen den Wandel in der Bekleidungsindustrie anführen.

Berufsbekleidung

Tyresta
WORKWEAR FÜR ALLE, DIE DAS

BESTE WOLLEN
Wenn Sie das Beste vom Besten

wollen, ist Tyresta genau das
Richtige für Sie. Basierend auf

unserer Stretch-STP-Hose
bietet Tyresta Innovation in

Kombination mit unseren
fortschrittlichsten Materialien.

Skarup
EIN KONZEPT FÜR STARKEN

TEAMGEIST
Ein farblich abgestimmtes Konzept

für unterschiedliche Berufe in
großen Unternehmen, um die

Unternehmensidentität zu stärken.
Geeignet für ein breites

Spektrum an Einsatzbereichen in
Industrie, Handwerk und Service.

Haverdal
STRETCH-KOMFORT ZU EINEM

GUTEN PREIS
Einheitliches Design mit Fokus
auf Passform und leichte aber

dennoch strapazierfähige
Kleidungsstücke.

FRISTADS GREEN
Fristads ist das erste Workwear-Unternehmen der Welt, das die Umweltauswirkungen von
Kleidung misst und dem Endkunden als Umweltproduktdeklaration (EPD) zur Verfügung stellt.
Fristads Green steht für Workwear-Produkte, bei denen die gesamte Herstellungskette von
Umweltbewusstsein und Innovation geprägt ist, um den ökologischen Fußabdruck zu minimieren.
Ziel ist es, mehr und mehr Green Produkte in allen Fristads Konzepten anzubieten.

fristads.com

Entdecken Sie Ihren persönlichen
Stil mit unseren Konzepten für

Berufsbekleidung.
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MODERNE, BEQUEME UND INDIVIDUELLE
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Stiby
NACHHALTIGER WARNSCHUTZ MIT

STRETCH-KOMFORT
Stiby verfügt über CORDURA®-

Verstärkungen für Strapazierfähigkeit,
flexible gedruckte Reflexstreifen und

Ripstop-Stretch-Material für mehr
Bewegungsfreiheit. Alle Produkte kommen

mit Umweltproduktdeklaration (EPD).

Forsbo
CORPORATE-WEAR FÜR ALLE

UND JEDEN TAG
Forsbo – ein nachhaltiges

Workwear-Konzept mit vielen
Möglichkeiten zum fairen Preispunkt.

Forsbo ist das Konzept für viele
Einsatzbereiche, das aus leichter,

bequemer Kleidung mit klarem Design
und moderner Passform besteht.
Industrie, Handwerk und Service.

Trofta
EINE SICHERE WAHL, WENN ES UM

WARNSCHUTZ GEHT
Leichter Tragekomfort kombiniert mit

hoher Funktionalität. Kleidungsstücke
aus Bio-Baumwolle und Polyester aus
recycelten PET-Flaschen. Zugelassen

für industrielle Wäsche.

NACHHALTIGKEITSSTRATEGIE
Klimawandel und Umweltzerstörung auf globaler Ebene sind die Herausforderungen unserer Zeit,
und die Textilindustrie muss ihren Teil zum Schutz unseres Planeten beitragen. Wir haben uns das
ehrgeizige Ziel gesetzt, unsere Treibhausgasemissionen bis zum Jahr 2030 um 50 % zu senken,
und wir wollen den Wandel in der Bekleidungsindustrie anführen.
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Umfrage: Mehrheit der 
Fachkräfte macht sich 
Sorgen um Sicherheit

Willich – Bei einer Umfrage unter 
439 Fachkräften der deutschen Bau-
wirtschaft haben nur 41 Prozent der 
Teilnehmer angegeben, ihre Bau-
stellen „insgesamt als ausreichend 
sicher“ zu empfinden. 30  Prozent 
haben demnach bereits einen Auf-
trag abgelehnt, weil die Sicherheits-
maßnahmen unzureichend waren. 
Weitere 59 Prozent der Befragten 
machen sich während eines Pro-
jekts gelegentlich Sorgen um ihre 
eigene Sicherheit, so ein weiteres 
Ergebnis der Befragung.

Diese aktuelle Studie stammt 
vom Vermietdienstleister Boels 
Rental. Er hat dabei auch in Erfah-
rung gebracht, wie die wirtschaft-
liche Sicherheit bei den Befragten 
eingeschätzt wird und wie groß 
der Personalmangel ist. Demnach 
bereiten steigende Rohstoffe und 
hohe Materialkosten immer noch 
55 beziehungsweise 21 Prozent 
der Umfrageteilnehmer Probleme. 
Mit 49  Prozent schätzt auch an-
nähernd die Hälfte von ihnen den 
anhaltenden Fachkräftemangel als 
großes Problem ein. 74 Prozent 
der Befragten sehen genau darin 
eine der wichtigsten Aufgaben für 
die Zukunft: attraktive Arbeitsbe-
dingungen schaffen, Ausbildung 
fördern und Perspektiven bieten, 
um die nächste Generation für das 
Bauen zu begeistern.

Sicherheit ist laut den Ergebnis-
sen der Umfrage für Fachkräfte auf 
dem Bau keine Nebensache, son-
dern die Grundlage für verantwor-
tungsvolles Arbeiten. Mehr als die 
Hälfte der Befragten – 58 Prozent 
– betonen, wie wichtig es ist, dass 
Sicherheitsanweisungen klar for-
muliert und in mehreren Sprachen 
verfügbar sind.

Mit 94 Prozent nahezu alle be-
fragten Beschäftigten in der Bauin-
dustrie halten es für entscheidend, 
dass eingesetzte Materialien die Si-
cherheit erhöhen und eine höhere 
Ausführungsqualität ermöglichen. 
Gleichzeitig sehen sie in modernen 
Maschinen und Werkzeugen eine 
wichtige Unterstützung, um effizi-
enter und produktiver arbeiten zu 
können. Das gaben 92 Prozent  der 
Teilnehmer an.

Die größte Angst dabei sind he-
rabfallende Gegenstände: 33  Pro-
zent markierten diesen Fall als be-
sonders bedrohlich. Auch Stürze 
aus der Höhe gehören zu den gro- 
ßen Sorgen auf der Baustelle: Das 
meinen 31  Prozent der Befragten. 
Das spiegelt die tatsächliche Stati-
stik wider, wonach es am häufigsten 
zu Unfällen durch Stürze von 
Leitern, Gerüsten oder Dächern 
kommt.

Um effizienter und produktiver 
arbeiten zu können, ist für 92 Pro-
zent der Umgang mit modernen 
Maschinen und Werkzeugen eine 
wichtige Unterstützung. 87 Prozent 
der Befragten bevorzugen dabei 
den Kauf gegenüber der Miete als 
Anschaffungsmaßnahme.

Gerüstsystem wird an Tanks zur runden Sache
Flexibilität und Sicherheit spielen große Rolle – Beschichtung zur Korrosionsvermeidung aufgebracht
DBU/Berlin – Weniger Oberfläche 
und trotzdem viel Volumen – run-
de Körper haben ihren Vorteil, wie 
aus dem Geometrie-Unterricht 
bekannt ist. Gashersteller greifen 
auf diese Erkenntnis zurück: Sau-
erstofftanks sind daher riesige Zy-
linder. Bei der Einrüstung muss es 
also rund gehen – und auch noch 
gewollte Lücken für Außentreppen 
und Rohre beachtet werden.

Die Tanks haben Durchmesser 
zwischen sechs und 45 Metern. Je-
weils ein Arbeitsgerüst musste an 
ihnen aufgebaut werden, um Be-
schichtungen anzubringen, die die 
gigantischen Behälter gegen Korro-
sion schützen.

Flexibilität war bei diesem Pro-
jekt eine maßgebliche Vorgabe, 
berichtet Markus Holzapfel, Ge-
schäftsführer eines Gerüstbauun-
ternehmens aus Zusamaltheim bei 
Augsburg. „Abgesehen von der 
runden Form mussten wir ver-
schiedene Bauwerksteile ins Gerüst 
integrieren, zum Beispiel Rohrlei-
tungen oder die Außentreppe des 
Sauerstofftanks“, erinnert er sich.

Modularer Aufbau macht 
Anpassungen möglich

Das System AGS von Wil-
helm Layher punktet ihm zufolge 
in zweierlei Hinsicht: „Zum ei-
nen können wir durch den mo-
dularen Aufbau die notwendigen 
Geometrieanpassungen einfach 
vornehmen“, so Holzapfel. Zum 
anderen lasse sich das AGS mit 
dem „AllroundGerüst“-Baukasten 
kombinieren – „also auch mit den 
Ausbau- und Ergänzungsbauteilen“, 
betont er.

Alles zusammen bietet prak-
tische Lösungen für eine Vielzahl 
an Anforderungen, etwa die Po-
desttreppe für den geforderten Bau-

Die Außentreppen mussten in die Gerüstkonstruktion integriert werden. Das ließ sich dank digitaler Vorplanung präzise umsetzen.�Foto: Wilhelm Layher GmbH

hin nutzbar“, betont Holzapfel: 
„Das verschafft mir aus unterneh-
merischer Sicht Investitionssi-
cherheit und erhöht den Materi- 
alumschlag.“

Auch Wirtschaftlichkeit und 
Sicherheit sind ihm wichtige Fak-
toren für erfolgreiche Gerüstpro-
jekte. „Bei Fassadengerüsten sehen 
die geltenden Sicherheitsvorschrif-
ten einen vorlaufenden Seiten-
schutz vor“, erläutert Holzapfel. Mit 
dem AGS lassen sich diese Anfor-
derung ohne Zusatzbauteile wie 
ein Montage-Sicherungs-Geländer 
umsetzen, da die Layher-Lösung 
systemintegriert eine vorlaufende 
Geländermontage besitzt – und 
zwar zweiteilig: „Meine Mitarbei-
ter können also sowohl den Gelän-

stellenzugang. „Damit ist während 
der Beschichtungsarbeiten ein tritt-
sicherer sowie schneller Auf- und 
Abstieg sichergestellt“, weiß Holz-
apfel. Eine weitere praktische Lö-
sung war der sogenannte „Eckbo-
den für Rundrüstungen“. „Mit dem 
Ausbauteil können meine Gerüst-
bauer Rundrüstungen problemlos 
vollflächig ausdecken und unserem 
Arbeitgeber dadurch ein sicheres 
Arbeiten auf dem Gerüst ermögli-
chen“, erzählt der Geschäftsführer.

Die Kombinationsmöglichkeit 
mit dem „Integrierten Layher Sys-
tem“ hat für den erfahrenen Ge-
rüstbauunternehmer noch einen 
weiteren entscheidenden Vorteil: 
„Beim AGS ist auch mein Bestand 
an Layher-Gerüstböden weiter-

der- als auch den Zwischenholm in 
einem Schritt vorlaufend einbauen“, 
sagt der Firmenchef. 

Zur Wirtschaftlichkeit tragen 
für Holzapfel außerdem die leich-
ten und kompakten AGS-Einzel-
bauteile bei. „Die AGS-Bauteile 
basieren auf der Lightweight-Tech-
nologie von Layher – also geringes 
Bauteilgewicht bei gleichzeitig ho-
her Tragfähigkeit“, sagt er. Daraus 
ergibt sich ein schneller Auf- und 
Abbau.

Gesteigert wird die Projekteffizi-
enz noch durch die Vorplanung mit 
„LayPlan Suite“. Die Software unter-
stützt die Planung des Gerüstauf-
baus – gerade wenn Außentreppen 
und -rohre in den Gerüstaufbau 
intergiert werden müssen.

M e l d u n g

  Forscher flexibilisieren 
Isolierkraft der Porendämmstoffe
Denkendorf – Gasdruckeinstel-
lungen in Dämmstoffen können de-
ren Effizienz beeinflussen. Forscher 
arbeiten aufgrund dieses Effekts 
an einer regulierbaren Isolierung 
für Gebäudehüllen. Federführend 
sind die Deutschen Institute für 
Textil- und Faserforschung in Den-
kendorf. Unterstützend beteiligt 
ist unter anderem das Deutsche 
Zentrum für Luft- und Raumfahrt. 
Kern der Aufgabe ist, druckstabile 
Strukturen in Porendämmung zu 
entwickeln. Texturgarne, die in ei-
nen Polfadenraum eingeführt wer-
den, unterstützen solche Prozesse. 
Der Effekt ist nach dem dänischen 
Forscher Martin Knudsen benannt: 
Bei einem Nichtdruck, einem Va-
kuum, in Porenstoffen herrscht 
nahezu keine Wärmeleitfähigkeit. 
Strömt ein Gas ein, steigt sie mit 
dessen Druck auf die Poren – auf 
Kosten der Isolierfähigkeit. Bei ei-
ner optimalen Abstimmung von 
Gasdruck und Poreneigenschaften 
des Dämmstoffes lässt sich die Wär-
meleitfähigkeit optimieren – und 
schließlich je nach Außentempe-
ratur vielleicht sogar regulieren, so 
die Hoffnung der Forscher.

Faserzementplatten auf Zellulosebasis schützen Holzfassaden mit Farbenvielfalt
Bauelement-Hersteller setzt auf industrielle Vorfertigung – Deshalb weisen die Platten eine relativ geringe Dichte auf

Düsseldorf – Haben Fassadentafeln 
mit Faserzement eine nur mittlere 
Dichte, horchen Holzmodulbauer 
auf: Sie sind dann robust genug und 
dennoch leicht in der Verarbeitung. 
In der seriellen Fertigung bieten sie 
sich also idealerweise an, um Fassa-
denlemente aus Holz in der indus-
triellen Vorfertigung zu beplanken. 
Das Ergebnis ist nicht brennbar – 
nach Brandschutzklasse A2.

Der Hersteller James Hardie hat 
diesbezüglich ein Produkt entwi-
ckelt, das die Verarbeitung in der 
Produktion erheblich erleichtert. 
Die Fassadentafeln sind mit ih-

Die Fassa-
denplatten 

sind leicht zu 
montieren.

� Foto: James Hardie 
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Das Multitool, hier mit Multivac verbunden, ist 
ideal für Glasscheiben.� Foto: Gerken

viel Zement wie notwendig. Die 
nachhaltigen Eigenschaften dieser 
Fassadenlösungen wurden mit der 
Umweltproduktdeklaration EPD 
zertifiziert. Sie gewährleistet, dass 
„Hardie Architectural Panel“-Fas-
sadentafeln an allen Gebäuden in-
stalliert werden können, die gemäß 
geltender Gebäudezertifizierungs-
systeme in Deutschland und Euro-
pa bewertet werden sollen.

Ein weiterer Pluspunkt ist die 
große Auswahl an Farben sowie 
die beiden Oberflächentexturen 
„Gebürsteter Beton“ und „Struk-
turierter Putz“. Neben den sechs 

modernen Standardfarben können 
bereits ab einer Fassadenfläche von 
100 Quadratmetern fast alle RAL-/
NCS-Farbtöne ohne Mehrkosten 
realisiert werden. Ausdrucksvolle 
Akzente setzt der Hersteller mit 
der innovativen Metallics-Serie, die 
sich mit den Farben Silber, Gold, 
Kupfer, Stahl, Bronze und Gussei-
sen etabliert hat.

Als gestalterischer Blickfang für 
das gesamte Gebäude oder als Ak-
zentuierung von Kleinflächen bietet 
die dezent metallisch schimmernde 
Oberfläche immer ein visuelles 
Statement.

Materialausweise machen Gebäude zu Umweltschützern
Rohstoffausbeute mit nachwachsenden Ressourcen bei Schulbau in Kassel besonders hoch

Kassel – Mit modularen Fassaden 
und einem Skelettbau aus Holztrag-
werk lassen sich Gebäude später 
mühelos umbauen und erweitern. 
Nicht zuletzt können sie zu den 
Musterbeispielen für kreislauffä-
higes Bauen zählen. Das gilt auch 
für ein neues Schulgebäude in 
Nordhessens größter Stadt Kassel.

Entwurf vom renommierten 
dänischen Architekturbüro

Die Stadt hat es zusammen mit 
dem Umweltberatungsinstitut 
EPEA, einer Tochter von Drees & 
Sommer, geplant. Der Entwurf für 
die „Offene Schule Waldau“ stammt 
vom dänischen Architekturbü-
ro C.F. Møller Architects. Das seit 
mehreren Generationen geführte 
Büro war unter anderem bereits für 
die Unternehmenszentrale „B One“ 
der Hyp AG in Berlin, das Städ-
tische Klinikum in Braunschweig 
und das Bürohaus „i8“ im Münch-
ner Werksviertel verantwortlich – 
ebenso Projekte, bei denen sparsam 
mit wertvollen Ressourcen umge-
gangen werden konnte.

In der neuen „Offenen Schule Waldau“ sollen künftig rund 950 Jungen und Mädchen unterrichtet 
werden – von 90 Lehrkräften. Die Grundsteinlegung erfolgte im vorigen März� Foto: C.F. Møller Architects

Beim Bau der Schule stehen 
überwiegend nachwachsende Roh-
stoffe und recycelbare Materialien 
im Mittelpunkt: „Wir setzen auf 
nachhaltiges Baumaterial wie Holz 
und Lehm“, erzählt EPEA-Projekt-
leiterin Antonia Birkholz: Deren 
Nutzung schone nicht nur die Um-
welt, sondern verbessere auch das 
Raumklima. Die Verwendung von 
lösbaren Verbindungen und vorge-
fertigten Bauelementen bildet die 
Grundlage für ein flexibles Gebäu-
de: „Es wird damit den Anforde-

rungen der Zukunft gerecht und er-
füllt gleichzeitig alle Vorgaben der 
Nachhaltigkeit“, so Birkholz weiter.

Damit es mit der nahtlosen 
Weiterverwertung der Materialien 
klappt, braucht es in erster Linie 
Transparenz. Dabei helfen Ma-
terialausweise. Über 100 solcher 
Ressourcenpässe für Gebäude hat 
EPEA in den vergangenen acht Jah-
ren bereits erstellt. Damit herrscht 
Klarheit darüber, welche Material-
typen und –mengen verbaut wer-
den. Dokumentiert ist in den Päs-

sen zudem, wie der Einbau erfolgte. 
Nicht zuletzt wird dort erneuer-
baren Ressourcen wie Holz oder 
Recyclingstoffen Platz eingeräumt. 
Schließlich halten die Ausweise fest, 
ob die Materialien am Ende des Le-
benszyklus recycelt werden können 
– und das für alle eingesetzten Pro-
dukte im Gebäude. Hohe Punkt-
zahlen gibt es beispielsweise für 
kreislauffähige und demontierbare 
Materialien, Abzüge bei Produkten, 
die untrennbar miteinander ver-
bunden sind.

Ganz genau wird auch der CO₂-
Fußabdruck der Konstruktion 
betrachtet: Bilanziert werden die 
Emissionen vom Abbau der Roh-
stoffe über ihre Verarbeitung zu 
Produkten, bis hin zum Austausch 
einzelner Elemente und der finalen 
Verwertung aller Materialien am 
Ende ihrer Nutzung. Zudem geht 
es um gesunde Innenraumluft und 
ökologische Akzente im Außen-
raum: Begrünte Dachflächen ver-
bessern das Mikroklima und schaf-
fen Lebensräume für heimische 
Pflanzen und Tiere.

Gerken-Flotte wächst 
um Minikrane für 

Glasbau und Träger
Düsseldorf – Für Arbeiten in Rein-
räumen bieten sich Minikrane an, 
die klein, beweglich und vor allem 
vollelektrisch sind. Das hat der An-
bieter Gerken festgestellt und seine 
Mietflotte um einen GMK 160-30 
und einen GMK 210-40 erweitert. 
Die Minikrane stammen vom nie-
derländischen Hersteller Hoeflon.

Der GMK 160-30 erreicht eine 
Hubhöhe von 16 Metern. Seine 
Ausladung beträgt bis zu 13,70 Me-
ter. Er verfügt über eine Kapazität 
von 3.000 Kilogramm. Mit ihm 
gelingt somit der Einbau von Glas 
oder das exakte Positionieren von 
Stahlträgern. Ebenso wie der GMK 
210-40 steht den Nutzern eine hy-
draulisch teleskopierbare Spitze zur 
Verfügung.

Der GMK 210-40 erreicht da-
rüber hinaus Hubhöhen bis zu 
22  Meter. Er kann mit einem Ge-
samtgewicht von 4.700 Kilogramm 
bis zu 4.000 Kilogramm heben. Die 
höchstmögliche Ausladung liegt bei 
ihm bei 19,80 Metern.

Der ebenfalls bei Gerken miet-
bare Multitool ist ein Aufsatz, der 
für Lastaufnahmegeräte genutzt 
wird. Beide Modelle lassen sich 
damit problemlos verbinden. Zu 
solchen Aufnahmegeräten kann ein 
Greifer, ein Gabel- oder ein Vaku-
umsystem zählen. Das erleichtert 
das Bewegen von Trägern, Rohren, 
Glasplatten oer Paletten.

rem geringen Gewicht besonders 
werkzeugschonend und lassen sich 
schnell und präzise zuschneiden. 
Das spart Zeit in der Konfektio-
nierung und senkt die Ko-
sten bei der Vorfer-
tigung.

Des Weiteren 
setzt James Har-
die zelluloseba-

sierte Fa-
sern ein 
und ver-
w e n d e t 
nur so 
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Fassadengerüst schlägt das Modulgerüst
Weidener Gerüstbauunternehmen bewältigte komplexe Bauwerksgeometrie von Arzberger Kirche

Obenauf: Firmeninha-
ber Georg Meyer (li.), 
Peri-Experte Thomas 

Scheuerlein (in 
gelber Weste), 

Gerüstbaumeister 
Florian Siemens und 

Bauleiter Heinrich 
Riß (re.).� Foto: PERI 

Deutschland GmbH

Das Fassadenkonzept unterlag auch schalldämmenden Anforderungen. Diesbezüglich lieferte das 
Holzgünzer Unternehmen Akustikplatten für das Einfamilienhaus.� Fotos (2): Matthias Mang/JOMA

Gerüstknoten, der den allseitigen 
Anbau von Horizontalriegeln und 
Konsolen erlaubt.

Bestandteil der Meyer’schen 
„Peri  UP“-Gerüst lösung 

sind außenliegende, in das 
Fassadengerüst integrierte 
Treppenzugänge sowie 
A r -

ßen Flexibilität und eine einfache 
Montage.

Zum einen ermöglicht das me-
trische „Peri UP“-Systemraster 
die aufeinander abgestimmte Fest-
legung von Feldlängen und Ge-
rüstbreiten in 25-Zentimeter- und 
33-Zentimeter-Schritten: Ein nahe-
zu beliebiger Richtungswechsel der 
Gerüstbeläge ist da-
mit möglich. Zum 
anderen ver-
fügt der „Easy 
Stiel“ über 
einen inte-
grierten 

beits- und Absetzbühnen. Auf-
grund der direkten Anschlussmög-
lichkeiten über den Gerüstknoten 
konnten auch hier zeitintensive 
Kupplungsmontagen vermieden 
und zugleich spalt- und stolperfreie 
Übergänge geschaffen werden.

Die Arzberger Kircheneinrü-
stung ist eines der ersten Gerüstpro-
jekte des Weidener Meyer-Teams 
mit „Peri UP“. Dessen weiterer ent-
scheidender Vorteil ist die sichere 
Montage mithilfe des systemin-
tegriert vorlaufenden Geländers: 
Sowohl die Außen- als auch die 
bedarfsweise notwendigen Innen-
geländer konnten von der jeweils 

unteren Gerüstlage aus montiert 
werden – ohne Verwendung 

von Zusatzbauteilen und ohne 
persönliche Schutzausrü-

stung gegen Absturz.

Verschattung und Dämmung 
als Gesamtheit durchdacht

Anbieter liefert umfassende Lösung

Holzgünz – Der Besitzer eines neu-
en Einfamilienhauses hat bei sei-
nem Domizil eine Glasfront über 
zwei Geschosse ziehen lassen. Das 
Gebäude sollte dennoch bestens 
verschattet werden. Gelungen ist 
das mit einer Spezialanfertigung 
von Joma.

„Wir mussten eine Sonderlösung 
finden“, erinnert sich der geschäfts-
führende Gesellschafter Matthias 
Mang. So waren fünfeinhalb Meter 
lange Zip-Screens für die Verschat-
tung aufzunehmen. Diese beson-
dere Herausforderung gelang mit 
einem vergrößerten Innenraum 
der Jalousiekästen aus dem Pro-
duktprogramm des Herstellers aus 
Holzgünz (Allgäu).

„Um den Dämmstärke-Verlust 
auszugleichen, haben wir zusätz-
lich Vakuumpaneele in der Wär-
meleitstufe WLS 
0,007 instal-
liert“, erinnert 
sich Mang: 

„Das hat hervorragend funk- 
tioniert.“

Tatsächlich bekamen die Bau-
herren von Joma ein Gesamtpro-
gramm zur Wärmeverlust- und 
Überhitzungsvermeidung. Zu den 
Sonderideen zur Verschattung ge-
hörte auch die Duo-Platte für die 
Fassadendämmung. Sie kam in der 
Stärke von 240 Millimetern und 
mit der Wärmeleitstufe WLS 032 
auch an den Jalousienkästen zum 
Einsatz. Die Einheitlichkeit erleich-
terte für das bauausführende Un-
ternehmen die Montage.

Die Dämmplatte „AirPor“ be-
steht zu 98 Prozent aus Luft und ist 
laut Joma zu 100 Prozent recycling-
fähig. Bei dem Einfamilienhaus 
ist eine besonders leistungsfähige 
Variante in grau genutzt worden. 

„AirPor“-Platten kamen zudem 
als Zwischensparrendämmung 
zum Einsatz, so dass die eigent-
liche Dachdämmung mit mi-
nimaler Stärke bei höchster 
Isolierungsleistung ausgeführt 
werden konnte.�

Bambusfassade schwerer entflammbar als Holz
Bauträger setzt bei Bürogebäude-Sanierung auf langlebigen Naturrohstoff

Bonn/Zwaag (NL) – Ein zweige-
schossiges Bürogebäude in Bonn 
hat eine neue Fassade bekommen. 
Sie besteht zu großen Teilen aus 
dem in Deutschland noch selten 
eingesetzten Baustoff Bambus. Mit 
dem nachwachsenden Naturroh-
stoff lässt sich eine Gebäudehülle 
errichten, die nicht nur ökologische 
Kriterien erfüllt, sondern auch eine 
gleichmäßige Optik sowie eine 
höhere Brandschutzklasse als bei-
spielsweise Holz besitzt.

Die Fassadengestaltung ist der 
Abschluss der Gesamtsanierung 
des Bürogebäudes in Innenstadt-
nähe. Beauftragt hat der Bauträger 
damit den Meisterbetrieb Schrei- 
nerwehr aus Hürth. Das Unterneh-
men hat sich zu 100 Prozent auf 
ökologische Fassaden, vornehmlich 
aus Holz, spezialisiert.

Schreinerwehr-Geschäftsführer 
Felix Possel riet dem Bauträger zu 
Bambusfassade von Moso, einem 
Hersteller aus den Niederlanden. Er 
bietet davon rund 30 Produktvari-
anten an. Für die Fassade des Bon-
ner Bürohauses fand der Vorschlag, 
die Elemente „Bamboo X-treme 
Varibo“ zu nutzen, die Zustimmung 
des Bauträgers.

Mit Moso-Bambusfassade lasse 
sich ein wertiges und sehr gleich-
mäßiges Ergebnis erzielen, hat Pos-
sel festgestellt: „Auch Langlebigkeit 

Die Fassadenerneuerung war Teil einer Komplettsanierung des Bürohauses. � Foto: MOSO

Schreinerwehr-Monteure schraubten die Bam-
bus-Platten auf die Holzrahmenkonsttruktion.

und Dauerhaftigkeit sind riesige 
Vorteile gegenüber anderen Höl-
zern“, erzählt der Geschäftsführer. 

Er empfehle daher Moso-Fassaden 
immer dann, wenn es um moderne, 
nachhaltige Fassaden geht – wie im 
Bonner Fall.

900 Quadratmeter „Varibo 3D“-
Fassadenelemente in 30 Millime-
tern und 18 Millimetern Stärke 
sowie drei verschiedenen Breiten 
sind in Bonn verarbeitet worden. 
Als Unterkonstruktion dienten von 
Schreinerwehr gefertigte Holzrah-
menelemente. Sie wurden vor den 
Bestand gehängt und die „Varibo“-
Profile aufgeschraubt, die wegen ih-
rer besonderen Moso-Herstellung 
die Brandschutzklasse B-s1-d0 nach 
europäischer Norm erreichen. Eine 
Imprägnierung mit Flammschutz-
mitteln ist daher nicht erforderlich.

M e l d u n g e n

  Holz und Kunststoff gehen 
Einheit für Gebäudehüllen ein
Kassel – An der Universität Kassel 
ist ein patentierter Werkstoff für 
Fassaden-Elemente entwickelt wor-
den. Er besteht aus Holzfäden der 
Amerikaner-Weide und Polypropy-
len. Sie werden heiß verpresst und 
ein Zusatzstoff als Haftverstärker 
zugesetzt. Untersuchungen haben 
gezeigt, dass der Stoff besonders 
langlebig und unempfindlich ge-
gen Ultraviolett-Licht ist. Durch 
die Verbindung mit einem Natur-
material gilt er als nachhaltiger als 
reine Kunststoff-Platten. Weil sich 
die Webart variieren lässt, kann bei 
Bedarf ein lichtdurchlässiges oder 
-undurchlässiges Fassaden-Ele-
ment hergestellt werden.

  52 Münchner Wohnungen 
produzieren weniger CO₂
München  – Der Projektentwick-
ler Angularis hat in München eine 
Wohnanlage umfassend sanieren 
lassen. Die Arbeiten sind Mitte des 
Jahres abgeschlossen worden. Die 
52 Wohneinheiten auf 3.300 Qua-
dratmetern Wohnfläche verfügen 
nun über eine Verbunddämmung 
gegen Heizwärmeverluste, neue 
Fenster und erhalten statt der bis-
herigen Gasheizung nun Fernwär-
me. In Zusammenarbeit mit Right 
Based, einem Tech-Unternehmen, 
hat der Projektentwickler mit den 
Sanierungsarbeiten den Dekarbo-
nisierungspfad zur 1,5-Grad-Kon-
formität beschreiten können. 

Selbst die Swim-
mingpool-
Dämmung 

gehörte 
zum 

Gesamt-
konzept.

Arzberg/Weißenhorn – Eine kom-
plexe Bauwerksgeometrie charakte-
risiert die 1875 erbaute St. Marien-
kirche in Arzberg (Fichtelgebrige). 
Unzählige Vor- und Rücksprünge 
sind bei einer Einrüstung zu beach-
ten. Dennoch setzte dort Gerüstbau 
Meyer aus Weiden in der Oberpfalz 
ein Fassaden- statt des sonst üb-
lichen Modulgerüsts ein.

Das Unternehmen hat jüngst ei-
nen Technologiewechsel beschlos-
sen. Der bisherige Gerüstbestand 
wird schrittweise erneuert und er-
setzt. Denn Firmeninhaber Georg 
Meyer sowie sein Sohn und Nach-
folger, Gerüstbaumeister Florian 
Siemens, sind vom Gesamtpaket 
aus dem Hause Peri mit innova-
tiver Technik, Wirtschaftlich-
keit und Sicherheit überzeugt.

Aufträge mit komplexen 
Bauwerksgeometrien ziehen 
oft den Einsatz von Mo-
dulgerüsten nach sich. 
Sie sind allerdings häu-
fig mit aufwendigen 
Rohrkupplungsan-
passungen verbun-
den. Für Meyer bot 
dagegen das „Peri 
UP“-Fassadenge-
rüst gleicherma-
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Mineralwolle in Gebäudehülle tut Käufern und Mitarbeitern gut
Volkswagen-Konzern hat in Leipzig direkt an der A 14 ein Porschezentrum errichten lassen – Kälte und Autobahnlärm bleiben komplett draußen

Leipzig – Mineralwolle dämmt ein 
Gebäude gegen Wärmeverlust. Sie 
dämpft zudem Außengeräusche 
stark ab. Der zweifache Schutz bil-
det für Bereiche, in denen sich Mit-
arbeiter wohlfühlen und Kunden 
für Produktkäufe entscheiden sol-
len, ein perfektes Zusammenspiel.

Das hat sich die Immobilien-
tochter von Volkswagen gedacht 
und beim Bau des neuen Porsche-
zentrums in Leipzig auf diesen 
Dämmstoff gesetzt. Geliefert hat die 
Mineralwolleplatten Ursa. Drei ver-
schiedene Produkte des Herstellers 
aus Leipzig sind in die Gebäudehül-
le eingeflossen.

Die Fassadenkassettendämm-
platten „Ursa Terra FKP 35 Plus“ 
boten dabei eine besonders effizi-
ente Überdämmung des Obergurts 
der Stahlkassette. Mit einer Dicke 
von 185 Millimetern reduzieren sie  
besonders wirkungsvoll Schall- und 
Wärmebrücken. Vorteilhaft aber ist 
auch die Montage: Die Dämmplat-
ten verfügen über eine Länge von 

Auf einer zu dämmenden Gesamtaußenfläche von 2.000 Quadratmetern kamen Erzeugnisse des Dämmsystem-Herstellers Ursa zum Einsatz.� Foto: Ursa

und unterstützt den Betreiber da-
bei, die Heiz- und Kühlkosten nied-
rig zu halten.

Störende Außengeräusche gibt 
es an dem Standort wegen der Nähe 
zur Autobahn. Das Porschezen-
trum ist Ende 2024 direkt in Nach-
barschaft zur A 14 eröffnet worden. 
Die Mineralwolle reduziert die 
Schallübertragung deutlich. In der 
Ausstellungshalle, dem Verkaufs-

1.350 Millimetern. Im Vergleich 
zu anderen Produkten ist das ein 
erheblich großes Format, so dass 
es beim Kompletteinbau auf der 
Baustelle viel schneller vorangehen 
kann.

Insgesamt bieten die Dämmpro-
dukte von Ursa eine äußerst nied-
rige Wärmeleitfähigkeit von nur 
0,035  Watt pro Meter und Kelvin. 
Das verringert den Energieverlust 

bereich und den Büroräumen trägt 
die effektive Schalldämmung dazu 
bei, dass eine angenehme und ru-
hige Atmosphäre entsteht. Kunden 
können sich in einer entspannten 
Umgebung auf die ausgestellten 
Fahrzeuge konzentrieren und er-
halten so ein verbessertes Kaufer-
lebnis.

Überdies erfüllen die Mineral-
wolledämmprodukte des Leipziger 

Herstellers die höchsten Brand-
schutzstandards. Als nichtbrennbar 
erfüllen sie die Euroklasse A, was 
das Risiko einer Feuerentstehung 
und -ausbreitung minimiert. Die 
Mineralwolle verhindert im Brand-
fall die Ausbreitung der Flammen, 
was wertvolle Zeit für deren Be-
kämpfung und die Evakuierung des 
Gebäudes verschafft. Dies trägt zur 
allgemeinen Sicherheit von Kunden 

sowie Mitarbeitern bei und erfüllt 
die strengen Sicherheitsanforde-
rungen des Autozentrums. Schließ-
lich lassen sich die eingesetzten 
Ursa-Produkte laut Hersteller auch 
komplett und sortenrein zurück-
bauen. Dadurch unterstützen die 
Systeme die Kreislaufwirtschaft 
und tragen somit zur Nachhaltig-
keit des Bauprojekts bei.

Die Immobilientochter des Au-
tokonzerns strebt mit dem neuen 
Gebäude eine Zertifizierung „Gold“ 
nach den Regeln der Deutschen 
Gesellschaft für Nachhaltiges Bau-
en (DGNB) an. Einen Beitrag dazu 
leistet das Objekt, indem es selbst 
Strom produziert – über die auf 
dem Gründach installierten Solar-
anlagen. Die gesamte Photovoltaik-
anlage erzeugt 88 Kilowatt/peak. 
Von den 159 Parkplätzen sind 34 
mit Ladepunkten für E-Fahrzeuge 
ausgestattet. Und Energie-Effzienz 
im Gebäuebetrieb trägt dank der 
leicht montierbaren Dämmplatten 
aus brandsicherer und schallabsor-
bierender Mineralwolle dazu bei.

Stahlfachwerk-Träger als Unterzug genutzt
Exakte Höhe lässt sich mit Fuß- und Kopfspindeln rasch einstellen

Karlsruhe – Beim Bau einer Tief-
garage eines neuen Bürogebäudes 
sind zwei Schwerlasttürme zur Un-
terstützung eines Fachwerkträgers 
aus Stahl montiert worden. Das 
Bauunternehmen Moser aus Merz-
hausen nutzte für die Herstellung 
der Wände die Schwerlastschalung 
„Mammut 350“ von Meva. Mit ih-
nen ist eine vollflächige Frischbe-
tondruckaufnahme von 100 Kilo-
newton je Quadratmeter möglich.

Das Baustellenteam setzte für 
eine spezielle Anwendung bei die-
sem Projekt erstmals auf „MEKit“, 
das von Meva in Haiterbach zur 
Miete nach Karlsruhe geliefert wur-
de: Ein Fachwerkträger aus Stahl, 
der wie ein Unterzug die Spann-
weite der Decke vergrößert, sollte 
während der Rohbauarbeiten sicher 
getragen und auf den Ortbetonstüt-
zen gehalten werden.

Nachdem die Betonstützen er-
richtet und zwei „MEKit“-Trag-
türme montiert waren, wurde die 
exakte Höhe mithilfe der Fuß- und 
Kopfspindeln rasch eingestellt. 
Nun konnten die Moser-Fach-

Die Poliere der Moser GmbH zeigten sich eigenen Aussagen zufolge überrascht, wie schnell und 
einfach das „MEKit“ zu montieren und anzuwenden ist.� Foto: MOSER GmbH

leute das Stahl-Fachwerk auf den 
beiden Tragtürmen und den Be-
tonstützen aufsetzen und sichern. 
Anschließend stellten sie das mo-
dulare Meva-Traggerüstsystem 
„MEP“ auf, um die Schalung und 
Betonage der Decke zu unter- 
stützen.

Ebenso wie „Mammut 350“ hat 
das Unternehmen Moser das „MEP“ 
aufgrund seines einfachen, schnel-
len Aufbaus bereits häufig bei Bau-
projekten eingesetzt. So war dieses 
bewährte System eine optimale Er-
gänzung zum neuen „Meva Engi-
neering Kit“ bei diesem Projekt.

Unterstockteile machen Stützböcke zu Riesen
Baufirma errichtet eine Fischtreppe – Schalung im Werk vorgerundet

Marckolsheim/Steinach – Was-
serkraftwerke bilden für Fisch-
wanderungen oft unüberwindbare 
Barrieren. Der französische Strom-
versorger EDF lässt das mit seinem 
Werk in Marckolsheim aber nicht 
zu: Dort steht den Flussbewohnern 
seit März eine umfangreiche Treppe 
zur Verfügung, über die sie zu ihren 
Laichplätzen und von dort wieder 
zurück gelangen.

Errichtet hat sie die Metzer Fir-
ma Demathieu Bard Construction. 
Für alle unterschiedlichen Projekt-
teile war eine Fläche von immerhin 
3.000  Quadratmeter notwendig 
– bei einer Gesamtlänge des Fisch-
kreislaufs von einem Kilometer. 
Dabei wird eine Höhe von 13 Me-
tern überbrückt. Verarbeitet wur-
den 8.000  Kubikmeter Beton und 
700 Tonnen Baustahl. 

Demathieu Bard Construction  
griff auf die Expertise des Scha-
lungsspezialisten Paschal zurück. 
Der Steinacher Hersteller lieferte 
unter anderem seine Trapezträger-
Rundschalung, deren Radien ver-
stellbar sind. Sie ist für den ersten 
Schaltakt bereits werkseitig vorge-
rundet worden und war deshalb 
sofort einsatzfertig.

Ebenfalls genutzt wurde die Pa-
schal-Schalung „Logo.3“, die sich 
mit ihrer ausgewogenen Element-
sortierung mit den Großflächenele-
menten bei langen und hohen Wän-

Vor dem Einsatz der Wandschalung kamen Spundwände in den Gewässergund.� Foto: Paschal

den als maßgeschneidert erwies. 
Laut Demathieu-Bauleiter löste 
man damit die besondere Heraus-
forderung: einhäuptige Wände bis 
zu einer Schalhöhe von acht Metern 
herzustellen.

Auch dafür hatte Paschal eine 
Systemlösung parat: Die standard-
mäßigen Vier-Meter-Stützböcke 
lassen sich durch zwei unterschied-
lich große Unterstockteile unter-
bauen. Dadurch sind Höhen von 
sechs oder auch acht Metern mög-
lich. Die erforderlichen statischen 
Nachweise sowie Details für eine 
sichere Verankerung in der Boden-
platte kamen auch von Paschal.

Ihre kleinen Elementabmes-
sungen inklusive Kunststoffaus-
gleichen bei komplizierten Grund-
rissen gelten als weiterer Vorteil 
von „Logo.3“. Teures, bauseitiges 
Beischalen ließ sich somit vermei-

den. Ebenso konnten die schmalen 
Elementbreiten zusammen mit Au-
ßenecken als Stützenschalung ein-
gesetzt werden, womit die Vorhal-
tung von separater Stützenschalung 
entfiel.

•  Die Fischtreppe ist in zwei Kreisläufe un-
terteilt, einen hydraulischen Kreislauf und 
einen Fischkreislauf.
•  Der Fischkreislauf besteht aus einer 
Lockvorrichtung am linken Ufer, einer 
weiteren an der rechten Gewässerseite, 
aufeinander folgenden Teichläufen, einer 
Zählstation und einem Fischauslauf.
•  Der hydraulische Kreislauf beginnt mit 
einem Wassereinlass, dem eine Drucklei-
tung folgt und einem Mikrokraftwerk am 
rechten Ufer; am linken Ufer wurde noch 
eine Pumpstation gebaut.

a u f b a u  d e r  f i s c h t r e pp  e
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Digitalisierung

  Laserscan im Eiltempo für 
neue Fassadendämmung
Um keine Materialverschwen-
dung aufkommen zu lassen, 
werden denkmalgeschützte 
Wohngebäude vor deren not-
wendiger Dämmsanierung mit 
einem Laserscan erfasst. Daraus 
wiederum entstehen digitale 3D-
Modelle für die präzise und zu-
greifbare Planung.� Ü SEITE 24

  Messe „Intergeo“ beginnt 
am 7. Oktober in Frankfurt
Die Messe „Intergeo“ hat ih-
ren Schwerpunkt in der geodä-
tischen Erfassung von Gelände. 
Für Bauunternehmen ist der Ter-
min am 7. bis 9. Oktober daher 
Pflicht, sofern sie beispielsweise 
Infrastruktur errichten oder an-
derweitig Landschaft umbauen 
müssen.� Ü SEITE 25

  Datendiebstahl von 
Hackern kann teuer werden
Die Überwachung von Baustel-
len und Betriebsgelände verein-
fachen smarte Kamera-Systeme. 
Doch dabei ist zu beachten, dass 
deren Daten vor Hacker-An-
griffen geschützt werden. Sonst 
kann es für Bauunternmehmen 
teuer werden.� Ü SEITE 25

  Mehr als 50.000 Besucher 
kommen zur Nordbau 2025
Die diesjährige Nordbau war 
von einer ausgesprochen groß-
en Vielfalt an Baumarkt-Ange-
boten geprägt. 701 Aussteller 
sorgten dafür, dass die Messeflä-
chen komplett ausgebucht wa- 
ren.� Ü SEITEN 27 + 28 

Neue Chancen durch KI und Nachhaltigkeit: Beim BRZ-Mittelstandsforum 2025 diskutieren über 30 Fachleute in Berlin, wie die beiden Megatrends das Bauen verändern – und wie Unternehmen die Transformation strategisch gestalten. Ü SEITE 26�  Foto: BRZ Deutschland GmbH

„Wir verstehen uns als anwendungsorientierte Veranstaltung“ 
DBU-Interview mit dem Initiator der Messe BIM Wold Munich – Messehallen für Fachpublikum am 26. und 27. November geöffnet

DBU/Berlin – Zum neunten Mal 
wird zur Messe „BIMWorld“ 
nach München eingeladen. Seit 
2016 gab es die erste Austragung 
des Formats. Mit Gründer und 
CEO der Rudolf Müller Events 
GmbH, Christian Stammel, 
sprach DBU-Redakteur Chri-
stian Schönberg über die neues- 
ten Trends. 

Herr Stammel, wenn Sie die 
Anfänge der BIM World mit der 
heutigen Austragung vergleichen 
– welche Entwicklung hat das 
Messe-Event genommen?

beeinfluss viele Bereiche des Bau-
ens und Gebäudebetriebs. Es ist ge-
rade wichtig, dass alle daran Beteili-
gten Zugriff und Kenntnis darüber 
haben. Das zweite große Thema ist 
Künstliche Intelligenz (KI). Sie hat 
in allen Bereichen bereits Fuß ge-
fasst und bietet insbesondere bei 
der Modellierung frühzeitige In-
formationen, wo etwas wie verbes-
sert werden kann, um das richtige 
Ergebnis zu erzielen. Bei digitalen 
Modellen kommen hohe Daten-
mengen zusammen, die ohne KI 
oft nicht zuverlässig zu bewältigen 
sind.�  Fortsetzung des Interviews Ü Seite 26

Wir haben die Entwicklung des 
Konzepts von vornherein auf das 
Thema Anwendung fokussiert und 

uns auf eine 
lösungs or ien-
tierte Herange-
hensweise kon-
zentriert. Als 
anwendungsori-
entierte Veran-
staltung haben 
auf die Standar-

disierung der Angebote und deren 
Zertifizierung aufmerksam machen 
können. Wir haben auch von An-
fang an auf den Ausbildungs- und 

Christian Stammel: Als wir 
angefangen haben, war das Thema 
BIM keineswegs neu und bereits in 
aller Munde. Aber es war noch sehr 
stark durch die Standardisierung 
geprägt. Es wurden weniger Appli-
kationen besprochen. Wir haben 
uns deshalb entschieden, ganz stark 
die Applikationsebene zu bedienen, 
und Begriffe kreiert wie „BIM for 
Machines“ oder „BIM for NetZero“.

Also haben Sie aufgezeigt, wel-
che verschiedenen Facetten BIM 
aufzubieten hat?

Uns ging es darum, den Begriff 
zu dehnen und mehr in die Anwen-
dung zu bringen. Und zu zeigen, 
welche Vorteile es hat, mit BIM-
Daten zu arbeiten.

War es noch so, dass viele die 
Vorteile nicht erkannt haben?

Viele Architekten zeigten sich 
noch sehr ver-
halten gegen-
über diesem 
Thema. Wenn 
ich in BIM pla-
ne, nehme ich 
ja auch einen 
anderen Auf-
wand von der 
P l anu ng s z e i t 
her in Kauf, 

aber man erzielt viele Mehrwerte 
aus dieser Methode. Und uns war es 
wichtig, diese Mehrwerte vorzustel-
len und herauszuarbeiten.

Wie sieht es heute aus? Hat die 
Akzeptanz zugenommen?

Wir haben 2016 mit 60 Ausstel-
lern und 2.000 Besuchern angefan-
gen. Mittlerweile kommen wir auf 
250  Aussteller und 8.000  Fachbe-
sucher. Das zeigt, dass das Thema 
Digitalisierung der Baubranche 
deutlich an Bedeutung gewonnen 
hat und wir auch die richtigen 
Angebote präsentieren konnten 
beziehungsweise können, die die 
Branche tatsächlich interessiert und 
voranbringt.

Sie sprachen schon die Skep-
sis 2016 gegenüber digitalen Me-
thoden an. Ist nicht immer noch 
diesbezüglich viel Potenzial nach 
oben?

Sicherlich gibt es noch Archi-
tekten, die sagen, sie benötigen das 
Thema BIM nicht. Der Großteil, 

Informationsbedarf gesetzt – The-
men, die nach wie vor im Blick-
punkt der Branche sind und dort 
eine große Rolle spielen.

Wo werden in diesem Jahr die 
Schwerpunkte liegen?

Die Integration aller Gewerke 
in einem einzigen Modell, dem di-
gitalen Zwilling oder Digital Twin, 
ist zu einem der wichtigen Themen 
geworden, über das alle Anbieter 
sprechen werden. Solch ein digi-
tales Abbild des gesamten Gebäu-
des mit allen vorhandenen Daten 
über den gesamten Lebenszyklus 

gerade die jüngere Generation, und 
insbesondere Planer, die in einem 
größeren Bauprojekt involviert 
sind, kommen 
um das Thema 
BIM gar nicht 
mehr herum. 
Es gibt schließ-
lich auch immer 
mehr Vorgaben 
von Bauherren 
und Investoren, 
dass mit BIM geplant werden muss.

An welchem Punkt kann sich 
die Messe als Trendsetzer sehen?

Christian Stammel
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Digitale Zwillinge für smarte Büros: Wie Sisk mit Nemetschek 
dTwin und Spacewell sein Headquarter neu definiert hat

In Dublin hat Irlands größter 
Baukonzern John Sisk & Son sei-
ne Firmenzentrale neu gedacht: 
Statt klassischem Bürogebäude 
sorgt heute ein digitaler Zwilling 
für Transparenz bei Belegung, 
Energieverbrauch und Raumkli-
ma – und macht Arbeiten effizi-
enter und nachhaltiger.

Ein Unternehmen mit
Geschichte – und Vision
Seit 1859 prägt Sisk die Bauwirt-
schaft Irlands. Längst ist das Fa-
milienunternehmen international 
tätig, mit rund 2.500 Mitarbeiten-
den und Projekten in ganz Europa. 

2024 folgte der nächste Meilen-
stein: der Umzug in neue Büros im 
Business Park Citywest in Dublin. 
Doch statt einfach nur Flächen 
zu beziehen, nutzte Sisk die Gele-
genheit, ein Büro zu entwickeln, 
das moderne Arbeitsweisen un-
terstützt und zugleich als Schau-
fenster für Innovation dient. „Uns 
war wichtig, ein Arbeitsumfeld zu 
schaffen, das unsere Mitarbeiten-
den fördert und sichtbar macht, 
wie es genutzt wird und welche 
Energie es verbraucht“, erklärt Cil-
lian Kelly, Head of Digital Project 
Delivery. Diesmal trat Sisk nicht als 
Baupartner, sondern als eigener 

Auftraggeber auf – und konnte 
so das gesamte Know-how in das 
Projekt einfließen lassen.

Herzstück: der
digitale Zwilling
Umgesetzt wurde das Konzept ge-
meinsam mit Real Data Systems auf 
Basis der Nemetschek-Lösungen 
Spacewell und dTwin. Während 
Spacewell die Arbeitsplatzorga-
nisation und Energieoptimierung 
unterstützt, bündelt dTwin alle 
Gebäudedaten in einem digitalen 
Abbild. Die Grundlage bildeten 
BIM-Modelle, ergänzt durch Scans, 
360°-Aufnahmen, Dokumenta-

A nzeige    

tionen und IoT-Sensoren. Diese 
liefern kontinuierlich Daten zu 
Raumnutzung, Energieverbrauch, 
Temperatur und Luftqualität. In dT-
win werden die Informationen mit 
dem Gebäudemanagementsystem 
und Spacewell verknüpft. So entste-
hen wertvolle Einblicke: Heatmaps 
zeigen Auslastungen, automatische 
Warnmeldungen reagieren auf 
Abweichungen, und ineffiziente 
Flächen lassen sich identifizieren. 
Das Ergebnis: mehr Komfort für die 
Mitarbeitenden, weniger Energie-
verschwendung – und ein Head-
quarter, das selbst zum digitalen 
Innovationsprojekt wird.

Blick nach vorn
Für Sisk ist der digitale Zwilling 
kein abgeschlossenes Produkt, 
sondern eine Plattform mit Zu-
kunft. Künftig sollen KI-gestützte 
Analysen Wartungen vorhersagen 
und Energieszenarien simulieren. 
Gleichzeitig liefert der Ansatz 
Benchmarks für weitere Standorte 
und zahlt auf die Nachhaltigkeits-
ziele der Gruppe ein. Damit ist das 
neue Headquarter weit mehr als 
ein Büro: Es ist Arbeitsort, Show-
room und Labor zugleich – und 
zeigt, wie Da-
ten den Weg 
zu intelligen-
teren, nach-
h a l t i g e r e n 
Gebäuden eb-
nen.Das irische Bauunternehmen Sisk ist 2024 in die neuen Büros im „Business Park Citywest“ umgezogen. � Foto: Nemetschek Group

„Arbeitsschutz geht 
immer Hand 
in Hand mit 

Prozessoptimierung“
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15.000 Quadratmeter Fassade in sechs Stunden gescannt
Wohnviertel-Denkmal in der Hansestadt Wismar benötigt Dämmung – Digitale Erfassung der Gebäudehülle ist Basis dafür

Wismar – In Wismar benötigt ein 
Wohnviertel Wärmedämmung. 
Das ist nicht so einfach, wie es 
klingt. Denn die Gebäude stehen 
unter Denkmalschutz. Für die kon-
krete Vorplanung und insbesonde-
re den lückenlosen Austausch mit 
den Behörden müssen die Fassa-
den digital aufgemessen werden. 
Dafür sorgte Sto Klimaservice. 

Bei händischem Aufmaß war es 
häufig an der Tagesordnung, dass 
zu viel Material bestellt wurde. Auf 
Basis der Scanergebnisse mit dem 
Laser von Sto Klimaservice gibt es 
eine verlässlichere Flächen- und 
Mengenermittlung. Damit liegen 
die Grundlagen für eine Kalkulati-
on des Projekts vor – und die be-
troffene Wohnungsgenossenchaft 
Union Wismar eG erhält Planungs-
sicherheit.

Gleiches gilt für den später be-
auftragten Handwerksbetrieb, wie 
Silvio Czikora-Poza von Sto Klima-
service betont: „Sobald die Flächen 
exakt berechnet sind, lässt sich die 
benötigte Menge an Dämmstoff, 
Unterputz und Schlussbeschich-
tungen konkret ermitteln“, sagt er.

Entscheidende Arbeit leistete 
dafür Sto-Projektmanagerin Lisa 
Hänsel: Mit einem digitalen Laser-
scanner ging sie dreimal um die 
Gebäude und erfasste so die Hül-
le zentimetergenau. Die LiDAR-
Technologie (siehe Kasten) erfasste 
dabei sämtliche Öffnungen, Türen, 
Fenster, Nischen, Rücksprünge und 
Balkone. In nur sechs Stunden hat 
Lisa Hänsel 21 Gebäude mit insge-
samt 215 Wohn- und Gewerbeein-
heiten datentechnisch aufgenom-
men.

Entwickelt hat den LiDAR-
Scanner die Dotscene GmbH aus 
Freiburg im Breisgau. „Der Scanner 
tastet horizontal und vertikal mit 
jeweils 360 Grad die Umgebung ab“, 
sagt Dotscene-Geschäftsführer Ni-
colas Trusch: Bis zu 1,24 Millionen 
Messpunkte fließen darin ein. „Da-
mit sind wir in der Lage, den Ge-
bäudebestand mit hoher Geschwin-
digkeit zu erfassen“, so Trusch.

Lisa Hänsel schätzt die zeitstraffende Arbeit mit dem Laserscanner.� Fotos (3): Sto SE

Leben als Architektin bin ich mit 
Laserscanner und Metermaß über 
Baustellen geklettert und habe ver-

Hänsel zeigt sich von der Tech-
nik begeistert: „Sie ist eine riesige 
Erleichterung“, sagt sie. „In meinem 

sucht, irgendwie Maße aufzuneh-
men“, erinnert sie sich an andere 
Bauvorhaben. „Es ist erstaunlich, 
wie gut die Kamera funktioniert“, 
hat sie nun in Wismar festgestellt. 
In den sechs Stunden Scannen wa-
ren Daten von 15.000 Quadratme-
tern Fassade – also eineinhalb Hek-
tar Fläche – ermittelt worden.

Sie bilden dann die Grundlage 
für die Erstellung einer sogenann-
ten Punktwolke, aus der sich le-
bensnahe 2D- beziehungsweise 3D-
Modelle herstellen lassen. Mit ihrer 
hilfe finden Planer und Behörden 
eine Lösung für die energetische Sa-
nierung, ohne den Bestandsschutz 
des Wohnviertels zu missachten. 
Sobald das geschafft ist, beginnt 
die Detailplanung. Nach der Aus-
schreibung wird die Wohnungsge-

Aus den Laserscan-erfassten Daten lässt sich ein digitales 3D-Modell erzeugen.

NACHGE      f r a g t

Wozu brauchen 
Sie die digitalen 
Daten? Wir brau-
chen sie, um in 
die Gespräche mit 
den kommunalen 
Behörden zu ge-
hen. Wir mussten 
Wege finden, wie 
wir Ästhetik, Wirt-
schaftlichkeit und 
Funktionalität in Einklang bringen.

Welchen Hintergrund hat dieser Auf-
wand? Das Wohnquartier am Weiden-
damm unterliegt der Erhaltungssatzung 
der Hansestadt Wismar. Deshalb haben 
wir die Fassaden bisher nur intandgesetzt, 
nicht energetisch aufgewertet. Das soll sich 
nun ändern.

Woher kommt der Sinneswandel? 
Wenn wir die Energiewende schaffen wol-
len, ist eine Ertüchtigung der Gebäudehül-
len unabdingbar.

„Ertüchtigung der Gebäude unabdingbar“
Gunnar Schröder, Vorstand der Wohnungsgenossenschaft Union Wismar eG

Gunnar Schröder

nossenschaft mit dem Fachhand-
werksunternehmen das passende 
Dämmsystem auswählen – mit den 
exakten Angaben, wie viel Bauma-
terial tatsächlich benötigt wird.

Digital optimierte Bau-Prozesse statt analoge Zettelwirtschaft
Zehn Jahre Nevaris: Mit 123erfasst werden passende Antworten auf  Kosten- und Zeitdruck gegeben

Bremen/Elixhausen – Die Nevaris 
Bausoftware GmbH und ihr Tochter- 
unternehmen 123erfasst feiern ihr 
zehnjähriges Bestehen. Beide Mar-
ken der Nemetschek Group präsen-
tieren sich heute als technologisches 
Gespann, das die Digitalisierung der 
Bauwirtschaft – von der Ausführung 
auf der Baustelle bis zur Projektü-
bergabe an den Bauherrn – nahtlos 
abbildet. 

Seit vielen Jahren gehört auch die 
österreichische Auer-Bausoftware 
zum Unternehmen dazu. Auer-Suc-
cess, die etablierte österreichische 
AVA- und Bautechnik-Software, ist 
ein wichtiger Pfeiler im Fundament 
von Nevaris und wird als Success X 
stetig weiterentwickelt. Zusammen 
mit den Lösungen Nevaris Build 
und Nevaris Finance bietet sich Ne-
varis Bausoftware für jede Unter-
nehmensgröße an.

Einer, der beinahe seit Anbeginn 
Teil des Teams ist, ist Roland Dor-
fer: „Als Entwicklungsleiter war ich 
bereits mit unserer österreichischen 
Lösung Auer Success betraut. Mit 
dem Zusammenschluss zu Nevaris 
hat sich ein entscheidender Wan-
del und Mehrwert ergeben: Heute 
darf ich ein großes Team versierter 

Softwareentwickler leiten, die nicht 
allein für den nationalen Markt, 
sondern ebenso für internationale 
Projekte arbeiten. Meine langjährige 
Erfahrung und unser gemeinsames 
Know-how können wir nun auf eine 
globale Bühne bringen, um unsere 
Marke dort nachhaltig zu positio-
nieren“, sagte Dorfer.
 
Standards setzen, ohne 
stehen zu bleiben

Internationale Denkweise und 
technologischer Fortschritt prägen 
das deutschsprachige Unternehmen 
seit jeher. Standards in Sachen Soft-
ware für den Bau zu setzen, ohne 
stehen zu bleiben, ist die Devise. 
Folgerichtig betrachtet das 
Unternehmen den Markt 
und die Kunden sehr genau 
und ist mehrmals im Jahr 
im Dialog, seien es Anwen-
dertreffen, Roadshows oder 
Guerilla-Events, wie zuletzt 
eine mehr als geglückte 
Coffee-Bike-Aktion bei 
Kunden vor Ort.

Ruth Schiffmann ist seit 
2021 Geschäftsführerin von Nevaris: 
„Vor zehn Jahren haben wir uns ent-
schieden, technische und kaufmän-

Totalstationen und Laserscanner unterstützen anspruchsvollsten Tunnelbau der Welt 
Norwegen baut an einer 27 Kilometer langen Unterführung 392 Meter unter dem Meer – Verbindung für Stavanger und Bergen

Heerbrugg/Stavanger – In Norwe-
gen baut Skanska 392 Meter unter 
dem Meeresspiegel an dem tiefsten 
Unterwassertunnel der Welt. Ange-
fangen wird an beiden Enden dieser 
Unterführung, die Stavanger und 

Bergen so miteinander verbindet, 
dass die künftige Autofahrzeit auf 
die Hälfte der derzeitigen verrin-
gert wird.

Präzision ist daher trotz der he-
rausfordernden Baubedingungen 

wichtig. Skanska findet dafür die 
passende digitale Unterstützung in 
Hexagon-Werkzeugen wie „Leica 
RTC360“, „Leica MS60 MultiSta-
tion“, „Leica AP20 AutoPole“ und 
„Leica TS60“.

Die Technologien des Software-
Entwicklers mit Hauptsitz in Heer-
brugg (Kanton St. Gallen) sorgen 
mit ihren Total- und Multistati-
onen sowie den Laserscannern für 
eine präzise Ausrichtung bei den 

Bauarbeiten. Ihre umfassende Da-
tenerfassung und Auswertung ver-
ringert Nacharbeiten und damit 
Kosten bei der Ausführung des 
Prestigeprojektes. Der Tunnelbau, 
von beiden Enden aus, erlaubt laut 

Skanska-Vizepräsident Trond Val-
leur kaum Fehler: „Selbst ein Mil-
limeter Fehlausrichtung kann Ri-
siken auslösen, die sich gegenseitig 
verstärken“, sagt er. Der Tunnel soll 
27 Kilometer lang werden.

•  LiDAR steht für „Light, detection, and 
ranging“ („Licht, Erfassung und Mes-
sung“).
•  Mit diesem 3D-Laserscanning-Verfahren 
erstellt Sto innerhalb kürzester Zeit ein di-
gitales Aufmaß von Bestandsgebäuden.
•  Der LiDAR-Fassadenscan liefert äußerst 
präzise Scans von Gebäuden inklusive 3D-
Modellen und Visualisierungen.
•  Dadurch gilt es als verlässliches Werk-
zeug für jede Art von Projekten – von der 
Fassadensanierung bis zur -gestaltung.

L i d a r - T e c h n o l o g i e

M e l d u n g e n

  Werock-Tablet hat jetzt 
einen größeren Bildschirm
Karlsruhe  – Der Hardware-Her-
steller Werock aus Karlsruhe hat 
mit seinem „Rocktab U212 Pro“ 
die Bildschirmdiagonale seiner 
mobilen Geräte verlängert. Das 
Produkt  bietet ein 1,6-Zoll-Full-
HD-Display und umfassenden 
Schutz gegen Stöße und Schläge. 
Das Überstehen von Stürzen aus 
eineinhalb Metern Fallhöhe ist 
nachgewiesen. Das Display lässt 
sich auch mit Handschuhen be-
dienen und die Helligkeit des Bild-
schirms laut Werock so regeln, 
dass auch im Sonnenlicht alles gut 
erkennbar ist. Insgesamt ist das Ta-
blet 1,69  Kilogramm schwer und 
mit einem „Core i5“-Prozessor 
von Intel ausgestattet. Der interne 
Speicher umfasst zwei Terabyte. 
Das Gerät ist zudem erweiterbar 
mit einem integrierten 1D/2D-
Barcode-Scanner sowie Mobil-
funkmodulen für 4G LTE oder 5G. 
Optional ist ebenso eine Docking-
Station zur Nutzung an Schreib-
tischen oder in Fahrzeugen.

  Neugründung kümmert sich 
um Digitalisierung der Baustelle
Erwitte  – Bereits im Zuge der 
bauma hat sich ein neuer Anbieter 
auf dem Markt für die Digitalisie-
rung der Baustelle gegründet: „DX-
bau solutions“ nennt er sich und ist 
das Ergebnis der Vereinigung des 
Produktbereiches Digitale Bau-
stelle des Baumaschinen-Händlers 
Schlüter mit G-tec Positioning her-
vorgegangen. Die Neugründung 
soll einen Beitrag dazu leisten, die 
digitale Transformation der Bau-
stelle voranzutreiben, wie es in ei-
ner Unternehmensmitteilung von 
Anfang Juli heißt. Die angebotenen 
Lösungspakete umfassen die The-
menfelder Baumaschinen-Steu-
erung, Bauvermessung, 3D-Da-
tenmanagement sowie allgemein 
Bausoftware und digitale Arbeits-
abläufe. Zugrunde liegt dem die 
Zusammenarbeit mit führenden 
Partnern wie Topcon, Propeller, 
Vigram und Smart Construction. 
Als Zielgruppe sieht „DXbau so-
lutions“ neben Bau- auch Roh-
stoffunternehmen sowie Planungs- 
und Vermessungsbüros an. 

nische Kompetenzen und Lösungen 
unter einer starken Marke für die 
Bauindustrie zusammenzubringen. 
Das ist auch heute noch eine unver-
kennbare Stärke von Nevaris: ganz-
heitliche Lösungsangebote über den 
gesamten Bauprozess hinweg“, er-
läutert sie die Entwicklung des Un-
ternehmens.

Im Jahr 2018 wurde 
123erfasst ins Boot geholt

Im Jahr 2018 wurde das innova-
tive Start-up 123erfasst zu Nevaris 
geholt. „Weil klar war: Bau passiert 
vor Ort“, so die Geschäftsleitung. 
123erfasst umfasst mobile Apps 
für den Einsatz direkt vor Ort auf 

Baustellen und schlägt 
die Brücke ins Büro, bei-
spielsweise durch das 
neue Modul Kalkulation, 
wie Stefan Neumann, Di-
rector Product Manage-
ment im Unternehmen, 
schildert: „Die Übernah-
me war sowohl für 123er-
fasst als auch Nevaris ein 
echter Meilenstein, um 

das Portfolio um das mobile Baustel-
lenmanagement zu erweitern. Unser 
stetig wachsendes Angebot reicht 

heute von der Zeiterfassung über das 
Bautagebuch bis hin zur Planung – 
und bringt uns so noch näher an die 
Bedürfnisse unserer Anwender. Mit 
der Kalkulation in 123erfasst wird 
dieses Angebo abgerundet“, so Neu-
mann.

Digitale Lösungen für große 
und kleine Bauunternehmen 

Die Kombination der Expertise 
von Nevaris im Bereich der kauf-
männischen Software für große 
Bauunternehmen und der mobilen, 
intuitiven App von 123erfasst für 
kleine und mittelständische Unter-
nehmen bietet aus Sicht des Unter-
nehmens passende Antworten auf 
den Mega-Trend Digitalisierung 
und den wachsenden Kosten- und 
Zeitdruck, der die Baubranche 
zwingt, ständig ihre Prozesse zu op-
timieren. Daten, die direkt auf der 
Baustelle per App erfasst werden – 
Arbeitszeiten, Materialverbrauch, 
Baufortschritt oder Mängel – stehen 
in Echtzeit im Büro zur Verfügung. 
Das schaffe Transparenz, reduziere 
Fehlerquellen und eliminiere ineffi-
ziente analoge Prozesse und die alt-
hergebrachte Zettelwirtschaft, sind 
sich die Nevaris-Macher sicher.� jz

Ruth Schiffmann
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Wie aus Satellitendaten die Städte von morgen werden
„Intergeo“ beginnt am 7. Oktober in Frankfurter Messehallen – Dreitägige Gewerbeschau wird von Fachkonferenz mit mehr als 100 Beiträgen flankiert
Frankfurt am Main – Die Erdbe-
obachtung steht seit jeher im Mit-
telpunkt der Messe „Intergeo“. In 
diesem Jahr steht sie vom 7. bis 
9. Oktober im Zeichen der Möglich-
keiten künstlicher Intelligenz. Dazu 
werden wie im vorigen Jahr mehr 
als 17.000 Fachbesucher an den drei 
Ausstellungstagen erwartet. Flan-
kiert wird die Gewerbeschau wieder 
von einer Konferenz, die die neues-
ten Trends in der Geodatenerfas-
sung und -auswertung beleuchtet.

Zuletzt hatten 579 Aussteller die 
Gelegenheit genutzt, in den Frank-
furter Messehallen ihre Produkte 
und Dienstleistungen bei der Ver-
messung der Erdoberfläche, der 
Überwachung von Bauwerken und 
der Erstellung hochauflösender 3D-
Modelle zu präsentieren. Sie verfol-
gen konkrete Ziele – beispielsweise 
das Verhindern von Hitzeinseln in 
Städten wie Dresden oder Langen-
feld beziehungsweise mit digitalen 
Zwillingen die Infrastruktur gegen 
Reparaturanfälligkeit zu stärken.

Arbeitsprozesse des Building In-
formation Modelling – sogenannte 
BIM-Workflows – spielen dabei 
eine nicht mehr wegzudenkende 
Rolle. Dabei erhebt die Messe den 
Anspruch, die praktischen Mög-

Die Intergeo nutzt der Anbeiter IB&T Software GmbH, um seine Software für die Planung von Straßenbauprojekten vorzustellen.� Foto: IB&T Software GmbH

Stage und der ‚Main Stage‘ rücken 
wir Wissensvermittlung, Austausch 
und konkrete Praxislösungen noch 
näher an die Märkte heran“, ist sich 
Olaf Freier vom Messeveranstalter 
Hinte Expo & Conference sicher.

Lösungen werden ihm zufolge 
besonders sichtbar gemacht: So 
wird in Zusammenarbeit mit dem 

lichkeiten solcher Leistungen und 
Angebote aufzuzeigen. Und die sind 
sehr vielfältig geworden – auch we-
gen der mannigfaltiger werdenden 
digitalen Hilfe. Daher haben die 
Veranstalter ihre „Main Stage“ ge-
nannte Haupt-Ausstellungsfläche 
um eine sogenannte „Application 
Stage“ ergänzt: „Mit der neuen 

Deutschen Zentrum für Luft- und 
Raumfahrt (DLR) auf der „Appli-
cation Stage“ demonstriert, wie aus 
Satellitendaten konkrete Klima-
schutz-Strategien werden können. 
Wenn Städte wie Dresden oder 
Langenfeld von Hitzeinseln geplagt 
werden, helfen die ermittelten Da-
ten dabei, unterschiedliche Begrü-

nungsszenarien auf die Bekämp-
fung der überhitzten Bereiche zu 
überprüfen. Stadtplaner erfahren 
dann, an welchen Stellen das An-
pflanzen eine größtmögliche Kühl-
wirkung entfalten kann.

Eng wird der Austausch über 
solche Szenarien auf der Konfe-
renz. Sie dient dazu, wie der Präsi-

dent des Geodäsieverbands DVW 
erläutert, die Akteure zusammen-
zubringen, die Lösungen aus den 
Geodaten-Auswertungen formen. 
Dazu sind ab jeweils 9 Uhr an allen 
drei Messetagen Experten eingela-
den, um an praktischen Beispielen 
Denkanregungen für die Zukunft 
zu geben und Ansätze für neue Be-
tätigungsfelder zu erörtern.

Ein wichtiges Augenmerk wird 
dabei auf die künstliche Intelligenz 
gelegt. Was sie zur Geodatenerfas-
sung beisteuert, erklärt gleich am 
ersten Messetag, 7. Oktober, der 
Raumfahrtkoordinator Hessens, 
Johann Dietrich Wörner. Auch 
der Präsident des hessischen Lan-
desumweltamtes, Thomas Schmid, 
will mit seinem Vortrag klarstellen, 
wie satellitengestützte Umwelt-
daten-Gewinnung in Handlungs-
felder seiner Behörde einfließen. 

Insgesamt sind an den ersten 
beiden Konferenztagen jeweils 
rund 40 Fachvorträge mit anschlie-
ßender Diskussion geplant, gefolgt 
von weiteren 30 am letzten Mes-
setag, 9. Oktober. Oft wird dann 
Englisch gesprochen. Schließlich 
kamen die 800 Intergeo-Konferenz-
Teilnehmer im vorigen Jahr aus 47 
verschiedenen Ländern.� cs

Sicherheitstechnik darf 
nicht zum Risiko werden

Experte mahnt Kontrolle der Videoüberwachung an
Föhren – Die Überwachung von 
Baustellen und anderem Betriebsge-
lände hat an Bedeutung gewonnen. 
Das liegt unter anderem an neuen 
technologischen Möglichkeiten. 
Digitale Netze, ob kabelgebunden 
oder per Funk, und ausgereifte Bil-
derfassung sorgen diesbezüglich für 
eine vor Jahren # kaum vorstellbare 
Zuverlässigkeit gegen unbefugtes 
Betreten. Doch das hat auch seine 
Tücken – und zwar dann, wenn die 
Überwachungstechnik selbst zum 
Einfallstor für Kriminelle wird.

Wie eine aktuelle Bitsight Re-
cherche ergab, senden weltweit 
40.000  Kameras ihre Bilder unge-
schützt ins Netz. Mit diesen Ein-
blicken planen Einbrecher ihr Vor-
gehen und ein offener 
Mikrofonfeed lädt zur 
Wirtschaftsspionage ein.

Installation und Ein-
stellung von Sicherheits-
kameras übernehmen 
meist externe Dienst-
leister. Sobald ein Bild 
über den Schirm läuft, 
sehen Nutzer die Ein-
richtung als erledigt an. 
Oftmals vertrauen Installateure auf 
Hersteller-Anleitungen, die eine 
schnelle Inbetriebnahme per QR-
Code anpreisen. Jedoch verbinden 
Einrichter die Kamera bei dieser 
Vorgehensweise meist mit dem 
ungeschützten Firmen-Netzwerk, 
das das Sicherheitsfeature in einen 
leicht zugänglichen TV-Sender ver-
wandelt.

Teure Verstöße des Datenschutzes 
sind mitunter möglich

„Entdecken Schaulustige den 
offenen Kanal, entsteht bereits ein 
Datenschutzverstoß seitens des sen-
denden Unternehmens“, warnt Si-
cherheitsexperte Karsten Kirchhof, 
Technical & Commercial Manager 
bei LivEye. „Solch ein Verstoß kann 
Geschäftsleiter je nach Schwere 
eine Strafe von zwei bis vier Prozent 
des Jahresumsatzes kosten“, ordnet 
er ein. Finden skrupellose Konkur-
renten die Schwachstelle, nutzen 
sie Bild- und Tonaufnahmen zur 
Spionage. Meist wissen Betroffene 
nicht einmal vom Mikrofon – da 
die Funktion zum Schutz der Mit-
arbeiter ausgeschaltet wird. Doch 
wenn ein Aufnahmegerät verbaut 
ist, kann auch von extern darauf zu-
gegriffen werden.

Gelangen empfindliche Infor-
mationen nach außen, schadet das 
auf mehreren Ebenen: Mitbewerber 

gewinnen durch das Wissen einen 
Vorteil, die Reputation des eigenen 
Unternehmens bekommt Kratzer 
und die Rechte der Mitarbeiter 
werden verletzt. „In einem Fall be-
zifferte das Oberlandesgericht das 
Schmerzensgeld für Verstöße dieser 
Art auf 5.000 Euro pro Person“, be-
richtet Kirchhof.

Wenn Geschäftsführer auf ein 
Datenleck aufmerksam werden, 
sollten sie den belasteten Kameras 
zunächst den Saft abdrehen, um 
das Ausströmen weiterer Bilder zu 
stoppen. Danach steht eine ausgie-
bige Untersuchung der Netzwerksi-
cherheit an. Damit es gar nicht erst 
soweit kommt, rät der Experte zu 
einer gründlichen Prüfung vor dem 

Einbau – angefangen mit 
der Herkunft der Geräte: 
Denn wo deutsche Mar-
kennamen draufstehen, 
müssen noch lange keine 
deutschen Produkte drin 
sein. Diese unterliegen 
strengeren Vorlagen als 
vergleichbare Technolo-
gien aus dem nicht euro-
päischen Ausland.

Einbindung in 
Produktionsnetzwerk vermeidbar

So verpflichtet die Europäische 
Union  (EU) Hersteller dazu, bei 
der Inbetriebnahme unverzüglich 
die Vergabe eines neuen Passworts 
zu verlangen. Um das Einfallstor 
zu schließen, vermeiden Einrichter 
die Einbindung in das Produkti-
onsnetzwerk. Jegliche Sicherheits-
technologien erhalten Anschluss 
an ein eigenes Netzwerk, dessen 
Zugang über Passwörter gesi- 
chert wird.

Neue EU-Regelungen wie die 
NIS2-Richtlinien und das IT-Si-
cherheitsgesetz 2.0 gelten in der 
Branche als Lichtblicke. Zum einen 
nimmt die EU seit 2024 die obersten 
Geschäftsebenen bei Verstößen in 
die Haftung. Damit nimmt sie Lei-
tungen in die Verantwortung und 
erhöht den Druck, Mindeststan-
dards an IT-Sicherheit einzuhalten. 
Das überarbeitete IT-Gesetz nimmt 
Komponenten aus autokratischen 
Drittstaaten ins Visier und verlangt 
eine gründliche Prüfung vor dem 
Einsatz im deutschen Raum. Diese 
Entwicklungen lassen darauf hof-
fen, dass Sicherheitstechnologien 
in Zukunft von Werk an wirklich 
sicher sind und Firmen bei der In-
stallation darauf achten, Lücken zu 
schließen.

Karsten Kirchhof
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Software macht Datenriesen verlustlos klein
Entwickler aus Mömbris präsentiert Hilfe beim Datenaustausch – Modellform bleibt erhalten

Mömbris – Wer als Architekt, In-
genieur oder Bauunternehmer mit 
3D-Modellen arbeitet, hat oft mit 
enormen Datenmengen zu tun. 
Hilfreich ist dann eine Software, 
die reduzierend eingreift und di-
gitale Prozesse damit deutlich ver-
einfacht. Entwickelt hat solch eine 
Lösung der deutsch-französische 
Anbieter Core Technologie aus 
Mömbris im Rhein-Main-Gebiet.

Die Software nennt sich „3D_
Evolution“ und nimmt sich soge-
nannten CAD- und IFC-Modellen 
an, also computergenerierten Ent-
würfen beziehungsweise Aus-
tauschprogrammen. Leicht zu 
bedienende Verenfachungs- und 
Filterfunktionen werden demnach 
durch die Skriptsprache von „3D_
Evolution“ in einem automatisier-
ten Prozess abgebildet. Durch den 

„3D_Evolution“ unterstützt exakte CAD-Daten für Konstruktion und Planung.� Foto: Core Technologie

sogenannten Batchmanager wird 
eine große Anzahl von Modellen 
vereinfacht und in Zielformate für 
in der Architektur etablierte Soft-
ware-Lösungen wie „Revit“ über-
führt. Das Programm generiert die 
reibungslose Konvertierung von 
BIM-Modellen ohne Verlust rele-

vanter Informationen oder visueller 
Qualität. Die Volumenverkleine-
rung durch Erzeugung einer Hüll-
geometrie ist auf bis zu 1 : 30 der ur-
sprünglichen Dateigröße möglich.

„3D_Evolution“ erkennt mehr-
fach vorkommende Bauteile wie 
etwa Stahlträger, Türen, Fenster 

oder Schrauben. Diese identischen 
Geometrien werden instanziiert, 
also nur einmal als Geometrie ge-
speichert und anschließend mehr-
fach positioniert. Das spart erheb-
lich Datenvolumen ohne optische 
Veränderung des Modells. Durch 
Eliminieren der Innengeometrie, 
Bohrungen und Profile aus den 
Körpern werden Hüll-Geometrien 
unter Beibehaltung der Modell-
Form erzeugt. Von außen nicht 
sichtbare Bauteile entfernt eine 
spezielle Filterfunktion. Kleinteile 
mit sehr geringem Volumen wie 
Schrauben, Dichtungen oder Hal-
terungen lassen sich identifizieren 
und bei Bedarf ebenfalls entfernen. 
Diese Datenreduktion ist hilfreich 
besonders bei der Weitergabe an 
Partner, die diese Details nicht be-
nötigen.

IHR KOSTENLOSES EXHIBITION TICKET

Mit dem Code BIM25-BAUUNTERNEHMER*

unter www.bim-world.de/registration
* Nur solange der Vorrat reicht.

Die internationale Plattform für die Digitalisierung der Bau-, Immobilien-
und Facility Management Branchen
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  Digitale Steuerung der 
benötigten Baustellen-Mittel
Schlüchtern  – Jökel Bau hat zu-
sammen mit seiner Schwesterfirma 
Tabya die Abläufe seines Bauhofs 
effizienter gestaltet. Wesentliche 
Grundlage dafür ist die digitale 
Steuerung, mit der Geräte, Materi-
alien und Werkzeuge für die Jökel-
Baustellen logistisch besser verteilt 
und gelagert werden. Mitarbeiter 
können dadurch zu jeder Tages- 
und Nachtzeit ihre Arbeitsmittel 
abholen und zurückgeben. Der La-
gerist hat dabei die Hände für an-
dere Aufgaben frei, heißt es in einer 
Unternehmensmitteilung. Das Sys-
tem ist im Frühjahr bei den „Mu-
sterbauhoftagen“ auch Geschäfts-
partnern präsentiert worden.

  Kamera-Quintett sichert einen 
größeren Baustellenbereich ab
Föhren – Mit seinem System „Next 
Security Tech Revolution“ (NSTR) 
setzt der Sicherheitsdienstleister 
LivEye auf fünf erhöhte Kameras: 
Sie decken auf der Baustelle eine 
Fläche von rund 4.300  Quadrat-
metern ab. Der Überwachungs-
radius liegt bei 200 Grad. Die ge-
stochen scharfen Bilder werden zu 
jeder Tages- und Nachtszeit auch 
am Wochenende geliefert. Das 
System integriert neben den Ka-
meras auch einen Bewegungsfilter, 
der durch Künstliche Intelligenz 
gesteuert wird. Verknüpft ist alles 
mit einer rund um die Uhr be-
setzten Leitstelle, die Beweismittel 
sichert und gegebenenfalls die Si-
cherheitsbehörden alarmiert. Nut-
zer können auf der NSTR-Website 
ihren Bedarf selbst konfigurieren 
und Überwachungsbereiche fest-
legen.

Neue Generation von 
„M-Kart“ herausgebracht

Software ab sofort KI-unterstützt
Altenberge – Mit einer vollständig 
integrierten Montage- und Bau-
stellenplanung hat der Software-
Entwickler CSG Aupos eine neue 
Generation seiner Instandhaltungs-
software „M-Kart“ herausgebracht. 
Kennzeichnend für die „M-Kart 
4.0“ ist die Unterstützung durch 
Künstliche Intelligenz (KI).

Die KI sorgt unter anderem da-
für, dass automatisch Zeitfenster 
für Wartungsarbeiten vorgeschla-

gen und Arbeitsaufträge sinnvoll 
priorisiert werden. Damit wird die 
Software zum Taktgeber nötiger 
Arbeiten, die Ausfälle verhindern.

Die Planung von Baustellen und 
Montage läuft grafisch ab. Mit nur 
wenigen Klicks lassen sich Personal, 
Maschinen, Fahr- und Werkzeuge 
effizient einplanen. Eine übersicht-
liche Plantafel stellt Informationen 
in Tages-, Wochen- und Jahresan-
sicht bereit.

KI und Nachhaltigkeit im Fokus
Vorträge und Diskussionsrunden: BRZ lädt zu Mittelstandsforum ein

Nürnberg/Berlin – Wie verändern 
Künstliche Intelligenz und Nach-
haltigkeit das Bauen von morgen? 
Wo liegen die Chancen? Welche 
Herausforderungen entstehen für 
die zukunftssichere strategische 
Ausrichtung von Bauunterneh-
men? Diese Fragen stehen im Fokus 
des BRZ-Mittelstandsforums am 
13. und 14. November in Berlin.

Über 30  Fachleute aus Wirt-
schaft, Wissenschaft und Baupraxis 
beleuchten in Vorträgen, Diskus-
sionsrunden und Praxisbeispielen 
die Innovationspotenziale und He-
rausforderungen, die diese beiden 
Trends für die Bauwirtschaft be-
reithalten. Am ersten Tag steht das 
Forum ganz im Zeichen der Künst-
lichen Intelligenz (KI). Experten 
aus Baupraxis, Wissenschaft und 
Politik zeigen anhand konkreter 
Beispiele, wie sie bereits heute Pro-
zesse auf Baustelle und im Büro 
verändert. 

Anwendbares Wissen anstatt
abstrakter Technologiedebatten

Zentrale Fragen wie „Was ist KI – 
und was nicht? Was kann sie leisten 
– und was nicht?“ werden mit Blick 
auf die Baupraxis diskutiert. Statt 
abstrakter Technologiedebatten 
geht es um anwendbares Wissen, 
neue Perspektiven und gezielte Lö-
sungen. Zu den Referenten zählen 
unter anderem Neurowissenschaft-
ler Dr. Henning Beck, Digitalstrate-
ge Christoph Krause, Unternehmer 
Anton Rieder sowie BRZ-Vertreter 
Adrian Peritore und Johannes Gun-
kel. 

Der zweite Veranstaltungstag 
widmet sich dem Thema Nachhal-
tigkeit. Vorträge wie „Nachhaltig-
keit kostet, keine Nachhaltigkeit 
kostet mehr“ oder „Und dann fällt 
der Strom aus“ zeigen, wie Nach-
haltigkeit in Bauunternehmen stra-
tegisch verankert werden kann: von 
der Auswahl geeigneter Baustoffe 
bis hin zur CO₂-Bilanzierung und 
ESG-Berichterstattung. Dabei geht 
es nicht nur um Chancen, sondern 
auch um den Umgang mit stei-
genden Anforderungen und zuneh-
mender Regulierung.

Im Mittelpunkt stehen Fragen 
wie: Wie kann Nachhaltigkeit im 
Betrieb dauerhaft verankert wer-

Vorträge, Praxisbeispiele und Diskussionen zu den Megatrends der Bauwirtschaft gibt es auf dem 
BRZ-Mittelstandsforum 2025.� Foto: BRZ Deutschland GmbH

den? Welche Baustoffe und Pro-
zesse sind besonders zukunfts-
fähig? Wie gelingt der Spagat 
zwischen Haltung, Innovation und 
Bürokratie? Die Beiträge geben 
Denkanstöße und bieten Orien-
tierung in einem komplexer wer-
denden Umfeld. Der Tag schließt 
wie der vorherige mit einer Podi-
umsdiskussion ab.

Austausch
auf Augenhöhe

Ein fester Bestandteil des BRZ-
Mittelstandsforums ist der per-
sönliche Austausch mit Branchen-
kollegen. Ob in den Pausen, beim 
Get-together oder beim gemein-
samen Dinner: Der intensive Dia-
log steht im Mittelpunkt.

Prof. Dr. Ralf-Peter Oepen, Prä-
sident Strategische Kooperationen 
bei BRZ und Co-Moderator des 
Forums, bringt es so auf den Punkt: 
„Die Vorgabe an alle Vortragenden 
und gleichzeitig unser Versprechen 
an die Teilnehmer lautet: kurzwei-
lig, vielfältig, aus unterschiedlichen 
Perspektiven und auf den Punkt ge-
bracht.“

Biathlon-Star spricht
über positive Leistungskultur

Zwei besondere Gäste setzen zu-
sätzlich Impulse: Magdalena Neu-
ner, Olympiasiegerin und Schirm-
herrin der Peak Performer Stiftung, 
spricht über eine positive Leistungs-
kultur und die Freude am eigenen 
Tun. Das Nationalteam Deutsches 
Baugewerbe gewährt Einblicke in 

den internationalen Wettbewerb 
der besten Nachwuchshandwerker 
und zeigt, wie Exzellenz und Moti-
vation im Bauwesen gefördert wer-
den können.

BRZ-Mittelstandsforum
gibt es seit 2006

Seit 2006 greift das BRZ-Mittel-
standsforum strategisch relevante 
Entwicklungen der Branche auf. 
2025 steht es unter dem Leitthema 
„Performance in Building“. KI und 
Nachhaltigkeit sind dabei nicht nur 
technische Trends, sondern zentra-
le Gestaltungsfelder für Bauunter-
nehmen, die langfristig erfolgreich 
bleiben wollen. Wer sich frühzeitig 
mit den entscheidenden Fragen be-
fasst, kann Chancen gezielt nutzen 
und Veränderungen aktiv gestalten.

„Das BRZ-Mittelstandsforum ist 
mehr als eine klassische Kongress-
veranstaltung”, erläutert Oepen: „Es 
ist eine Einladung, sich frühzeitig 
mit den entscheidenden Trends 
auseinanderzusetzen und die eigene 
Unternehmensstrategie zukunfts-
fähig auszurichten.“ Teilnehmer 
profitieren ihm zufolge von Wissen 
und Strategien, die weit über das 
Tagesgeschäft hinausgehen.

Das BRZ-Mittelstandsforum 
richtet sich an alle, die Verant-
wortung im Bauwesen tragen – 
Geschäftsführer, technische und 
kaufmännische Leitungen, Innova-
tions- oder Nachhaltigkeitsverant-
wortliche. Die Anmeldung erfolgt 
über die Internetseite www.brz.eu/
mittelstandsforum.

M e l d u n g e n

  Innenräume werden mit dem 
Smartphone rasch vermessen
Düsseldorf  – Räume misst man 
nicht mehr mit Zollstock, Bleistift 
und Papier aus. Das allgegenwär-
tige Smartphone genügt. Voraus-
setzung ist eine geeignete App. Der 
Baustoffhersteller Rigips bietet dazu 
„rigi3DAN“ an. Die App lässt sich 
kostenlos herunterladen. Die Ver-
messung erfolgt über die Kame-
ra und in Sekundenschnelle. Die 
Maße werden zusammen mit 3D-
Modellen in gängigen Formaten 
ausgegeben. Dies erlaubt die Über-
tragung in andere Programme. 
Zehn Scans lassen sich abspeichern. 
Danach muss per Löschung Platz 
geschaffen werden. Ausmessen ist 
aber jederzeit möglich.

  Software setzt
Berechnungen nach DIN-Norm um
Oberursel  – Das Anbringen von 
Sandwichelementen unterstützt die 
Software „SandStat“ der iS-enigi-
neering GmbH. Angeboten wird sie 
beispielsweise vom Hersteller von 
Befestigungsmitteln SFS. Die Soft-
ware kalkuliert und bemisst die Be-
festigung der Bauelemente im Hal-
len- und Industriebau gemäß der 
Norm DIN EN 14509. Wegen ihrer 
präzisen Berechnungen garantiert 
sie die Standgerechtigkeit in beson-
ders hohem Maße. Auch detaillierte 
grafische Auswertungen sind mit 
„SandStat“ möglich. Dabei greift 
die Software auf eine umfangreiche 
Profildatenbank zurück, die nahezu 
alle bauaufsichtlich zugelassenen 
Sandwichelemente nebst deren Be-
festigungen enthält.

  Fertigteil-Hersteller 
nutzt neue ERP-Software
Langen – 800 Mitarbeitern der Un-
ternehmensgruppe Fuchs steht eine 
neue Software für betriebliche Ab-
läufe (ERP – Enterprise Resource 
Planning) zur Verfügung. Betroffen 
sind die beiden Tochtergesellschaf-
ten Fuchs Fertigteilwerke Süd und 
Fuchs Europoles. Erstgenanntes 
Unternehmen fertigt Bauelemente 
aus Beton, das Letztgenannte ist 
spezialisiert auf Masten und Türme. 
Eingeführt werden Lösungen 
„ERPbos“ für die Betonteil-Fertiger 
und „ERPnow“ für die Mast-Spe-
zialisten. Entwickelt hat die Pro-
gramme das Unternehmen Soft-
bauware. Abgelöst wird mit der 
Neueinführung das System „Gesys“. 

Unternehmen nutzen jetzt die Zeit für Digitalisierung
Messe „BIM World“ bietet ein alljährliches Update einer Branche, in der sich vieles monatsweise ändern kann

DBU/Berlin – Im Vorfeld der „BIM 
World“ in München sprach DBU-
Redakteur Christian Schönberg 
mit Gründer und Rudolf-Müller-
Event-CEO Christian Stammel.

Fortsetzung des Interviews von Ü Seite 23

Die „BIM World“ präsentiert 
2025 mit Tschechien ein Partner-
land. Warum sind solche Partner-
schaften wichtig?

Angefangen haben wir mit die-
sem Konzept vor vier Jahren. Sei-
nerzeit war Finnland als erstes Part-
nerland der BIM World dabei. Das 
hat sich als sehr erfolgreich erwie-
sen. Es ist immer wichtig, zu zeigen, 
wie andere Länder mit der Digitali-
sierung am Bau umgehen, weil sie 
oft – wie im damaligen Fall Finn-
land – schon einen Schritt weiter 
sind und wir Rückschlüsse daraus 
ziehen können, in welche Richtung 
wir uns hierzulande weiterbewegen 
können. Mit unserem Partnerkon-
zept, in diesem Jahr mit Tschechien, 
betonten wir auch die internationa-
le Rolle, die die Bausoftwarebran-
che spielt, und wir einen stärkeren 
internationalen Austausch bieten 
müssen.

Was kann Tschechien diesbe-
züglich bieten?

Mit einer politisch verankerten 
BIM-Strategie gehört Tschechien 
zu den europäischen Vorreitern 
bei der Schaffung gesetzlicher und 
praktischer Rahmenbedingungen 
für zukunftsfähige, effiziente und 
nachhaltige Bauprozesse. Das gilt 
insbesondere beim Aufbau und 

Die BIM World Munich darf in den Kalendern der Unternehmen der Bauwirtschaft nicht fehlen.� Foto: RM Rudolf Müller Medien GmbH

beteiligt ist, ob Architekt, Planer 
oder Bauunternehmen, für die Zu-
kunft gut aufgestellt sein. Und das 
geht nur mit Digitalisierung.

Sie sprachen aber von allge-
meiner Zurückhaltung, die sich 
ja auch in Statistiken und Stim-
mungsbarometern von Wirt-
schaftsverbänden niederschlägt. 
Wie sieht Ihrer Ansicht nach die 
Stimmung in der Bausoftware-
Branche aus?

Es gibt viel Zuversicht. Die 
Bausoftware-Branche ist der Eck-

dem Erhalt der Infrastruktur. 
Auf diesem Gebiet ist Tschechien 
sehr gut aufgestellt und kann in-
teressante Aspekte aufzeigen, die 
künftig an Bedeutung gewinnen 
werden. Gerade in Bezug auf die 
aktuelle Lage, werden infrastruk-
turelle Bauvorhaben eine wichtige 
Rolle spielen – beispielsweise für 
eine militärische Nutzung. Solche 
Bauvorhaben müssen digitalisiert 
werden und haben einen höheren 
Anspruch, was die Cybersicherheit 
angeht.

Gerade solche staatlichen In-
vestitionen in Infrastruktur ma-
chen ja auch hierzulande der 
Bauwirtschaft Hoffnung. Aber 
mittlerweile haben wir drei Flau-
tenjahre hinter uns. Hat das auch 
auf Bausoftware-Entwickler abge-
färbt?

Eine Zurückhaltung ist sicher-
lich überall zu spüren. Zu spüren 
ist aber auch, dass viele Unterneh-
men gerade jetzt die Zeit nutzen, 
um sich entsprechend für einen 
kommenden Aufschwung aufzu-
stellen. Und das bedeutet, dass 
man sich den digitalen Heraus-
forderungen stellen muss. Gerade 
in solchen Zeiten, wo vermehrt 
auch auf die Baukosten geschaut 
wird, kann die Digitalisierung Lö-
sungen bieten, die solche Lasten 
abfedern. Mit ihr kann effizienter 
und insbesondere – das ist auch 
ein bleibendes Thema – nachhal-
tiger geplant und ein Bauvorhaben 
umgesetzt werden. Insofern sollte 
jeder, der an einem Bauvorhaben 

pfeiler in der Digitalisierung der 
Bauwirtschaft und wird zuneh-
mend unverzichtbar um Effizienz, 
Sicherheit und Nachhaltigkeit zu 
verbessern. Neben den derzeit kon-
junkturellen Schwankungen ist die 
größte Hürde für die Branche den 
Fachkräftemangel zu überwinden. 
Mit neuen Themen wie KI und Di-
gital Twin wird sich das Wachstum 
der Bausoftware Branche weiterhin 
positiv entwickeln. Diese Entwick-
lung ist auch am stetigen Wachstum 
der BIM World Munich gut nach-
zuvollziehen. 

Die „BIM World findet derzeit 
noch jedes Jahr statt – als eine der 
wenigen Messen, die dieses Zyklus 
handhabt. Wollen Sie daran fest-
halten?

Das Zeitkonzept hat sich be-
währt. Der Termin Ende No-
vember und die Dauer über zwei 
Tagen ist von allen sehr gut ange-
nommen. Erneuerungen im digi-
talen Bereich finden in der Regel 
alle zwei Monate statt. Um am 
Ball zu bleiben, braucht man ein 
alljährliches Update, wie wir es 
anbieten.� cs

IB&T Software GmbH · www.card-1.com
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Holstenhallen bei 70. Nordbau komplett ausgebucht
701 Aussteller präsentierten 50.300 Gästen ihre Erfolgsprodukte und Neuheiten – Fokus auf künftige Änderungen im Asphalteinbau

zu bewegen, die größte Bauwirt-
schaftsmesse im nördlichen Europa 
quasi dazuzubuchen: eine anzie-
hende Konjunktur und der Wert des 
zwischenmenschlichen Austauschs.

Dirk Iversen, Geschäftsführer 
der Holstenhallen Neumünster, 
kann sich noch an nicht allzu lang 
zurückliegende Zeiten erinnern, als 
es hieß, dass neue Methoden des 
Wirtschaftsdialogs die Regie über-
nehmen: Videocalls beispiels-
weise, digitale Plattformen und 

Schließlich ist bauma-Jahr. Und 
man könnte meinen, alle Kon-
zentration gilt der Leitmesse in 
München. Doch zwei Gründe 

scheinen 
die An-
b i e t e r 
d a z u 

deren soziale Netzwerke. „Das hat 
sich so nicht bewahrheitet“, sagte 
er zu Beginn der Messe angesichts 
der sich frühzeitig bereits abzeich-
nenden Ausbuchung des Geländes.

Insgesamt waren es 701 Aus-
steller aus 16 Ländern, die ihre 
Neuheiten und bewährten Erfolgs-
produkte auf dem Freigelände be-
ziehungsweise in 
den Hallen selbst 
p r ä s e n t i e r t e n . 

50.300  Fachbesucher kamen an 
fünf Messetagen zu den Holsten-
hallen. Zu den Schwerpunkten dort 
gehörten die Fassadenbegrünung 
und der temperaturabgesenkte As-
phalt.

Letzteres Thema hat aktuelle 
Relevanz. Ab 1. Januar 2027 darf 
hierzulande nur noch der Asphalt 
mit reduzierter Temperatur einge-
baut werden. Es handelt sich um 
einen neuen Standard im Straßen-
bau. Eingeführt wird er nicht allein 
aus umwelt- oder klimaschutzrele-
vanten Gründen. Vielmehr soll er 
die Beschäftigten auf der Straßen-
baustelle vor Gesundheitsgefahren 
schützen. Denn beim Einbau von 
Asphalt unter üblichen Tempera-
turbedingungen werden Dämpfe 
und sogenannte Aerosole in der 
Umgebung freigesetzt. Wer ihnen 
ausgesetzt ist, und das über lange 
Zeiträume, unterliegt einem  Ge-
sundheitsrisiko.

Das war der Hauptgrund, wa-
rum 2019 festgelegt worden ist, ei-
nen zuvor bestehenden Grenzwert 
auf ein Zehntel – 1,5 Milligramm 
pro Kubikmeter – zu verringern. 
Das erreicht man mit einer Tempe-
raturherabsetzung beim Einbau um 
30 Grad. Um sie zu erreichen, muss 
sowohl der Baustoff als auch die 

Maschinentechnik entsprechend 
angepasst werden.

Dazu soll es im Frühjahr eine 
Neufassung der Zusätzlichen 
Technischen Vertragsbedin-
gungen  (ZTV) geben. In ihnen 
werden dann die Notwendigkeiten 
für eine Temperaturabsenkung des 
Asphalts aufgelistet – so die ver-
minderte Viskosität des Baustoffs, 
die Verringerung der Oberflächen-
spannung des Bitumens und die 
Vergrößerung von dessen Volumen.

Die Hersteller sind vorbereitet. 
Das beweist unter anderem Dyna-
pac. Sowohl die Beschicker als auch 
die Straßenfertiger und die Walzen 
sind mit angepasster Verdichtungs- 
und Aufheizleistung bereits für die 
neue Asphalteinbau-Ära aufgestellt. 
Nicht zuletzt die Baustellendoku-
mentation „Nexus“ des Herstellers 
trägt dazu bei: Sie überwacht per-
manent und mit hochaktuellen Da-
ten die Temperatur und die Vedich-
tungsleistung. Zielwerte lassen sich 
dabei voreinstellen.

Die 71. Nordbau beginnt am 
9. September. Dann soll es neben 
dem ConBau-Kongress und Ausbil-
dungsinitiativen einen verstärkten 
Blick auf Holz geben: Das Thema 
wird 2026 mit einer eigenen Holz-
bau-Halle fokussiert.� cs

Zwei große Marktteilnehmer 
werden künftig ein einziger

Swecon und Volvo CE streben Verschmelzung an

Motorenkonzept der E-Bagger 
kommt ohne Getriebe aus

Hersteller XCMG wird zum Nordbau-Stammgast

Ismaning – Der Baumaschinen-
Hersteller Volvo CE und der An-
baugeräte-Spezialist Swecon wer-
den künftig eine Firma sein – so 
zumindest die im Juni veröffent-
lichten Pläne. Bei der Nordbau 
präsentierten sich beide Anbieter 
schon traditionell gemeinsam am 
selben Stand – das war dann ange-
sichts der gemeinsamen Marktaus-
sichten selbstredend auch in diesem 
Jahr wieder so.

Vorgestellt wurde unter anderem 
die neue Generation von Volvo-
Radladern. Sie umfasst fünf Model-
le, die von „L150“ bis „L260“ reichen 
und laut dem Anbieter speziell für 
eine Vielzahl von Anwendungen wie 

Xuzhou (China) – Unter weltweiter 
Betrachtung gehört XCMG zu den  
vier größten Baumaschinenherstel-
lern der Welt. Die Nordbau nutzt er 
seit vorigem Jahr, um die Produkte 
in der norddeutschen Bauwelt und 
darüber hinaus bekannt zu ma-
chen. Erst seit wenigen Jahren sind 
die Chinesen auf dem europäischen 
Markt unterwegs, wie Wilhelm La-
ven den Messebesuchern erklärte: 
„Einzigartig ist unser Motoren-
konzept ohne Getriebe“, benann-
te er eine der Besonderheiten der 
Entwicklungen aus dem Reich der 
Mitte.

XCMG hat seinen Hauptsitz in 
Xuzhou und daher das X in seinem 
vierbuchstabigen Namen. Der Rest 

Materialumschlag, Steinbrucharbei-
ten, Holzindustrie, Erdarbeiten so-
wie Abfall- und Recyclingaufgaben 
konzipiert worden sind. Exempla-
risch war auf der Nordbau der neue 
Radlader Volvo „L220“ zu sehen.

Auf der standeigenen Demo-
fläche war am ersten Messetag ein 
Minibagger des gleichen Herstellers 
in Aktion zu sehen. Später wurden 
dort auch dem Publikum die Mobil-
bagger „EWR150“ beziehungsweise 
„EWR170“ präsentiert. Mit von der 
Partie am Volvo-Swecon-Stand auf 
dem nördlichen Freigelände der 
Nordbau war auch Ammann, der 
seine Maschinen zum Bau von Ver-
kehrswegen präsentierte.

steht für Constructiuon Machinery 
Group. Die Elektrifizierung ist im 
Produktportfolio bereits weit vo-
rangechritten. Das gilt auch für alle 
Lader zwischen 13 und 35 Tonnen, 
wie Laven erläuterte.

Volvo Construction Equipment (Volvo CE) und Swecon präsentieren ihre Produkte dem Nordbau-
Publikum seit Jahrzehnten gemeinsam. Nun soll aus beiden Herstellern ein einziges Unternehmen 
werden. � Foto: Christian Schönberg

Auch schwere Lader konnte Wilhelm Laven 
dem Fachpublikum in Neumünster präsentie-
ren. � Foto: Christian Schönberg

Weiterverwendung von Bauteilen hoch im Kurs
Liebherr stellte beim Messeauftritt das Remanufacturing-Programm vor

N u s s b a u m e n 
(Schweiz) – Lieb-
herr hat seinen 
Auftritt auf dem 
Freigelände der 
Nordbau genutzt, 
um Exponate aus 
den Produktseg-
menten Spezi-
altiefbau und 
E r d b e w e g u n g 
vorzustellen. Live 
und in Farbe wa-
ren drei Bauma-
schinen zu sehen.

Ausgestellt wa-
ren das Ramm- 
und Bohrgerät 
LRB 19 mit dem Hochrüttler LV 
23 aus dem Produktsegment Spe-
zialtiefbau (DBU berichtete). Für 
Erdbewegungsarbeiten gibt es den 
Kompakt-Mobilbagger „A  911 
Compact“, der ebenso in Augen-

Der Liebherr-Vertriebsleiter für Hamburg, Lukas Kroll, stellte die Neuheit LRB 19 vor.� Foto: Liebherr

schein genommen werden konnte 
wie der Radlader „L 506 Compact“.

Im Pavillon des 300  Quadrat-
meter großen Standes informiert 
Liebherr zudem über sein Rema-
nufacturing-Angebot. Bei diesem 

Programm steht 
die Weiterver-
wendung vor-
handener Kom-
ponenten wie 
Motoren, Ge-
triebe und Hy-
draulikpumpen 
im Vordergrund. 
Verbrennungs-
motoren, Hy-
draulikpumpen, 
-zylinder und 
-motoren, Ge-
triebe aller Art 
sowie Seilwinden 
und Elektronik-
Ko m p o n e n t e n 

werden zerlegt, gereinigt und ge-
nauer inspiziert. Je nach Zustand 
und Bedarf werden die Einzelteile 
nachbearbeitet und anschließend 
wieder zu einer Gesamtkomponen-
te montiert.

DBU/Neumünster – Ausgebucht 
und vollbestückt – mit zwei Worten 
lässt sich der Erfolg der diesjährigen 
Nordbau umschrei-
ben. Selbst-
verständ-
lich ist das
nicht. 

Mehr als 
50.000 Besucher 

kamen zur 
Nordbau.� Foto: 

Chri- stian 

Für Zeppelin war es die 
„beste Nordbau aller Zeiten“

Geschäftsabschlüsse bis zum letzten Tag
München – Zeppelins Erwartungen 
sind bei der diesjährigen Nordbau 
deutlich übertroffen worden. Zu-
sammen mit Mitaussteller Zeppe-
lin Rental, ebenfalls sehr zufrieden 
mit dem Auftritt, zeigte das Un-
ternehmen einen repräsentativen 
Querschnitt der neuesten Maschi-
nentechnik, Anbauteile, digitale 
Lösungen und Dienstleistungen.

Dabei glänzten nicht alle Ma-
schinen im gewohnten Firmengelb. 
In knalligem Grün wurde ein Cat-
Minibagger 302.7 mit verstellbarem 
Unterwagen präsentiert. Zugleich 
wurde an das hundertjährige Fir-
menjubiläum von Caterpillar erin-
nert. In der grauen Sonderlackie-
rung „Centennial Grey“ standen 
der Cat-Deltalader 275 XE und der 

Cat-Radlader 908 augenfällig zwi-
schen den anderen Exponaten.

Von den Minibaggern 301.8 
und 302.7 über den neuen Cat-
Zweiwegebagger M323F sowie den 
Cat-Mobilbagger M314 und Cat-
Kettenbagger 323 bis hin zum Cat-
Umschlagbagger MH3024 zeigte 
Zeppelin einen repräsentativen 
Querschnitt von Baumaschinen 
der neuesten Generation. „Wir ha-
ben gehofft, an den Messeerfolg des 
Vorjahres anknüpfen zu können“, 
erinnert sich Vertriebsdirektor 
Oliver Worch. „Doch dass wir noch 
einmal kräftig zulegen konnten – 
damit hat keiner gerechnet“, bilan-
zierte er.

Worch wertete das Rekorder-
gebnis als überragende Mann-

schaftsleistung. „In den 
zahlreichen Kundenge-
sprächen wurden wir 
vor allem für unseren 
Service, unser partner-
schaftliches, verläss-
liches Handeln sowie 
unsere gute Verfügbar-
keit gelobt – das macht 
den Unterschied“, war 
er überzeugt. Kurz vor 
Messeschluss wechselte 
noch der Cat-Radlader 
926 den Besitzer.

Zeppelins Dänemark-Chef Christoph Lindhuber, Zeppelin-
Rental-Gebietsleiter Ulrich Sandner, Zeppelin-Baumaschinen-
Geschäftsführer Holger Schulz und Lars Käselau, Leiter der 
Zeppelin-Niederlassung Hamburg (von links). � Foto: Zeppelin
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Die Rudolf Hörmann GmbH hatte mit ihren Experten Tilo Graf (links) und Peer Gorath die richtigen 
Ansprechpartner für die Nordbaubesucher auf dem Freigelände. Das Unternehmen ist das dritte 
Jahr auf der Messe präsent und gewinnt zunehmend Kunden mit ihrem Angebot, den klassischen 
Hallenbau für Landwirtschaft und Gewerbe mit Photovoltaik zu verbinden. Vor allem bei Unter-
nehmen mit hohem Stromverbrauch ist das besonders stark nachgefragt. 

Wer durch das Freigelände der Nordbau lief, konnte feststellen, dass die Anbaugeräte von Tuchel an 
manchem Stand zu finden waren, die nicht von dem Hersteller selbst betreut werden. Denn sie lassen 
sich wie der neue „Tuchel-Sweep 590 Pro“ an vielen Ladern aufnehmen, wie Carsten Heilemann am 
Tuchel-Stand erläuterte. Neu ist ihm zufolge insbesondere, dass der Schmutzsammelbehälter ein 
integriertes drittes Stützrad bekommen hat. Ein Rasthebelsystem sorgt für die Höhenverstellung.

Zu den Ausstellern, die ihr Nordbau-Debüt feiern konnten, gehörte Conow. Der Nutzfahzeugher-
steller aus Mecklenburg-Vorpommern findet neben den Stammkunden aus der Landwirtschaft 
immer mehr Interesse bei Bauunternehmern, wie Conow-Gebietsverkaufsleiter Lutz Middendorf 
zu berichten wusste. Das gilt beispielsweise für Anhänger mit Transportfass-Aufbau.

Bei Raimund Mauch sieht alles so 
spielerisch einfach aus. In kürzester 
Zeit hat er auf dem Nordbau-Stand 
des baden-württembergischen 
Herstellers Wilhelm Layher ein Ge-
rüst mit vorlaufendem Seitenschutz 
montiert. Was einfach aussieht, 
soll es aber auch sein. Das unter 
dem Markennamen AGS seit vielen 
Jahren auf dem Markt angebotene 
System ist modular aufgebaut. Die 
Komponenten die für die Mauch-
Geschwindigkeit beim Aufbau 
sorgen sind: weniger und leichte 
Grundbauteile, praxisgerechter 
Geländeranschluss, richtungsun-
abhängige Montagefolge und 
geprüfte Typenstatik. Sicherheit 
bieten der zweiteilig vorlaufende 
Seitenschutz und der wahlweise 
ausbaubare und nicht ausbaubare 
Geländertyp.

Mit einer Vielzahl an Baumaschinen schlug die Wirtgen-Gruppe ihre Zelte bei der diesjährigen 
Nordbau auf. Neben den Produkten der Eigenmarke waren auch die von Vögele, Hamm und 
Kleemann zu sehen. Zu den Exponaten, die Markus Bühl dem Fachpublikum präsentieren 
konnte, gehörte auch die Tandemwalze „HX 90-i VS-OS“. Sie verfügt über eine Oszillations- und 
Vibrationsbandage von 1,68 Metern Breite und das Bedienkonzepot „Easy Drive“.

Das richtige Produkt zur richtigen Zeit konnte Bastian Kiese von Xella den Nordbau-Besuchern prä-
sentieren. Der Baustein-Hersteller hat seit Neuestem ein Kalksandstein-Produkt im Portfolio, das 
dünnere Wände bei gleichem Schallschutz wie mit Beton erlaubt. Damit holen Bauherren mehr 
Quadratmeter für ihre Investitionen heraus. So geschaffener Wohnraum kann also im Quadratmeter-
Vergleich günstiger angeboten werden – und investieren lohnt sich wieder.

Optimas war mit seinen neuesten Pflasterverlege-Geräten bei der bauma dabei. Ähnlich wie dort 
hat Geschäftsführer Franz-Josef Werner auch bei der Nordbau die Weiterentwicklung der „PaveJet 
S24“ in den Mittelpunkt des Stands gerückt. Der Ersatz der Bedienleiste durch ein Siebenzoll-
Display ermöglicht bessere Sicht. Die Maschine verlegt über 1.000 Quadratmeter Pflaster pro Tag. 
Dank einer niedrigeren Bauhöhe kann sie auch problemlos in Tiefgaragen eingesetzt werden.

Schmitz Cargobull ist ein Wiederkehrer der Nordbau. Vor vier Jahren war der Nutzfahrzeughersteller 
zuletzt dabei. Zum 70. Jubiläum war er unter anderem mit dem „SK Solid Express“ zurück. Matthias 
Liebezeit (links) und Fernando Brito als regionale Vertriebs- beziehungsweise Verkaufsleiter präsen-
tierten ihn als meistverkauftes Modell in Europa. Viel Ladevolumen, lange Lebensdauer und insbe-
sondere hohe Fahrstabilität aufgrund eines niedrigen Schwerpunkts prägen den Verkaufsschlager. 

Nach einer dreijährigen Pause gehört Sortimo seit 2024 mit seinen Fahrzeugausstattungen wieder zu 
den Nordbau-Ausstellern. Die Produkte der Zusmarshauser sind insbesondere im e-Transportermarkt 
gefragt. Das standardisierte Grundregal lässt schnellen Austausch einzelner Elemente zu. Das geringe 
Gewicht steigert die Reichweite der e-Transporter im Vergleich zu anderen Aufbauten.

Torsten Wellmes hat am Stand von Bomag unter anderem den neuen City-Class-Fertiger BF 350 
vorstellen können. Der Produktmanager des Herstellers aus Boppard benannte unter anderem 
den stärkeren 75-Kilowatt-Motor als einen der Vorzüge der Maschine, die bereits auf der bauma 
vorgeführt worden war. Auch Tandemwalzen mit verschiedenen Lenkmodi gehörten zu den viel 
beachteten Ausstellungsstücken des Standes, den Bomag zusammen mit Dynapac betrieb.

Oliver Blaha (links) und Ulf Böge zeigten den Messebesuchern das Angebot von HKL. Zu den wesent-
lichen Neuheiten auf dem Stand des Baumaschinenhändlers und -vermieters gehörte der Yanmar-Mi-
nibagger SV 39. Die Maschine der Vier-Tonnen-Klasse war mit einem Anbauverdichter von Ammann 
zu sehen und verfügt unter anderem über ein weiterentwickeltes Fahrzeug- und Bedienkonzept. HKL 
ist ein wachsender Anbieter mit neuen Niederlassungen in Celle, Hof und Wilhelmshaven.

Schäfer-technic aus Fellbach bei Stuttgart überließ bei der Nordbau nichts dem Zufall und präsentierte 
in Neumünster seine Vorspritz-Bitumenmaschinen nahezu am gleichen Freigelände-Ort wie ein Jahr 
zuvor. Dennis Deichsel (im Bild) konnte zusammen mit Tim Reinhardt unter anderem die Vorspritzma-
schine des Typs „BSM-SF 4-1000“ präsentieren.  Die variable Spritzbreite kann bis zu drei Meter betra-
gen. Eine Gasheizung regelt die Temperatur für den optimalen Einbau.

Was hat es mit dem flexiblen Urlaubskonto auf sich? Welche Form der Zusatzvorsorge ist für eine 
sichere Rente später möglich? Und wie wird die Ausbildung gefördert? Auf solche Fragen gab 
es am Stand der Soka-Bau bei Betriebsberater Hans-Georg Würth zielführende Antworten. Der 
Anbieter erbringt Leistungen für mehr als 840.000 Beschäftigte des Baugewerbes. 

Der bayerische Her-
steller Munk hat seine 

Experten in den Norden 
Deutschlands geschickt, 

um auf die Steig- und 
Sicherheitslösungen der 

einzelnen Firmenbe-
reiche aufmerksam zu 

machen. So konnte Patrick 
Bieber, stellvertretender 
Vertriebsleiter von Munk 

Günzburger Steigtechnik, 
auf eine besondere Neu-

heit aufmerksam machen: 
Die Stufen-Einhängeleiter 

für Lkw ist eine Entwick-
lung zusammen mit 

einem Partner, die den 
Aufstieg auf Ladeflächen 
von Schwertransportern 
vereinfacht und sicherer 

macht. Fotos (14): Christian Schönberg

Die Branche ist bereit 
für den Aufschwung

Neumünster – Das große Thema 
an den Nordbau-Ständen war 
der kommende Aufschwung. So 
schwierig es scheint, in die Zukunft 
zu sehen, so zuversichtlich zeigten 
sich dennoch die Aussteller, dass es 
bald aufwärts geht.

Die Hoffnung nährte sich zum 
einen durch das sogenannte Son-
dervermögen von einer halben Bil-
lion Euro, mit denen der Bund den 
Infrastrukturausbau vorantreiben 
und für den Verteidigungsfall fit-
machen will. Zum anderen ist die 
Talsohle der Baukonjunktur bereits 

so tief, dass es nur noch aufwärts 
gehen kann.

Zum dritten hat es im April 
die bauma gegeben. Viele Bauma-
schinen-Hersteller konnten da-
her fünf Monate später auf dem 
Nordbau-Gelände berichten, dass 
sich schon durch die dort neu auf-
genommenen Geschäfte zusätzliche 
Einträge in den Auftragsbüchern 
ergeben haben. Gerade dieser Ef-
fekt dürfte erst in den kommenden 
Statistiken der Bauwirtschaft ihren 
Niederschlag finden. Die jüngsten 
Geschäftsklima-Studien zeigten zu-
letzt bereits eine Aufhellung.� cs


